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Die Pflicht der Regierung. 


Der Lärm, der ſich über die Staffeltarife im ganzen wei- 
ten deutſchen Reiche erhoben hat, mag Allen, die ruhige Zu⸗ 
ſtände wünſchen, mißtönend genug in die Ohren klingen, aber 
mit dem Anderswünſchen iſt es ja in der Politik niemals ge⸗ 
than. Es hat auch wenig Sinn, den aufgeregten Intereſſen⸗ 
vertretern hüben wie drüben, den Befürwortern der Beibehal⸗ 

tung und denen der Abſchaffung der Staffeltarife wohlmeinend 
zuzureden, daß ſie doch nur ja um des Himmels willen ruhig 
bleiben mögen, daß ſie die idealen Intereſſen der Geſammtheit 
höher ſtellen mögen als ihre eigenen. Die Antwort darauf 
würde ſein, daß Jeder das Geſammtintereſſe am beſten dann 
wahrt, wenn er für fein eigenes Behagen, für die Möglichkeit 
genügend breiten Ellbogenraumes nach Kräften ſorgt. Wofern 
in der Betreibung dieſer Dinge Fehler begangen worden ſind 
(und Keiner wird leugnen wollen, daß das geſchehen ift), liegt 
die Schuld durchaus nicht bei den Einzelnen, weder bei den 
oſtelbiſchen Landwirthen, die die Staffeltarife vertheidigen, noch 
bei den Landwirthen weſtlich der Elbe, die in dieſer Einrich⸗ 
tung eine fortdauernde Schädigung ihrer eigenen Intereſſen 
erblicken. Dieſe Gegenſätze ſind nun einmal da, und es hieße 
Uebermenſchliches verlangen, ſollten ſie durch ſelbſtloſe Einkehr 
und Einſicht der Kämpfer auf beiden Seiten verſchwinden. 
Aber was verlangt werden darf und umſo beſtimmter verlangt 
werden muß, je bedrohlicher der Zwiſt um ſich greift, das iſt, 
daß die Regierung thut, was zuerſt und zuletzt ihres 
Amtes iſt, nämlich regieren. Freilich ſtockt man nothge⸗ 
drungen ſchon hier an dieſem Punkte. Denn wo iſt die Re 
gierung? Wer iſt fie? Hätten wir es mit Preußen allein 
zu thun, ſo wäre die Antwort ſchon zu geben. Aber die 
Reichspolitik wird ja erſt durch das Zuſammenwirken von mehr 
als zwei Dutzend Regierungen, durch die berühmte ſogenannte 
Diagonale der Kräfte betrieben, und für die Vertreter und Be⸗ 
fürworter einer mattherzigen Politik des Gehenlaſſens liegt die 
bequeme Entſchuldigung bei der Hand, daß man es eben gehen 
laſſen müſſe, wie es wolle, daß man zufrieden zu ſein habe, 
wenn es nicht noch übler werde, daß das Rechte und allenfalls 
Zweckmäßige ſich ſchließlich auf die eine oder die andere Weiſe 
immer noch herausſtelle und durchſetze, oder wie ſonſt die Troſt⸗ 
und Rechtfertigungsgründe einer energieloſen, von Fall zu Fall 
ſich hinſchleppenden Politik lauten mögen. f 

Wohin ſolches Gewährenlaſſen ohne feſte Zügelhaltung, 
ſolch Treiben mit dem Strome ohne eine ſtarke Hand am 
Steuer führen muß, das erleben wir jetzt wieder. Die Frage, 
ob die Staffeltarife wohlthätig oder ſchädlich ſeien, ob ſie mit 
der Entſcheidung über den ruſſiſchen Handels vertrag verbunden 
werden dürfen oder nicht, ſie wird immer ſehr verſchieden, je 
nach den zugrundeliegenden materiellen Intereſſen, beantwortet 
werden; Recht und Unrecht, Zuläſſigkeit und Unzuläſſigkeit 
der Forderungen gehen hier durchaus und ohne erkennbare 
Grenze in einander über. Alſo hat die Staats⸗ und Reichs⸗ 
leitung erſt recht die Pflicht, einen Standpunkt zu gewinnen, 
von wo aus die Intereſſen zur Verſöhnung gezwungen 
werden müſſen, wenn ſie ſich nicht gutwillig vertragen wollen. 
Die vornehmſte Aufgabe aber wird immer ſein, die Intereſſen 
und ihre Vertreter, ſie mögen ſitzen ſo hoch ſie wollen, ſehr 
ernſtlich daran zu erinnern, daß es zwar ihr gutes Recht iſt, 
ſich ſo laut wie möglich zur Geltung zu bringen, daß ſie aber 
nicht das Recht haben, die Reichsmaſchine, überhaupt den 
normalen Gang unſerer Entwickelung durch zelotiſchen Ueber⸗ 
eifer lahmzulegen. Wird hier nicht bei Zeiten Halt geboten, 
ſo kommen wir zu einem Jakobinerthum als ſtärkſtem 
Vehikel der Durchſetzung von parteſpolitiſchen und einſeitig 
wirthſchaftspolitiſchen Forderungen, und die Geſammtheit 
unſerer geſetzgebenden Faktoren wird zu einem Konvent, wo 
weniger die Mehrheit oder die Einſicht als vielmehr die größt⸗ 
mögliche Derbheit des Tons, die größtmögliche Rückſichts⸗ 
loſigkeit des Auftretens die Entſcheidungen aufnöthigt. 


Wir ſollten meinen, daß die Befolgung dieſer Grundſätze 
das dringendſte Intereſſe der Freunde wie der Gegner der 
Staffeltarife, aber auch der Freunde wie der Gegner der 
anderen, mit dem ruſſiſchen Handelsvertrage unnöthigerweiſe in 
enge Verbindung gebrachten Fragen, fo der des Identitäts⸗ 
nachweiſes fein müßte. Neben den wirthſchaftlichen Intereſſen⸗ 
gruppen, die ſich ſo hart befehden, giebt es denn doch noch Hun⸗ 
derttauſende, um nicht zu ſagen Millionen von Leuten, 
die ſich für die Entſcheidung in der einen oder der 
anderen Richtung materiell ſehr wenig intereſſiren, denen aber 
dringend daran gelegen iſt, daß der Zwieſpalt nicht weiter um 

ſich frißt, und die es ſchlecht verſtehen, daß die Regierung an 
dieſer Stelle verſagt und mit wechſelnden Winden bald hier⸗ 
hin bald dorthin ſegelt. Das Entgegenkommen der öffent⸗ 
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lichen Meinung gegen wirthſchaftliche Sonderwünſche iſt an auf der Zunge liegt, den nichtpreußiſchen Staaten gegenüber 
und für ſich kein übler Zug unſeres politiſchen Lebens. Aber viel ſparſamer umzugehen, als es leider gefchieht. 


ihre Grenze findet dieſe Konnivenz in dem Willen der Mehr⸗ 
heit des Volkes, die es als etwas Ungeſundes empfindet, wenn 
die Sonderwünſche derart überwuchern, daß das ganze öffent⸗ 
liche Leben in partikulariſtiſche Splitter aufgelöſt erſcheint. 
Die leitenden Männer ſollten es nur einmal verſuchen, ſich 
wieder ſtärker auf dieſe nationalen Grundſtimmungen zu ſtützen, 


und ſie würden finden, daß fie beſſer dabei fahren als bei der d 
ſchließlich unmöglichen Aufgabe, es allen Wirthſchaftsrichtun⸗ R 


gen im Großen wie im Kleinen rechtzumachen. Die ſtarken 


Sympathien, die ganz plötzlich zu Gunſten des ruſſiſchen Han⸗ 05 


delsvertrages weithin durchgebrochen ſind, beweiſen Jedem, der 
aufmerkſam um ſich blickt, was für eine Macht die unbefan⸗ 
gene öffentliche Meinung unter Umſtänden ſein kann. Die 
große Maſſe kümmert ſich wenig darum, ob dieſe oder jene 
Tarifpoſition zu unſeren Gunſten oder Ungunſten wirken 
könnte; ſie hat nur die großen Umriſſe der Geſammtaktion vor 
Augen, und weil ſie fühlt, daß hier ein Werk von mehr als 
tagespolitiſcher Bedeutung geſchaffen werden ſoll, darum iſt 
ſie mit ihrem Herzen bei einer Sache, die ſich an und für 
ſich nur an die nüchternſten Regungen im Menſchen, an den 
Inſtinkt der Zahlen und Vortheilsberechnungen zu wenden 
ſcheint. Es wird wahrlich nicht die Schuld dieſes tragſähigen 
öffentlichen Geiſtes ſondern einzig die der verantwort⸗ 
lichen Leiter unſerer Politik ſein, wenn dieſe erfreulichen 
Anſätze zu einer beherrſchenden Willensrichtung in Sachen 
der großen gegenwärtigen Wirthſchaftsfragen durch klein⸗ 
liche Zänkereien über Nebenfragen durchbrochen werden. 


Deutihlaud 


* Berlin, 16. Febr. In Berliner Blättern war vor 
kurzem gegen die Staatsbahn⸗ Verwaltungen von 
Sachſen und Bayern die Anklage erhoben worden, daß 
ſir für ihren Bedarf preußiſche Lieferanten ausſchlöſſen, „Sonder⸗ 
vortheile einzuheimſen“ ſuchten und die „Durchführung der 
wirthſchaftlichen Einheit des Reiches gefährdeten.“ Dieſe Be⸗ 
ſchuldigung⸗iſt in der ſächſiſchen Kammer dieſer Tage ſcharf 
zurückgewieſen und der Spieß umgekehrt worden, wobei gegen 
die preußiſche Tarifpolitik ſcharfe Angriffe erhoben wurden. 
Die amtliche „Leipz. Ztg.“ widmet in ihrer neueſten 
Nummer aus Anlaß dieſer Kammerverhandlung den preußiſchen 
Eiſenbahntarifen einen Artikel, der von der ſprichwörtlichen 
ſächſiſchen „Gemüthlichkeit“ außerordentlich wenig merken läßt. 
Einleitend heißt es darin: 

Aus den vorgeſtrigen Verhandlungen der zweiten ſächſtſchen 
Kammer wird die preußiſche Eiſenbahnverwaltung hoffentlich er⸗ 
ſehen, wie wenig ſie mit ihrer jetzigen Tarifpolitik den Reichs⸗ 
gedanken und damit die Intereſſen des deutſchen Reiches gefördert 
hat. Auch nicht ein einziger Redner fand ſich, der für ſie eintrat. 
Wenn in den Aeußerungen der einzelnen Parteien ſich noch ein 
Unterſchied bemerkbar machte, ſo war es höchſtens der, daß die an⸗ 
geſehenſten Vertreter der nationalliberalen Partei, die wohl 
Niemand im Verdachte des Partikulartsmus hat, gegen den Parti⸗ 
kularismus der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung noch ungleich 
ſchärfer und entſchiedener vorgingen, als die Redner der Konſerva⸗ 
tiven. Wenn der hauptſächlichſte Zweck, den die Einzelſtaaten im 
alten deutſchen Bunde verfolgten, der war, ſich gegenſeitig zu 


chikaniren, jo kann dieſer Zweck im neuen Reiche nicht vollkommener 


erreicht werden, als durch die jetzige Eiſenbahnpolitik des preußt⸗ 
ſchen Staates — darüber waren vorgeſtern die Redner ſämmtlicher 
Parteien einig. 

Im weiteren Verlauf des Artikels ſagt das amtliche 
Organ: 

Mag zur Entſchuldigung der preußiſchen Elſenbahnverwaltung 
bei Aufrechterhaltung der Staffeltarife für Getreide immer no 
gelten, daß ſie mit der einſeitigen Verfolgung ihrer rein fiskallſchen 
Zwecke wenigſtens nicht die Abſicht direkter Schädigung unſerer 
Intereſſen verbinden, jo kann dies gegenüber den Ausnahmetarlfen 
für Malz ſchon zweifelhaft ſein, bei den Ausnahmetarifen für 
Baumwolle dagegen von Niemandem mehr bezweifelt werden 
Zweifellos mala fides liegt im Falle des Ausnahmetarifs für 
Rohbaumwolle vor. Das iſt zur Evidenz nicht nur durch 
die Beſchwerden der ſächſiſchen Handelskammern, die wir an dieſer 
Stelle zum Abdruck brachten, ſondern ganz beſonders auch durch 
die ergänzenden Ausführungen des Abg. Georgi in der vorgeſtrigen 
Kammerſitzung erwieſen. 

Der Artikel der Berliner Blätter ſei, ſo ſagt das amt⸗ 
liche Organ der ſächſiſchen Regierung ſchließlich, jo „unglaub- 
lich thöricht“ geweſen, daß es ihm unter ſeiner Würde er⸗ 
ſchienen ſei, auch nur ein Wort darauf zu erwidern, die Kam⸗ 
mer habe das aber ausreichend beſorgt. Auf die Bundes⸗ 
brüderlichkeit zwiſchen Preußen und Sachſen wirft dieſe Ex⸗ 
pektoration des Leipziger amtlichen Organs ein recht eigen⸗ 
thümliches Licht. Wo bei dieſen gegenſeitigen Anſchuldigungen 
das Recht ſitzt, mag hier ununterſucht bleiben, aber ſicher 
ſcheint, daß gewiſſe preußiſche Blätter Grund genug hätten, 
mit dem Vorwurf des „Partikularismus“, der ihnen ſo loſe 


— Die Vortheile des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrages für die deutſchen Getreldekonſu⸗ 
menten gehen aus folgenden Mittheilungen der „Köln. Volks⸗ 
Ztg.“ aus Odeſſa hervor: 


des deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages brachte, waren ſchon 
eutſche Kä 


aus; auf 
afen 
nden 


Die agrariſchen Blätter werden natürlich über die Ge⸗ 
treide⸗„Ueberſchwemmung“ jammern, welche die Rente der 
Großgrundbeſitzer herabdrücken werde, ſodaß ſelbige des Hunger⸗ 
todes ſterben müßten. Aber der deutſche Broteſſer freut ſich, 
im Zeichen des Verkehrs zu ſtehen. Im Zeitalter der 
Eiſenbahnen gehört der leichte und vielfältige Austauſch der 
Güter zwiſchen den Völkern zu den Errungenſchaften, die 
der Konſument ſegnet. 


— Gleich nach Beendigung der Beſprechung über die 
Standesämter in der Rheinprovinz hat, wie 
aus Abgeordnetenkreiſen der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird, der 
Juſtizminiſter dem Abg. v. Eynern gegenüber ſeine Abſicht aus⸗ 
geſprochen, noch in dieſer Tagung eine Geſetzesvorlage 


einzubringen, welche die Uebelſtände in der Eintragung von 


Vornamen beſeitigen ſolle. 


— Der frühere Kultusminiſter Graf Zedlitz beſuchte dieſer 
Tage das Abgeordnetenhaus und begrüßte in den Vor⸗ 
räumen deſſelben die ihm bekannten Abgeordneten der verſchiedenen 
Parteien. Er ſah der „Volksztg.“ zufolge außerordentlich friſch 


aus und verſicherte, daß er ſich ſehr wohl befinde. Auf die Be⸗ 


merkung eines Abgeordneten, was er dazu ſage, daß man bereits 
wieder von dem Rücktritt des Kultusminiſters ſpreche, erwiderte 


er, daß im Kultusminiſterium der Boden immer heiß ſei. 


* Thorn, 16. Febr. Demnächſt wird eine Konferen 5 der 
ruſſiſchen Zollkammer⸗ Direktoren ſtattfinden behufs 
einer Berathung zur Vereinfachung der Zollvorſchriften im Verkehr 
mit Deutſchland und von Maßregeln zur Durchführung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat die Wahl des Abg. Krupp⸗Eſſen (Reichsp.) bean⸗ 
ſtandet und Beweiserhebungen über die in einem Proteſt behaupteten 
Wahlbeeinfluſſungen ſeitens Kruppſcher Beamten beantragt. Krupp 
war in der Stichwahl mit 25057 gegen 22 287 Centrumsſtimmen 
gewählt worden. — Bei der Wahl des Grafen Moltke⸗Pinne⸗ 
berg (Reichsp.) hat ſich die Vorſchriftswidrigkeit ereignet, daß die 
Wahlliſten für einige Ortſchaften nicht im Wahlkreiſe ſelbſt, ſon⸗ 
dern in der zu einem andern Wahlkreiſe gehörigen Stadt Altona 
ausgelegt waren. In der Kommiſſion wurde deshalb Ungiltigkeit 
der Wahl beantragt, dieſer Antrag aber mit Stimmengleichheit ab⸗ 
gelehnt. Graf Moltke war in der Stichwahl mit 15 277 gegen 
13 731 ſoztaldemokratiſche Stimmen gewählt. — Die Wahl des Abg. 
1 0 Köln (Ctr.) wurde hauptſächlich darum angefochten, weil 
einige Vororte, welche früher mit dem Landkreiſe Köln wählten, ſeit 
ihrer Eingemeindung in die Stadt auch bei den Wahlen zu dem 
Stadtkreis geſchlagen worden ſind. Dieſe Maßregel iſt ungeſetzlich, 


ch da die Abgrenzung der Wahlbezirke auf Geſetz beruht und nicht 


auf dem Verwaltungswege abgeändert werden darf. Dieſelbe 
Frage ſpielt auch noch bei anderen Wahlen eine Rolle. Die 
Regierung tft ſeitens der Kommiſſton um Auskunft über diejenigen 
Fälle erſucht worden, in welchen Proteſte vorliegen. — Die Prü⸗ 
fung der Wahl des Abg. Lüttich⸗Rudolſtadt (Freiſ. Vereinig.), 
der mit 7372 gegen 7086 ſozialdemokratiſche Stimmen in der 
Stichwahl geſiegt hat, kam noch nicht zu Ende. — Die Ge» 
ſchäftsordnungskommiſſion hat beſchloſſen, zu bean⸗ 
tragen, daß das Mandat des Abg. Graf Kanitz⸗Schlochau 
durch ſeine Ernennung zum vortragenden Rath im Miniſterium 
des lönigl. Hauſes nicht erloſchen ſet. 


— Die Börſenſteuer⸗Kommiſſion beſchloß in ihrer 
letzten Sitzung die Stempelabgabe für vor dem 1. April 1894 aus⸗ 
gegebene Genußſcheine an Stelle amortiſirter Aktien auf 50 Pf., 
für alle übrigen, falls inländiſche 3 Mark, falls ausländiſche 5 M. 
zu erheben (Antrag Müller⸗Fulda). Ferner wurde beſchloſſen (An⸗ 
trag Graf Döngoff), daß im Arbitrageverkehr der Stempel 
zu Gunſten des inländiſchen Kontrahenten um ¼0 pro Tauſend er⸗ 
mäßigt, wenn die beiden einander gegenüberſtehenden Geſchäfte zu 
feſten Kurſen, an demſelben oder am folgenden Börſentage abge⸗ 
ſchloſſen ſind. Dieſelbe Ermäßigung tritt ein, wenn An⸗ und Ver⸗ 
käufe von ausländiſchen Banknoten oder ausländiſchem Papiergeld, 
Geſchäften über Courante oder Wechſel gegenüberſtehen. Eine ein⸗ 
malige, längſtens halbmonatliche Prolongation im Auslande abge⸗ 
ſchloſſener Geſchäfte bleibt ſteuerfrei. 


Rußland und MWoler. Das Schulgeld bezahlte für ihn feine Tante, die reich iſt uns, 


der Poſener fi: 1 Bi e Reichstag „Ueber einen nach unſeren deutſchen Begriffen ganz ee ee 
zu Gunſten des deutſch⸗ruſſiſchen Hand e unglaublichen Vorfall berichtet unſer Petersburger Serbien. 


Korreſpondent unterm 15. Februar wie folgt: 2 
: a Belgrad, 16. Febr. General Sava Gruitſch, Präſtdent 
Den Akt der Lynch⸗Juſtiz vollzog das Offizterkorps des pes letzten radialen Kabinets. veröffentlicht 1 of B 
im Süden Rußlands im Generalgouvernement Kiew garnijonirenden | S ch reiben, worin er die in dem bekannten Trinkſpruche 
1 8 1510 e ee enn 55 55 ai des Königs erhobenen Vorwürfe zu widerlegen ſucht. Seit⸗ 
» 3 genug zu dem der König mit feinem Vater in Abbazzia zuſammengekommen 
haben. Außer einer Reihe die Ehre des Regiments kompromittirenden babe die Abwendung deſſelben don den Nadikalen begonnen 
Re 90 905 Ran d ee Gleichwohl habe der König zwei Tage vor der Demiſſtonfrung 
8 in 55 e 9 3s [des Kabinets alle Kriſenger ichte im Amtsblatte kategoriſch demen⸗ 
dap ital in Höbe von 6000 Rubeln in jeimem efgemenien leſſen. Die Ankunft Milans habe im Lande de 
Nutzen verwendet und nicht wieder zurückerſtattet haben. — ſchlimmſten Eindruck gemacht Dieſelbe en Be⸗ 
Das Offizierkorps beſchloß deshalb vor Kurzem den Kommandeur weis, daß das Netz der Hof⸗Intriguen gegen die rabikale 
winiger ſich nieldete, lte daz 900 den Vol 95 des Dur Negterung in Barts auf dem Boulevard Haußmann geſponnen 
ſchluſſes“ bezeichnen Das Loos traf einen O d hl eat worden jet. Die Selbſtſtändigkeit des jungen Herrſchers fet durch 
des Regi f . das Eingreifen Millans ſchwer kompromittirt. Der Trinkſpruch 
giments. Ohne Widerrede ſchritt derſelbe auch ſofort zur des Königs laſſe die Abſicht erkennen, die jetz i Wer. 
That. Er ließ fich bei feinem Kommandeur melden und betrat faſfung zu befeitige S. 6 f 5 it ige Ber 
deſſen Zimmer. Auf die Frage nach ſeinem Begehr erwiderte der Sch we 11 e ne Si 0 77 rbien ſte 15 an 15 * 
eben . Doran „Nu dr ehen gelesen Babor au geh ven Fangen Möge Gott fügen, daß Ania Mezender aus dicker 
Ahnungslosen über den Haufen. Der Vorfall hat natürlich überall TEN Kriſe in Eren hervorgehe! 
das peinlichfte Auſſehen erregt und iſt an allerhöchſter Stelle mit : 
tlefſter Indignation aufgenommen worden. Der Oberſtkommandirende MPolniſches. 
0 nn end Wurden re 0 115 15 ir N Poſen, den 17. Febuar. 
na Petersburg berufen worden, um eingehend über die Tha . 
und deren nächſte Veranlaſſung zu raportiren. Es heißt, daß das der Wide e per ka en N 5 
Beat A Sie nach e end e ger an ee bemerkt der „Datennit Pozn.“, daß alle Katho⸗ 
1 e Kavallerieregimenter der Armee ver⸗ ee eee a ae 37 1155 0 10 4 einen 
5 ude begrüßen würden. SE 
Entlaſſen werden alſo die Lyncher nicht! Sie bleiben großer Eine 5 
5 N . polnische Kreis⸗Wählerverſam 
vielmehr Offiziere der ruſſiſchen Armee. Schließlich kann man Wollſtein am 22. d. M. ftıttfinden. Zu dete W Elnladunn 
ihnen ihre That fo ſehr nicht übel nehmen, denn es ſcheint des polniſchen streis-Wahltomitees, wle der „Oredownſk“ mittheilt, 
doch, daß dieſe Offiziere auf geſetzlichem Wege weder zu ihrem der Abg. Jos v. Kot hs tf etſcheinen, und in derſelben zwei 
Recht noch zu ihrem Geld kommen konnten. Sie waren ge⸗ 
zwungen des Verhaßten durch die Lynchjuſtiz ſich zu entledigen. 
Nette Zuſtände! 


d. Warſchau, 16. Febr. Wie der „Dniewnlk Warſz.“ mittheilt, 
müfjen diejenigen deuktſchen Meiſter, welche in den Fabriken 
des Gouvernements Petrykau beſchäftigt ſind und vor einem 
Jahre noch nicht die erforderliche Kenntniß der ruſſiſchen 
oder polniſchen Sprache nachgewieſen haben und denen 
zur Erlernung einer dieſer beiden Sprachen eine Friſt von einem 
Jahre gewährt worden iſt, ſich jetzt aufs Neue einer Prüfung 
unterziehen. Beſtehen ſie dieſelbe nicht, fo wird ihnen eine weitere 
Friſt nicht gewährt werden, und ſie ſollen alsdann ausgewieſen 


werden. 8 
Frankreich. 
* Die Perſönlichkeit und die Familienverhältniſſe des 
1 e Helden werden 19 8 nach klarer. 
Der Bombenattentäter Henry, genannt Breton, ſtammt, 
® em 199 0 en wie feine Mutter einem Interviewer ſagte, aus altadliger 

elskammer ſpr n ält z i 

ee nung one der Merk a dem A bete Familie. Madame Henry hält jetzt ein Wirthshaus in der 


˖ den verbündeten Regierungen vorgelegten Han - kleinen Ortſchaft Brevannes bei Paris. Sie heißt richtig 
de bn vr ag e ut Mußlanp dose der fa fag em äigelde Bols gobey und iſt die Wittwe eines Herrn v. Bois: 


trages hat folgenden Wortlaut: 
Poſen, 15. Februar 1894. 
Hoher Reichstag! 
Jn unſerex heutigen Sitzung haben wir beſchloſſen, folgende 


Erklärung zu dem deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag dem hohen 
Reichstag zur Kenntnißnahme ganz ergebenſt zu unterbreiten. 


1) Der Abſchluß des Handelsvertrages mit Rußland bildet die 
Vollendung des im Jahre 1892 wieder in das Leben gerufenen 
Syſtems der Handelsverträge, welchem die Handelskammer von 
Anfang an in der Ueberzeugung ſympathiſch gegenüberſtand, daß 
nur dieſes Deutſchland vor den unermeßlichen Verwüſtungen eines 
allgemeinen Zollkrieges zu behüten vermag. 

2) Die Handelskammer begrüßt daher mit Freuden 
den Abſchluß des genannten Handelsvertrags 
und dies um jo mehr, als derſelbe für ihren Bezirk nach 
feiner Lage und feinen früheren induſtrlellen und kommerziellen 
Beziehungen zu Rußland der wichtigſte von den bisher 
abgeſchloſſenen Handelsverträgen iſt. 

3) Gereicht der Handelskammer zur Genugthuung, daß durch 
den Vertrag der Zokikrieg zwiſchen Deutſchland und Rußland, 
welcher einen Austauſch der wirthſchaftlichen Güter beider Reiche 
nahezu unmöglich gemacht und damit den ohnedem ge- 
ringen Verkehrs beziehungen Poſens zu fei- 
nem natürlichen Hinterlande unterbunden hatte, 
beendet wird, ſo iſt ſie andererſeits auch der Ueberzeugung 
daß die vereinbarten Zollſätze des neuen Tarifs bei der Einfuhr 
nach Rußland geeignet find, den wirthſchaftlichen Verkehr beider 
Reiche zu heben und im jpeziellen die Entwickelung des 
Poſener Handels und ſeiner Induſtrie zu för⸗ 


dern. 

4) Die Handelskammer iſt ferner der Anſicht, daß durch die 
Beſeitigung des Differentialzolls auf ruſſiſches 
Getreide, welche ſie als eine unabweisbare Nothwendigkeit er⸗ 
achtet, der biefige Getreidehandel fetne frühere 
Bedeutung wieder gewinnen wird, ohne daß ſie die 
von der Landwirthſchaft aus dieſer Maßnahme befürchteten 
Folgen zugeben kann. 

5) Die Handelskammer erkennt an, daß der Vertrag auf Jahre 
hinaus die Gewähr geregelter Verkehrsbezlehungen zu dem großen 
Nachbarreiche und damit gefeſtigte Grundlagen für die Exiſtenz 
eines erheblichen Theils einheimiſcher Unternehmer und Arbeiter 
bildet. 

6) Sie weiſt die Verſuche, die Verhandlungen über dieſen Ver⸗ 
trag mit der Währungsfrage zu verbinden, als hindernd und 
ſchädigend für das vaterländiſche Erwerbsleben zurück, während ste 
die gleichzeitig angekündigte Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachwelſes, weil die ſegens reichen Wirkungen des Handels⸗ 
vertrages fördernd, mit Freuden begrüßt. 

7) Die Handelskammer hofft, daß die im Schlußprotokoll des 
Handels vertrags angekündigte beſondere Vereinbarung der vertrag⸗ 
ſchließenden Theile über die Ausübung der Schifffahrt auf der 


Reden, die eine in polnticher, die andre in deutſcher Sprache halten 
Der „Oredownik“ das Organ der polniſchen Volkspartel en 
das beabfichtigte Auftreten des Herrn v. Kosctelski, des Hauptfüh⸗ 
rers der polniſchen Hofpartet, als einen „Angriff gegen die pol: 
niſche Volksbewegung“, und warnt vor der geplanten Kandidatur 
des Prälaten Enn und vor der Agitatlon des Abg. v. Koscielskl. 

d. Gegen die Giltigkeit der Wahl zum Provinzialland⸗ 
tage in Rawitſch iſt Proteſt erhoben, und dieſer, wie dem „Dzien⸗ 
nit Pozn.“ von dort mitgetheilt wird, vom Oberpräſtdenten als bes 
gründet anerkannt worden, ſo daß nunmehr dort aufs Neue 
Wahlen ſtatifinden werden. Was die Angelegenheit des Prinzen 
Heinrich bei dieſer Wahl betrifft, jo meint der „Dziennik Pozu.“, 
gebe es nur zwei Eventualitäten; entweder erſcheine derſelbe zur 
Wahl und gebe persönlich ſeine Stimme ab, oder es werde die 
Vollmacht, welche er zur Vertretung bei der Wahl ausgeſtellt habe, 
für 1 t nah 5 6 

Wegen Aufnahme des Galiziſchen Aufrufes 

Koseiuſskofeier in den „Dziennik Poznu.“ hatte heute al Dee 
wortliche Redakteur dieſer Zeitung, Herr Bolewäti, bereits Termin 
vor dem hieſigen Unterſuchungsrichter. Wie übrigens der „Goniec 
Wielk.“ mittheilt, iſt heute auch die Nummer dieſes Blattes, in 
welcher jener Aufruf enthalten war mit Beſchlag belegt worden. 
„ d. In Angelegenheit der Galiziſchen Landes⸗Ausſtellung 
hält ſich gegenwärtig in unſerer Provinz, wie der „Dztennik Bozn.” 
mittheilt, Herr Bron. Sas⸗Jaworski als Delegirter für dieſe Aus⸗ 


: : ſtellung auf. 
Zuſtimmung ertheilen wird. gobey, vielleicht des bekannten Romanſchreibers Fortune de d. Der verſtorbene Diſtriktskommiſſarius 
Die Handelskammer. Boisgobey. Breton hieße alſo Henry de Bois gobey.ezynski iſt hier geſtern unter zahlrelcher ee . 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) i Berlin, 16. Februar. 

Eine empfindliche Schlappe hat der „Verein Berliner 
Künſtler“ vor Gericht erlitten. Wie Ihnen bekannt, hatte er 
einen unferer erſten Künſtler, den Bildhauer Rob. To berentz, 
ouf den Spruch des ad hoe eingeſetzten Ehrengerichts aus 
dem Vereine aus geſtoßen. Ich habe an dieſer Stelle wieder⸗ 
holt darauf hingewieſen, in welcher Fülle der von Anton 
v. Werner in abſoluter Diktatur geleitete Künſtler⸗Verein 
Fehler über Fehler gemacht hat. Als ſeinerzeit die vom 
Verein und von der Akademie eingeſetzte Kunſtausſtellungs⸗ 
Jury eine hervorragend gute Arbeit, die Kaiſer⸗Reiterſtatue 
von Mor Klein zurückgewieſen hatte, habe ich an dieſer und 
an anderer Stelle aus geführt, daß dieſe Zurückweiſung, da 
man an der Ehrlichkeit der Juroren doch nicht zweifeln dürfe, 
nur erklärt werden könnte durch die Unfähigkeit der Juroren 
— ein Drittes gab es nicht. Milder und rein fachlich 
hatte dann Robert Toberentz die Angelegenheit in einer 
Wochenſchrift behandelt und den Fall zum Ausgangspunkt ge⸗ 
nommen für eine Beſprechung des Inſtituts der Jury. Er 
war zu dem Reſultat gekommen, daß das Inſtitut der Jury 
den Künſtler ſchädige. Aus Anlaß dieſes Artikels hatte der 
Künſtler⸗Verein ein Ehrengericht gegen Toberentz eingeſetzt, 
dieſes war nach mehreren Inkorrektheiten zu dem Votum ge⸗ 
kommen, Toberentz auszuſtoßen, der Verein hatte dann dieſes 
Votum zu dem ſeinen gemacht — und jetzt muß der von 
Herrn v. Werner übelberathene Verein ſich vom Gerichtshof 
ſagen laſſen, daß er zu Unrecht einen Beſchluß gefaßt hat, 
daß nicht einmal die Einſetzung des Ehrengerichts berechtigt 
geweſen, daß der Vereinsbeſchluß alſo rechtsungiltig iſt und 
aufgehoben wird. Das iſt das Ende des von Herrn v. Werner 
ſeit Juni 1893 gegen Toberentz in der Wahl der Waffen 
ziemlich krupellos geführten Kampfes, ein Abſchluß, an dem 
die mit Verklauſulirungen in Ausſicht geſtellte Berufung des 
Vereins nichts mehr ändern wird. Im Uebrigen kann ich 
mittheilen, daß eine Reihe von Künſtlern beabſichtigen, an der 
diesjährigen Kunſtausſtellung ſich nur zu betheiligen, wenn 
ihnen Juryfreiheit gewahrt wird. 

Heute Vormittag konnte ich Leoncavallos „Me⸗ 
dici“ in der Generalprobe kennen lernen. Erſt nach der 
morgen Abend in einer vom Kaiſer befohlenen Galavorſtellung 
ſtatifindenden Erſtaufführung darf ich eingehend über das 
ſchöne Werk berichten, das den erſten Theil der vom Kompo⸗ 
niſten geplanten Trilogie der Renaiſſance bildet. Aber das 
kann doch heute ſchon anerkannt werden, daß Leoncavallo be⸗ 
ſtrebt ift, noch dem grandſoſen Erfolge feiner die „Cavalleria 
zuſticana“ Mas cagnis weit überragenden „Bajazzi“ ſich jetzt 


umfaſſenden Schöpfungen zuzuwenden. Und dann, was dieſer 
Oper ihre ſymptomatiſche Bedeutung giebt, iſt das Untertauchen 
des Dichter⸗Komponiſten in die Welt der italieniſchen Re⸗ 
naiſſance, in die Welt der Uebermenſchen, aus der das ſchul⸗ 
meiſterliche Talentchen Widmanns in ſeinem Schauſpiel 
„Jenſeits von Gut und Böſe“ nur ein Kinder puppentheater⸗ 
ſtück hat ſchaffen können. Bei Leoncavallo erſteht wirklich und 
groß die Zeit der Renaiſſance vor uns. 

Gleichfalls auf italiſchen Boden führt uns Cog⸗ 
nettis „A Basso Porto“, das Mittwoch im „Neuen 
Theater“ eine ſehr warme Aufnahme fand, die ſich bei den 
zahlreich erſchienenen Mitgliedern der hieſigen italieniſchen Ko⸗ 
lonie bis zu glühender Begeiſterung ſteigerte. Sie hattens 
freilich leicht begeiftert zu ſein — empfanden, jte doch nicht 
die Jämmerlichkeit der Ueberſetzung. Ein Herr Dürer, be⸗ 
kannt erſt als Impreſario Stagnos und dann als Ankläger 
deſſelben hat die Ueberſetzung — verbrochen. Mit der Ko⸗ 
ketterie der Halbbildung und den unleidlichſten Reminiszenzen 
an glücklich überwundenes Theaterpathos tritt dieſe Ueber⸗ 
ſetzung auf. Herr Dürer ſtolzirt mit den älteſten Theater⸗ 
phraſen umher, er hat dieſen Scenen aus dem neapolitaniſchen 
Volksleben jeden volksthümlichen und natürlichen Ton ge⸗ 
nommen und iſt in ſeiner Sprachgefühlsloſigkeit ſelbſt von 
dem Sprachungeheuer „ſelbſtredend“ nicht zurückgeſchreckt. Es 
kann die Leichtfertigkeit unſerer Ueberſetzer gar nicht ſcharf 
genug gerügt werden, die Ueberſetzerſeuche greift immer mehr 
um ſich und das in einer Zeit, da die deutſchen Autoren redlich 
bewüht find, ein natürliches Deutſch zu ſchreiben. 

Das Stück ſelbſt iſt trotz feiner Schwächen ſo intereſſant, 
daß es wohl verdient hätte, aus dem Dürerſchen ins Deutſche 
überſetzt zu werden. Es tft die Fortſetzung von Cognettis 
Schauſpiel „A Santa Lucia“, das wir hier als Oper mit 
Gemma Bellincioni kennen gelernt haben. In Santa Lucia 
hatte Maria gelebt, die den Matroſen Cicillo liebte. Er aber 
liebte Roſella; als er nunsvon einer Seereiſe heimgekehrt war 
und Roſella heirathen wollte, verdächtigte Maria die Neben⸗ 
buhlerin. Ciecillo glaubte den Worten Marias, und Roſella 
ſtürzte ſich ins Meer. Damit ſchließt die Handlung der 
Oper „A Santa Lucia“. In dem neuen Schauſpiel, das 
achtzehn Jahre ſpäter ſpielt, fanden wir Maria in „Baſſo 
Porto“, einem berüchtigten Stadttheile Neapels, wieder. 
Der Haß Cicillos hat ſie aus Santa Lucia fortgetrieben. 
Cicillo hat ihren Gatten in Armuth und Unglück geſtürzt, 
jetzt ernährt ſich Maria kümmerlich als Wittwe mit ihrem 
Sohne Luigino und ihrer Tochter. Doch der Haß des um 
fein Liebesglück betrogenen Cicillo verfolgt Maria auch in 
Neapel. Cicillo hat ſich in Neapel zum Haupt der Comorra 
aufgeworfen — doch ihm, der im Solde der Regierung ſteht, 


ſoll ſeine Stellung nur dazu dienen, Marias Kinder zu ver⸗ 
derben: er will Luigino auf die Galeere bringen und die 
Tochter Marias zur Dirne machen. Da, um ihre Kinder zu 
retten, beweiſt Maria der Comorra, daß Cicillo ein Verräther iſt. 
Die Comorra beſchließt ſeinen Tod, das Loos aber, ihn zu 
tödten, trifft Luigino. Doch wenn Luigino, wie er heiß be⸗ 
gehrt, dieſen Auftrag ausführt, ſo ereilt ihn die Strafe. Um 
den Sohn davor zu bewahren, ſtößt Maria ſelbſt dem einſt 
geliebten Cicillo den Dolch ins Herz — „auch die Madonna 
hätte ſo gehandelt, um ihren Sohn zu erretten“, ſagt die 
opfermuthige Mutter und läßt ſich ins Gefängniß abführen. 

Cognetti hat ſein Stück nur „Scenen aus dem neapoli⸗ 
taniſchen Volksleben“ genannt und dieſes Volksleben mit 
großer Lebendigkeit vorgeführt. So iſt echtes Lokalkolorit in 
das von Leidenſchaft erfüllte, packende Stück hinein ge⸗ 
kommen. Die Wirkung war ſehr groß und dies um ſo mehr, 
als Maria von Roſa Bertens im grandiojer Weiſe, ganz 
im Geiſte der Duſe dargeſtellt wurde. 


Geſtern ward uns im „Berliner Theater“ „Timon von 
Athen“ in der Neudichtung von Bulthaupt vorgeführt. 
Der Umſtand, daß dieſe Tragödie des Undanks nur zum 
Theil von Shakeſpeare herrührt, hat bereits mehrere Bearbeiter 
verführt — bisher ſtets ohne Erfolg. Ich kann mit der 
Bearbeitung Bulthaupts in keinem Punkte einverſtanden ſein, 
wenn ihr auch eine gewiſſe theatraliſche Wirkſamkeit zugeſtan⸗ 
den werden kann. Bulthaupt hat dem Timon eine Tochter 
gegeben und dieſer Tochter einen Bräutigam, der ſie verlaſſen 
will, als Timon verarmt. Dieſe Schurkerei erbittert den Bult⸗ 
hauptſchen Timon und er erſchlägt den Jüngling. Mit Blut⸗ 
ſchuld beladen entflieht er, während Shakeſpeares Timon aus 
Menſchenverachtung die Einſamkeit aufſucht. So wird das 
Ganze aus dem Shakeſpeareſchen in das Bulthaupt⸗Birch⸗ 
Pfeifferiſche übertragen und beſonders der dem „Coriolan“ 
nachgebildete Schluß iſt völlig ungriechiſch, völlig unſhake⸗ 
ſpeariſch, durchaus kleinlich und trivial. Eine gewiſſe Ver⸗ 
wandtſchaft zwiſchen Bulthaupt und Shakeſpeare zeigt trotz 
alledem dieſes Stück, aber nur in einem Zuge: in der Nei⸗ 
gung zum Anachronismus. Bei Bulthaupt erklärt ein Philo⸗ 
ſoph, daß er nicht ums goldene Kalb tanze — und doch findet 
ſich das „goldene Kalb“ erſt in den Büchern Moſis, die jenem 
Philoſophen aber unbekannt ſein müſſen. Bulthaupts Alki⸗ 
biades macht den Athenern den Tod des Sokrates zum Vor⸗ 
wurf — und doch hat Sokrates den Schierlingsbecher erſt 
399 getrunken, alſo fünf Jahre nach dem Tode des Alkibiades! 
Und nun prophezeit hier Alkibiades als wäre er von Wilden⸗ 
bruchs Gnaden. Die Aufführung fand übrigens, dank der 
guten Leiſtungen Krausnecks als Timon und Barnays 
als Alkibiades lebhaften Beifall. a 


rn 


worden. Der Trauerkondukt wurde von dem langjährigen Freunde 
des Verſtorbenen, dem Guardian Przybylski, unter Aſſiſtenz von 
10 hieſigen Geiſt ichen geführt. 

d. Der frühere Redakteur der polniſchen Arbeiter⸗ 
zeitung, Herr Brzeskwiniewiez in Berlin, welcher wegen Preß⸗ 
vergehens zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt war, iſt in ſeiner 
Wohnung verhaftet und ins Gefängniß abgeführt worden. Am 
3. d. M. ſtand der jetzige Redakteur jener Zeitung, Herr Woj⸗ 
ciechomstt, gleick falls wegen Preßvergehens vor Gericht, und wurde 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m. Deutſchland beſitzt zur Zeit 205 Kriegs fahr⸗ 
zeuge, von denen allerdings nach 22 im Bau begriffen find. 
An Schlachtſchiffen zählt die deutſche Flotte 16, davon im 
Bau 4, an Küſtenvertheidigungs⸗Panzerſchiffen 24, davon 
7 im Bau, Kreuzer II. Klaſſe 13, davon 2 im Bau, kleinere 
Kreuzer 19, davon 6 im Bau, Aviſos 11, davon 3 im Bau, 
Kanonenboote 3, größere Torpedofahrzeuge 10, Torpedoboote 
21. Vergleicht man mit dieſen Zahlen diejenigen der ru ſſi⸗ 
ſchen Oſtſeeflotte, ſo kommt man zu dem Schluß, daß 
Deutſchland diefem Gegner allein ſehr wohl gewachſen tft, 
wenn es auch ſelbſtverſtändlich einem ruſſiſch⸗franzöſiſchen 


Bündniß zur See ohne eigene Bundesgenoſſen nicht die gleiche | fi 


Anzahl von Schiffen entgegenſetzen kann. Die ruſſiſche Oſt⸗ 
ſeeflotte zählt 5 Schlachtſchiffe, 16 Küſtenvertheidigungs⸗ 
Panzerſchiffe, 16 Kreuzer, davon 4 im Bau, 5 Kreuzer 
I. Klaſſe, davon 2 im Bau, 13 kleinere Kreuzer, 11 Kano⸗ 
nenboote, 2 größere Torpedofahrzeuge und 71 Torpedo⸗ 
boote, zuſammen 139 Schiffe, davon 15 im Bau. Richtig 
iſt allerdings, daß Rußland ſehr eifrig beſtrebt iſt, ſeine Oſt⸗ 
ſeeflotte zu verſtärken und mit dem Bau von Kriegsſchiffen 
weit raſcher vorgeht wie Deutſchland. Dennoch erſcheint eine 
allzugroße Schnelligkeit im Vorgehen Deutſchlands bei Ver⸗ 
größerung ſeiner Flotte in Hinſicht auf Rußland kaum noth⸗ 
wendig. Anders ſtellt ſich allerdings die Rechnung, wenn man 
ſich einem ruſſiſch franzöſiſchen Bündniß gegenüber ſähe. Die 
franzöſiſche Flotte zählt 33 Schlachtſchiffe, davon 
9 im Bau, 18 Küſtenvertheidiger, 13 große Kreuzer, davon 
4 im Bau, 21 Kreuzer I. Klaſſe, davon 1 im Bau, 30 klei⸗ 
nere Kreuzer, davon 4 im Bau, 55 Aviſos, 1 im Bau, 
15 Kanonenboote, 42 größere Torpedofahrzeuge, davon 19 im 
Bau, 176 Torpedoboote, zuſammen 403 Schiffe, davon 38 im 
Bau. Einer ſolchen Seemacht wäre Deutſchland allerdings 
allein niemals gewachſen, kann aber auch niemals einen Anſpruch 
darouf machen, dieſer maritimen Macht gleichzukommen. Rechnen 
wir aber die Dreibunds⸗ Flotten zuſammen, fo ſtellen 
ſich die Zahlen für uns erheblich günſtiger. Italien beſttzt 
238 Kriegsſchiffe (im Bau 29), Oeſterreich⸗Ungarn 107, 
(m Bau 1), das macht mit Deutſchland zuſammen 550 
Kriegs ſchiffe gegen 542 der Zweibundmächte. Allerdings haben 
wir hierbei die Schwarze⸗Meer⸗Flotte Rußlands nicht mitge⸗ 
rechnet, welche nochmals 127 Schiffe zählt. Wollte dieſe aber 
in Aktion treten, ſo müßte ſie vorher den Durchgang durch 
die Dardanellen erzwingen, wodurch für die Türkei und Eng⸗ 
land der casus belli gegeben wäre. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 17. Febr. In der Steuerkommiſſion 
des Reichstages wurde heute der Titel Börſen⸗ 
geſchäfte in zweiter Leſung erledigt. Der Titel wurde 
mit unweſentlichen, faſt nur redaktionellen Abänderungen durch 
Kommiſſionsbeſchluß in der Faſſung der erſten Leſung be⸗ 
ſtätigt, nachdem eine große Anzahl neu geſtellter Anträge ab⸗ 
gelehnt war. . —— 

Peſt, 17. Febr. In einem Interview mit einem der 
Mitarbeiter des „Neuen Peſter Journals“ erklärte Milan, 
er ſei in Belgrad nur auf direkten Wunſch und Befehl des 
Königs Alexander eingetroffen. Dort habe er den jüngſten 
Wechſel der politiſchen Zuſtände als geſchehene Thatſachen 
vorgefunden. Er bleibe ſo lange in Belgrad, als der König 
es wünſche. Es ſtehe ihm fern als politiſcher Rathgeber des 
Königs fungiren zu wollen. Die Weiterwirthſchaft mit den 
Radikalen ſei nach dem Tode Dokitſchs unmöglich geworden. 
Der nunmehr abgelehnte Handelskonflikt mit 
Deſterreich⸗Ungarn ohne vorherigen Beſchluß des 
Miniſterrathes ſei ohne Wiſſen des Königs durch eine eigen⸗ 
mächtige Verordnung des Finanzminiſters heraufbeſchworen. 
Es würde hoffentlich dem gegenwärtigen Kabinet gelingen, die 
innere Ordnung wieder herzuſtellen, die von den Radikalen 
durch vielleicht zu große Geſetzausnutzung geſtört worden ſei. 

Newyork, 17. Febr. Einem Telegramm des „New⸗ 
Vork⸗Herald“ aus Montevideo zufolge haben die 
Regierungstruppen einen Sieg bei Baſſafundo 
davongetragen. Die Verluſte der Inſurgenten ſollen ſich auf 
400 Mann belaufen, während die Regierungstruppen nur 
16 Mann verloren haben wollen. , u 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. g 
7 A A 


Berlin, 17. Febr. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.] I Abgeordnetenhaus.] In der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde zunächſt der 
Reſt des Juſtiz⸗Etats debattelos erledigt. Als⸗ 
dann berieth das Abgeordnetenhaus den Etat des Mi⸗ 
niſteriums des Innern. Abg. Gothein (frf.) 
beantragte den Titel, welcher die Einnahmen aus dem 
Polizeikoſtengeſetz enthält, an die Budgetkommiſſion 
zurückzuverweiſen. Ferner beklagte der Redner, daß, während 
ſonſt allgemein 6 Sonntage vor Weihnachten für den Handel 
freigegeben ſeien, die Stadt Breslau nur die beiden letzten 
Sonntage vor Weihnachten frei habe. Alle Beſchwerden 
hätten nichts genutzt, außerdem ſeien die Geſchäftsſtunden an 


Sonntagen ſo gelegt, daß allgemeine Klage herrſche, namentlich 
in den Kreiſen des Kleinhandels. Geheimrath Lindig er⸗ 
widerte, daß das Polizeikoſtengeſetz mangels geeigneter An⸗ 
wärter noch nicht durchgeführt ſei. Die Frage der Sonntags⸗ 
ruhe gehöre mehr in das Reſſort des Handelsminiſters. Abg. 
v. Brockhauſen (fonf.) beklagte die Konkurrenz, welche 
die Gefängnißarbeit den Handwerkern mache. Geheimrath 
Krohne erwiderte, daß die Verwaltung fortdauernd beſtrebt 
ſei, die Strafgefangenen nur für Staatsarbeiten zu beſchäf⸗ 
tigen, in dieſem Sinne ſeien gegenwärtig Verhandlungen mit 
dem Eiſenbahnminiſter im Gange und es ſei auch bereits ein 
diesbezüglicher Vertrag mit dem Handelsminiſterium ab⸗ 
geſchloſſen. Nach längerer Debatte über die Frage der Straf⸗ 
anſtaltsarbeit werden die Einnahmen bewilligt. Bei dem Titel 
„Gehalt der Miniſter“ wünſchte Abg. Seyffardt (nl) 
ein einheitliches deutſches Armenrecht. Miniſter Eulen⸗ 
burg erkannte dieſen Wunſch als berechtigt an, verwies je⸗ 
doch auf den Widerſtand Bayerns. Auf Anregung des Abg. 
Krauſe (ul) führte der Miniſter bezüglich der Gemeinde⸗ 
bezirksveränderungen aus, daß 146 Gutsbezirke eingezogen 
ſeien. Zuſammenlegungen von Gemeinden hätten gegen 500 
ſtattgefunden, davon über 400 freiwillig. Der Etat des Mini⸗ 
teriums des Innern wurde bewilligt. Dienftag: Berathung 
des Geſetzentwurfs über Kaliſalze. 

Berlin, 17. Febr. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Reichstag: In feiner heutigen 
Sitzung ſetzte der Reichstag die Berathung des Kolonial⸗ 
etats fort. Abg. Richter erwiderte zunächſt auf die 
geſtrigen Bemerkungen des Reichskanzlers, daß in England die 
Kolonialbeamten noch viel mehr kritiſirt würden, und daß es 
trotzdem dort nicht an geeigneten Beamten fehle. In Oſt⸗ 
afrika denke man: der Himmel iſt hoch und der Reichskanzler 
weit! Nicht aus Haß gegen die Beamten in den Kolonien, 
ſondern zur Kritik des Syſtems würden die Vorkommniſſe in 
den Kolonien hier kritiſirt. In den Verordnungen des Vize⸗ 
Gouverneurs Wrochem zeigte ſich nicht blos Militarismus, 
ſondern das ſei ſchon reiner Kommiß. Nicht mit Unrecht habe 
in der Budgetkommiſſion ſogar ein Anhänger der deutſchen 
Kolonialpolitik gejagt, aus Dar⸗es⸗Salam würde ein kleines Pots⸗ 
dam gemacht. Auch der Aſſeſſorismus, den man in Afrika einzu⸗ 
führen eifrig bemüht ſei, mache es nicht beſſer, wie die Verfügung 
über die Eiſenbahn in Tango beweiſe. Bei dieſer Gelegenheit 
fragte der Redner an, ob es richtig ſei, daß der Vize⸗ Gouverneur 
v. Scheele ſich auf die Dauer von 5 bis 6 Monaten zu 
militäriſchen Expedltionen von ſeinem Poſten entferne. Oſt⸗ 
afrika geſtalte ſich mehr und mehr zu einem wilitäriſchen 
Verſuchs feld. 
Syſtem ſei der naturgemäße Ausfluß einer falſchen Kolonial⸗ 
politik überhaupt. Die Erfahrungen der Neu⸗Guinea⸗Kom⸗ 
pagnie bewieſen, daß in Afrika auch mit Kaufleuten keine 
beſſeren Erfolge erzielt würden. Der ganze Verkehr mit 
Oſtafrika ſtände in keinem Verhältniß zu den dafür auf⸗ 
gewendeten Subventionen. Am beſten wäre es, den Eng⸗ 
ländern die Sache zu überlaſſen oder ſich wenigſtens auf den 
Süden zu beſchränken, damit nicht noch weiter ungezählte 


— Millionen nur im Intereſſe des Kolonſalſports verpulvert 


würden. (Beifall.) Abg. Haſſe (natl.) plädirte für eine 
beſſere wirthſchaftliche Ausbildung der Offiziere und Juriſten 
für den Kolonialdienſt. Des Weiteren dankte der Redner dem 
Reichskanzler dafür, daß er ſich von einem anfänglichen Gegner 
der Kolonialpolitik nach und nach zu einem immer größeren 
Freund unſerer Kolonien entwickelt habe. Der Redner be⸗ 
mängelte, daß kein feſtes Kolonial⸗Programm beſtehe, wodurch 
die Mißerfolge des letzten Jahres verſchuldet ſeien. Der Reichs⸗ 
kanzler erwiderte, ohne Miſchung von Militarismus und 
Bureaukratismus ſei in Kolonien nicht auszukommen. Wiß⸗ 
mann ſei zu viel Militär geweſen; aus ſeinen Rechnungen 
finde ſich Niemand heraus. Er habe den Wunſch, die Kolo⸗ 
nien feſt zu halten und nutzbringend zu machen. Doch würde 
er aber ſelbſt in der Fieberhitze nicht den Wunſch haben, ganz 
Afrika deutſch zu machen. Ein feſtes Programm könne nicht 
aufgeſtellt werden, denn, was für die Steppen Südweſtafrikas 
paſſe, ſei nicht unter den Palmen Oſtafrikas paſſend. Von 
Mißerfolgen könne man doch nicht ſprechen. In Kamerun ſei 
Alles ruhig, Handel und Wandel blühten. Für Südweſt⸗ 
afrika könne keine geeignetere Perſönlichkeit als Major Francois 
gefunden werden. Abg. Dr. Lieber (tr.) trat für die Re⸗ 
ſolutionen betr. die Miſſionsthätigkeit der „Väter vom heiligen 
Geiſt“ und für die Beſtrafung des Sklavenraubs und⸗Handels 
ein. Abg. Dr. Hammacher (natl.) ſprach für, Abg. 
Ehni (Volksp.) gegen die Kolonialpolitik. Eine erregte 
Auseinanderſetzung fand zwiſchen den Abg. Bebel und Dr. 
Lieber (Ctr.) über den kulturellen Werth des Chriſtenthums 
ſtatt anläßlich einer Aeußerung Bebels, daß nicht die Re⸗ 
ligion die Kultur bringe, ſondern die Religion erſt der Kultur 
entſpringe. Abg. v. Saliſch (konſ.) trat Lieber bei. Abg. 
v. Stau dy (fonf.) erklärte, daß die ganze konſervative Partei 
für die Kolonialpolitik eintrete. Die Reſolutionen der Rome | 
miſſion wurden angenommen. Der Antrag Ehni, in die zweite 
Reſolution auch die Beſtrafung des Sklavenhaltens aufzu⸗ 
nehmen, wurde gegen die Stimmen der geſammten Linken ab⸗ 
gelehnt. Der Etat für Oſtafrika wurde bewilligt. Montag: 
Fortſetzung der Berathung des Kolonialetats. a 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 17. Februar, Abends. 


Bei der heute in den Feenſälen ſtattgefundenen General: 
verſammlung des Bundes der Landwirthe war das 
mehrere Tauſende faſſende Lokal ſo überfüllt, daß Viele kein en 
Platz fanden. Herr v. Plötz brachte das Hoch auf den 


Das ganze in Deutſch⸗Oſtafrika eingeführte S 


Kaiſer und die deutſchen Fürſten aus und führte dann in 
einer längeren Rede folgendes aus: So, wie bisher, 
könne es nicht weiter gehen. Das Wohlwollen 
der Regierung für die Landwirthſchaft ſtehe auf dem 
Papier. Aus den Beſuchern der Börſe, welche 
gegenwärtig wegen des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
Orgien zu feiern beginnen, ſei kein kriegs ſtarkes 
Bataillon zu bilden. Der Bund der Land⸗ 
wirthe werde ſich durch Identitätsnachweis, Staffeltarife, 
polniſche Rekruten u. ſ. w. nicht beirren laſſen und 
den jammervollen Vertrag, auch bei Kriegs⸗ 
befürchtungen nicht annehmen. — Bei den ſpäter vor⸗ 
genommenen Statutenänderungen wurde unter großem Jubel 
ein Antrag angenommen, daß jedes Mitglied des 
Bundes einer chriſtlichen Religion angehören müſſe. 
— Da das Lokal die noch Einlaß Begehrenden nicht zu 
faſſen vermochte, fo wurde ſpäter in Kellers Sälen eine zweite 
Verſammlung abgehalten. 


Das Unglück auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“. 

„Wolfs Bureau“ bringt jetzt einen ausführlichen Bericht 
über das Unglück auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“. Der⸗ 
ſelbe lautet: 

Kiel, 17. Febr. Der durch die Tagesblätter ſchon zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebrachte ſchreckliche Unglücksfall auf dem Panzer⸗ 
ſchiff „Brandenburg“ hat ſich ereignet, als das auf Probefahrt 
gegangene Schiff ſich außerhalb des Hafens von Klel befand. Die 
ſämmtlichen 12 Keſſel waren im Betrieb. Die Maſchinen 
arbeiteten mit etwa 1000 Pferdekräften, alſo nicht mit 
Forcirung; denn bei ſolcher würden mehr als 10 000 Pferde⸗ 
kräfte entwickelt worden ſein. Das Unglück entſtand durch 
Losreißung der Befeſtigung des Dampf: Abſperrventils der Steuer: 
bordmaſchine. Dadurch wurde dem Dampſe ans ſämmtlichen 
Keſſeln der Weg in den mit Menſchen angefüllten Maſchinenraum 
freigegeben. Er verbreitete ſich ſofort in demſelben, alles ver⸗ 
brühend, was ſich an lebenden Weſen darin vorfand, drang durch 
die offene Thür in den Backbord⸗Maſchinenraum, durch die Nieder⸗ 
gangsöffnungen, in die darüber liegenden Räume für elektriſche 
Maſchinen, Deſtilltrapparate und Vorräthe, ſein Vernichtungswerk 
fortſetzend. Faſt ſämmtliche in dieſen Räumen be⸗ 
Ihäftiaten Perſonen müſſen dem augenblick⸗ 
lichen Tode verfallen geweſen fein; denn der ausſtrö⸗ 
mende Dampf hatte eine Temperatur von etwa 180 Gr. und wird von 
dieſer bei ſeiner Ausbreitung nicht viel verloren haben, ehe er die 
unglücklichen Opfer erreichte. Ueber die eigentlichen Urſachen des 
Unglücks, den Grund des Reißens der erwähnten Befeitigung it 
noch nichts bekannt. Das Reichsmarineamt hat feinen Majchinen- 
konſtrukteur ſofort nach Klel entſandt zur Ermittlung derſelben. 

olche Unglücksfälle ereignen ſich in jeder Marine, wie 
Diejenigen wiſſen, welche die Nachrichten über ſolche 
Vorkommuſſſe verfolgen. Seitdem mit jo hohen Dampf⸗ 
ſpannungen, wie mehr als 12 Atmoſphären, gefahren 
wird, iſt damit immer für das Maſchinen⸗ und Heizerperſonal eine 
gewiſſe Gefahr verbunden und beſonders bei Probefahrten, bei 
denen eben feſtgeſtellt werden fol, ob alle Maſchinentheile, Keſſel 
und Zubehör den Anſprüchen genügen. Von außen kann man es 
den einzelnen Thetlen nicht immer anſehen, ob ſie genügende Halt⸗ 
barkeit beſitzen. Ste müſſen deshalb probirt werden. Alle irgend⸗ 
wie zutreffenden Vorſtchtsmaßregeln werden angewendet. Ein 
ſolches Unglück, wie das geſchehene, iſt aber vorausſichtlich nicht 
abzuwenden geweſen. Es iſt erfreulich, trotz allen Unglücks, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß der Admiral, welcher das Panzergeſchwader komman⸗ 
dirte, melden konnte, daß das Betragen des Maſchinenperſonals 
bei der Kataſtrophe auf der Brandenburg“ als muſterhaft be⸗ 
zeichnet werden mußte. Der Kaiſer hat hierauf Veranlaſſung 
genommen, nachſtehendes Telegramm an den Komman⸗ 
ric ene der „Brandenburg“ Kapitän zur See, Bendemann, zu 
richten: 

„Aus Anlaß der furchtbaren Kataſtrophe drängt es mich, 
Ihnen und der ganzen 6 Meine aus dem Grunde des 
Herzens kommende Allerhöchſte Theilnahme auszudrücken. Der in 
treuer Pflichterfüllung erfolgte Tod ſichert den Dahingegangenen 
einen Ehrenplatz in Meinem Gedächtniß und in den Annalen der 
Marine für alle Zeiten, Wir ſtehen Alle in Gottes Hand. Im 
feſten Vertrauen auf Ihn fügen wir uns in Ergebung in ſeinem 
unerforſchlichen Willen und ſehen der Zukunft zuverſichtlich und 
getroſt entgegen. 30 werde den Gefallenen zur Erinnerung eine 
Gedächtnißtafel in der Garniſonkirche zu Kiel ftirten, und int 
Uebrigen: „Voll Dampf voraus!“ 

Wilhelm IJ. R. 


Beim Kultusminiſter Boſſe fand heute ein 
Mittagsmahl ſtatt, an dem die Präſidenten und zahl⸗ 
reiche Mitglieder beider Häuſer des Landtags theilnahmen. 

Der Flügeladjutant des Kaiſers Oberſtlieutenant 
v. Hülſen iſt in den Grafenſtand erhoben worden. 
Derſelbe wird in Zukunft den Namen Graf v. Hül ſen⸗ 
Häſeler führen. 

Nach den auf der Centralſtelle der Staatsforſtverwaltung 
eingegangenen Nachrichten beläuft ſich die Maſſe des in Folge 
des letzten Sturmes in den königlichen Forſten ge⸗ 
brochenen Holzes auf 700000 Feſtmeter. Dieſe Zahl 
dürfte indeſſen den wirklichen Schaden noch nicht er⸗ 
ae da aus vielen Oberförſtereien die Berichte noch aus⸗ 

ehen. 

Wie die „Kreuzztg.“ aus ſicherer Quelle gehört haben 
will, hat Bayern in der Frage der Staffeltarife 
ſeinen Willen durchgeſetzt, wonach dieſelben fallen werden, 


Der Dampfer „Karl Wörmann“ iſt heute in Kam e⸗ 
run eingetroffen. 5 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

*Einundachtzig Original⸗Holzſchnitte, melſt Wäſche für jung 
und alt, für Knaben, Mädchen, Damen und Herren betreffend, des 
Weiteren fünfundneunzig auf dieſe vielſeitigen Originale Bezug 
habende, auf einem großen Bogen vereinte Schnitttheile mit Be⸗ 
ſchreibung und Schnſtt⸗Einzelheſten bietet die neueſte Nummer der 
beliebten Illuſtrirten Wäſche⸗ Zeitung. Man kann 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu 60 Pfg. viertel⸗ 
jährlich noch nachträglich auf die „Illuſt. Wäſche⸗Ztg.“ abonniren. 
Auf Wunſch werden die bereits erſchienenen Quartals⸗Rummern 
koſtenlos nachgeliefert. 


(Hierzu 3 Beilagen und „Familtenbſätter“) 
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Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Schirmer 
hierſelbſt beehre ich mich 
gebenſt anzuzeigen. 
Poſen, im Februar 1894. 


Ludwig Hanuschke, 
Königl. Rea.⸗Sekretar.⸗Aſſiſtent. 


Dr. Ludwig Milch 
Else Milch, 


geb. Kantorowiez, 
Vermählte. 2163 
Poſen, im Februar 1894. 
eee 


er⸗ 
2218 


Am 8. d. Mts., Mittags 
1 Uhr, ſtarb plötzlich an 
Lungenentzündung in Han⸗ 
nover unſer jüngſter Sohn, 
Bruder, Schwager 
Onkel, der Brauer 
Paul Schiller, 
im Alter von 23 Jahren 
und 2 Tagen. 174 
Dies zeigen, um ſtilles 
Beileid bittend, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Sworzyce, Kr. Neutomiſchel. 
Potsdam. 


und 


Poſen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Frieda Ritt. 
ſcher mit Hrn. Prem⸗ Lieutenant 
Georg von Heyden in Hamburg. 
Virginie Freiin von Wöhrmann 
in Wiesbaden mit Hrn. Hauptm. 
Egon Graf von Holtzendorff in 
Dresden. 

Verehelicht: Hr. Regterungs⸗ 
Baumeiſter Rudolf Hobohm mit 
Fräul. Elſa Jacob in Hannover. 
Hr Dr Hans Mohr mit Frau 
Ellen Richter, geb. Rubach in 
Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr Kahle in Wattenſcheid. Hra. 
Dr. A. Lüder in Dresden. Hrn. 
Reg.⸗Baumeiſter v. Ihering in 
Aachen. Hrn. Hans Vetter in 
Berlin. Eine Tochter: 
Hen. Prem.⸗Lieutenant Hübler 
in Dresden. Hrn. Arthur von 
der Heyde auf Angerburger 
Waſſermühle. Hrn. Dr. med. 
Rudolf Balzar in Heddesdorf. 

Geſtorben: Hr. And. Schmid 
ur Unoth in Ebingen. rof. 

oſeph Schüngel in Warburg. 

r. med. F. Stobbe in Danzig. 
Bürgermeiſter a. D. F. W. Voigt 
in Llebſtadt. Rittergutsbeſttzer 
E. R. Thomas aus Strieſen in 
Mentone. Dr. med. Mar Flach 
in Borsdorf. Kommerzien⸗Rath 
Oskar Kürzel in Krimmitſchau. 
Amtsgerichtsrath Karl Neukirch⸗ 
ner in Brieg. Rentier A. W. 
Bier in Berlin. Herr Georg 
Kurzweg in Berlin. Frau Forſt⸗ 
meiſter Marie Beyer, geb. Leuſer 
in Bartenſteln. Frau Profeſſor 
Ellſabeth Schreitmüller in Dres⸗ 
den. Frau Zollinſpektor Lina 
Beyer, geb. Wolff in Bodenbach. 
Nas Rlttergutsbeſitzer Pauline 


aſchle, geb. Hanke in Ober⸗ 
Zauche. rau Kanzleirath El: 
friede Uſedom, geb. Zimmermann 


in Charlottenburg. Frau Stadt⸗ 
Bauinſpektor Anna Gottheiner, 
geb. Behn in Berlin. 


Stadtthentet Poſen. 


Sonntag, den 18. Februar 
1894: Nachmittags 3, Uhr 
Ertra » Kinder ⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen. 
Porzellan, Pantomimiſches 
Ballet in 1 Akt und 1. Vorſpiel. 
Abends 7%, Uhr: Zum 3. Male 
Gringoire, Schauſpiel in 1 Akt 
v. Th. de Banville. Hierauf: 


Hannele, 


Traumdichtung in 2 Theilen 
v. Gerhardt Hauptmann. Montag, 
den 19. Februar 1894: Vor⸗ 
ſtellung zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. Das Käthchen von 
Heilbronn. 220 


Liederabend 
geg. von Frau Dr. Theile 
Dienſtag, den 20. Februar 
Anfang ½7 Uhr, 

Ende vor ½10 Uhr. 


Num. Plätze à 1,50 M. bei 8¹ 


Bote & Bock. 
Texte am Konzertabend. 


. 


Jettka Finkenstein, 


Grossh. Hess. Kammersängerin, 


Populärer Liederabend 
Dienstag, den 27. Februar, Abends 7½ Uhr, 


im Lambertschen Saal 


2186 


Programm: 1a. Come raggio Caldara, b. Se tu m’ami. 


c. Nina Pergolese. 


d. Al se tu dormi Vaceai. 


2a. Doppel- 


gänger. b. Mit dem grünen Lautenbande Schubert. c. Dein 


Angesicht. d. 


Volksliedehen Schumann. 


e. Liebestreue 


Brahms. f. Auf Flügeln des Gesanges Mendelssohn. Wenn 
ich ein Vöglein wär Hiller. g. Mach auf Dessauer. 3a. Drei 
Lieder von Chopin. b. Chanson arabe Godard. c. Ouvre tes 
yeux bleux Massenet. d. Aime moi Chopin-Viardot. 
Begleitung: Herr Kapellmeister Benno Pulver- 
macher. Billete à 2 u. 1 M. bei Ed. Bote & G. Bock. 


BER” Lambert’s Saal. 


Sonntag, den 18. Februar er.: 


Großes Streich⸗Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 


Anfang 7½ Uhr. 
2194 


Entree 25 Pfg. 


E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. 


Donnerſtag, den 22. Februar 1894, Abends 8 Uhr 
im großen Lambertſchen Saale 


Liederabend 


gegeben von 


Eugen und Anna Hildach. 


Eintrittskarten verabfolgt Herr Licht, 


2190 


Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Belowsche höhere Mädchenschule. 


Beginn des neuen Schuljahres Mittwoch, den 4. April, 
um 9 Uhr. Anmeldung neuer Schülerinnen an allen Schultagen 
zwiſchen 12—1 Uhr und am 1. und 2. April zw. 9—11 Uhr. 


2164 


Zoologischer Garten. 


Sonntag, den 18. Februar 1894: 


Großes Concert 


(Streich⸗Muſik.) 
Anfang 4 Uhr. 2191 


Halbe Eintrittspreiſe. 


Berggarten 
15754 (Wilda). 


Sonntag, den 18. Februar: 


Concert. 


Anfang 4 Uhr. 


Panorama international, 


e 12 f 
Hr. Maf. Kaiſer Wilhelm ll. 
N.oyrdlandfahrt. 


Täglich geöffnet v. 10 Uhr More. 


Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 
Waldfeſt 
in den Lambert'ſchen Geſell⸗ 


ſchafts⸗Räumen 
am Sonnabend, 


| den 24. Februar d. J. 


Anfang 8 ½ Uhr Abends. 
Hieſige Nichtmitglieder haben 


uswärtige verabfolgt Herr 
Niekisch Eintrittskarten. 2211 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 19, d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, 


Ste Befpredlung 


1. Bergbau. 

2. Welchen Weg legt die Un⸗ 
Ei einer Taſchenuhr zu⸗ 
rũ 


Mittelſchüler. 


Montag, den 19. d. M., Abends 
„Uhr, im Vereinslokale: 
Rezitationen. 
Geſchäftliche Mittheilungen. 


2210 & 


Marie Knothe. 
Vorleſung 


zum Beſten der 


Dualoniſſen⸗Kranken⸗Auffalt 


Poſen 
Donnerſtag, 
den 22. Februar 1894, 
Abends 6 Uhr, 


im Saale des Diaſtoniſſenhauſes, 


Herr Gymnaſtal⸗Direktor 
Leuchtenberger: 

„Ueber die Geſchichte, den 

Gehalt und die heutige 
Geltung unſeres Volks⸗ 

liedes.“ 218 

Billets à 1 Mk. find in den 
Buchhandlungen der Herren Bote 
Bock und Rehfeld, ſowie 
Abends am Eingang des 
Saales zu haben. 


Ein eleganter 


dane, Masken, Ang 


zu verleihen. 5 
Näheres Breslauerſtraße 35 


im Laden. 
N N * 
Pianinos 
aus erſten Fabriken zu außer⸗ 
ordentl. bill. Preiſen bei 
Berthold Neumann, 
Muſik⸗Inſtituts Vorſteher, 


Breslauerſtr. 9. 836 
Inſtrum., welche einige Zeit 


— 


Meihner Er Zutritt. Für eingeführte | verl. w., gebe entſp. billiger ab. 


Ministertische, 
Bauerntische, 
Ofenbänke, 


Hocker etc. 
liefert billigst die 1456 


Fahrik altdentscher Möbel. 


Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 


2112| Tllustr. Preisk. gratis u. franco. 


Verein früherer 


Zimmex⸗Floſels v. 14 M. 
an in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 
„delt S., Aalen 43, 
Preisl koſtenfrei. 


Den hochgeehrten Herrſchaften theile ich hier⸗ 
durch ergebenſt mit, daß ſämmtliche 


Ba“ 7 "a 
= Uruheiten 
für die bevorſtehende Saiſon angelangt find. Um 


rechtzeitige Beſtellungen bitte höflichſt, um ſo eine 
beſſere Ausführung ermöglichen zu können. Auch 


ſind ſehr praktiſche Buckskins zu Einſegnungsanzügen 
1 und werden ſolche möglichſt billig her⸗ 
geſtellt. 


Hochachtungsvoll 
G. Beyer, 


Berlinerſtraße Nr. 19. 


PE. I 
| Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich das Bau⸗ 
geſchäft, welches mein verſtorbener Mann begründet 
und circa 20 Jahre inne hatte, mit dem heutigen 
Tage an Herrn Maurermeiſter Carl Ritter 
aus Krotoſchin verkauft habe. : 
Indem ich für das meinem Manne in fo reichem W6# 
Maße geſchenkte Vertrauen hiermit noch herzlichit 
danke, bitte daſſelbe auch auf den Nachfolger über⸗ 
tragen zu wollen. a 
Buk, den 16. Februar 1894. 


Wwe. H. Hecke. 


Unter Bezug auf obige Mittheilung bemerke er⸗ 
gebenſt, daß ich durch langjährige Thätigkeit in großen 
Baugeſchäften und hinreichenden Mitteln in der Lage! 
bin, allen an mich herantretenden Forderungen in WE 
jeder Beziehung genügen zu können. 8 

Ich bitte das meinem Vorgänger in jo großem 
Maße gegebene Vertrauen auch mir zu gewähren. 
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, bei ſtreng ſolider 
Ausführung der mir übertragenen Arbeiten das Ver⸗ 
trauen der geehrten Kup dſchaft zu erhalten. s 

Neben dem Maurer⸗ und Zimmergeſchäft empfehle 
ein vollſtändiges Lager in Baumaterialien. 2203 

Buk, den 16. Februar 1894. 


H. Hecke's Baugeſchäft, 
Inhaber Carl Ritter. 


Nerd Grenlich, Fr Sinneraeie 
Poſen, Paulikirchſtr. 4, 
Baugeſchäft. 


Ar fertigung von Bauprojekten und Koſtenanſchlägen 205 
Uebernahme aller Erd-, Maurer- u. Zimmerarbeiten, 
ſowie ganzer Bauausführungen. 

Ausfährung der Gußwände mit Rohrgewebe⸗Einlage D. R. M. 

? Sch. Nr. 7196. 
Niederlage von Hartgipsdielen beiter Qualität. Lieferung von 
Siegersdorfer Verblend⸗ und Dachfalzziegeln, Formſteinen und 
2197 Terracotten. 


Dem hochgeehrten Publikum und meinen Gönnern die er⸗ 
gebenſte Mittheilung, daß ich ein vollſtändig neu eingerich⸗ 
tetes Lokal unter dem Namen 2179 


Reunion“ 
Schuhmacherſtraße 20, eröffnet habe. In der Erwartung, 
wie früher, bei dem köſtlichen Löwenbräu, Bergſtraße 13 
(ehemals Heilbronn) recht zahlreichen Zuſpruch zu haben, er⸗ 
laube ich mir, dies allen meinen Bekannten mitzutheilen und 
bitte dieſelben, mich auch hier mit ihrer Gegenwart zu beehren. 

Hochachtungsvoll 


F. Helmich. 
S0 


Mit dem Ausſtoßz unſeres ganz vorzüglichen, 
„nach Dortmunder Art gebrauten Bieres“, haben wir be⸗ 
aonnen. 1947 


9 
Spezial⸗Ausſchank EI © 
® 
4. Breslauerſtr. 4. 5 
* 9 9 
Krotoſchiner dampf⸗ Bierbrauerei 
„Vietoriaſtr. 12, führt 
® e eee BR 2 
SILSISSSSLISOSISSESHS 
Heinemann’sche Lehr- u. Erziehungsanstalt 
fiir Töchter gebildeter Stände, „1546 
ſtehend ſeit 1866, empfiehlt ſich für das neue Schuljahr. 


im Central- Restaurant, 
Hepner & Katzenellenbogen. 3 
Kulmbacher Rizzi⸗Bräu in Gebinden und Flaſchen. 
in Stolp i. P. 
en und Referenzen d. d. Vorſteberin Marie Kraner. 
PPC 


. Riemann, | 


[Geſang⸗ Unterricht 
nach der beſten Methode, unter 
Garantte Schülerinnen in fürs 
zeſter Zeit zu Salonſängerinnen 
auszub lden ertheilt 2041 
Frau v. Jaroezynska, 
Halbdorfſtr. 31, Stundenvprelſe 
m 


er ee 
Töchter⸗Peuſtonat I. Nang. 
- Geschwist. Michaelson. S 


Berlin W., Steglitzerſtr. 51. n. 
d. Thiergart. Fortbildungskurſe, 
Tagespenſ., feinſte Referenz. 
Staatl. konzeſſ. Privatſchule. 
Ausbildung von Poſtgehilfen. 
Poſen, Breslauerſtr. 35. 15752 
Schulz, wiſſenſchaftl. Lehrer. 


Penſion. 


Zwei Knaben od. Mädchen f. in 
elner Beamtenfamilie gewiſſenh. 


u. liebevolle Penſion. Mütterl. 
Pflege zugeſichert. Off. u. A. 6. 
in der Exb. d. Ztg. 2220 


In e. fein. jüd. Familie finden 


12 Gymnaſtaſten gute Penſton. 
Off. u. 6. F. 100 poſtl. Poſen. 


Ein Schüler (Gymnaſtaſt im 
Alter von 10 bis 14 Jahren) 


findet in einer ſtreng religlöſen 
feinen Familte liebevolle Auf⸗ 


nahme. Mütterliche Pflege zu⸗ 
geſichert. Offerten M. S. 19 
Poſen poſtlagernd. 2130 


prakt. Zahnarzt, 1285 
Künſtl. Zähne, Plomben,. 


M. Scholz, 


ſeit 10 She eicher 


Nr. 22. 
Beſtes Material. Solide Arbeit. 
Mäßige Preiſe. 465 


Künstliche Zähne, Pumpen! 


C. Sommer, 


Wilhelmsplatz 5. 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen 


Die Badeanſtalt 


Graben — Badegaſſe 2 
iſt wieder eröffnet und empfiehlt 
am Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Dampfbäder von 5 
Uhr ab, täglich Wannen⸗ und 

Baſſin⸗Bäder. 

Näheres aus den Plakaten er⸗ 

ſichtlich. 2230 


W. 1 heizb. Badeſt. h.,. tägl. w. bad. 
Proſp. arat. L. Weyl, Berlin 14. 
am. mög. 8 vertr. W. an Fr. Heb. 
Meilicke, Berlin W., Wilhstr. 122a. 


Stroh⸗Hüte und Florentiner 
werden angenommen zum Waſchen 
und Mode rniſiren im Putzgeſchäft 
von Schwarz, Krämerſtraße 17. 


FCC 
mm — — — — — — — — — — —_——_—_—_ _—_—_—_— 


1 Herzliche Bitte! ! 


Eine unheilb. erblindete 
arme Wittwe bittet mit ihren 
Kindern edle Menſchenfreunde 
recht herzlich um gütige Unter⸗ 
ſtützung. Pollzeil. begl. ärztl. 
Atteſt ſteht auf Wunſch zur Ver⸗ 
fügung. Näh. Auskunft z. erth., 
ſowie freundl. Gaben unter An⸗ 
gabe d. Bl. entoegen zu nehmen, 
tft Herr Ahrberg, Lehrer und 
Kantor zu Magdeburg, Sternſtr. 
19, gern bereit. Quittung an 
dieſer Stelle. 1960 


Die aus Powidz ſtammenden 
4 Geſchwiſter 1776 


Franz, Valentin, Johann 


und Michael Wileklinski, 
angeblich in Chicago wohnhaft, 
fordere ich hiermit auf, behufs 
Empfangnabme eines kleinen von 
mir für ſie verwalteten Geldbe⸗ 
trages ſich bei mir bis ſpäteſtens 
den 15. Mai 1894 zu melden. 
Die Meldung kann brieflich 
unter Beifügung einer gehörigen 
Legitimation oder durch einen 
Bevollmächtigten erfolgen. 


Rechtsanwalt Türk 
in Gneſen. 


Franringe ee , 


Arnold Wo 
Goldarbeiter, Friedrichſtr. 1% 


* 


Nr. 123 


Poſen, 17. Februar. 
W. Die Denkſchrift über die Ausführung des Ge⸗ 


ſetzes vom 26. April 1886 betreffend die Beförderung deutſcher 
Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen für das Jahr 1893 iſt im Abgeordnetenhauſe er⸗ 
ſchienen. Wir entnehmen der Fee Folgendes: 


Im Jahre 1893 find der Anſiedelungskommiſſion 
zum freihändigen Ankaufe angeboten worden: 135 Güter und 
29 bäuerlſche Grundſtücke, davon aus polniſcher Hand: 52 Güter 
und 22 bäuerliche Grundſtücke, aus deutſcher Hand: 83 Güter und 
7 bäuerliche Grundſtücke. In 13 Fällen von Zwangsverkäufen hat 
die Anftedelungskommiſſton Werthserhebungen veranlaßt, ohne 
jedoch die Zwangsverſteigerungstermine wahrzunehmen. Thatſäch⸗ 
lich find im Jahre 1893 für Anſtedelungszwecke angekauft worden 
13 größere Güter und ein kleines zur Arrondirung einer größeren 
ftskaliſchen Beſitzung erforderliches Grundſtück. Von den ange⸗ 
kauften Gütern find 9 in die ſtaatliche Verwaltung übernommen, 
während bei den übrigen 4 Gütern die Uebernahme im Monat 
Januar 1894 erfolgt iſt. Hiervon entfallen: f 

A. Auf den Regierungsbezirk Marienwerder: das Ritter⸗ 
gut Pniewno, Kreis Schwetz, Ritteraut Dorpoſch, Kreis Kulm, 
Mitte rgut Waldau, Kreis Flatow und das Grundſtück Krupoſchin 
Nr. 17, Kreis Schwetz, mit einem Geſammtflächeninhalt von 
1955 Hektar 47 Ar 96 Quadratmeter zu einem Geſammtkaufpreiſe 
von 1184765 Mark 45 Pf. 

B. Auf den Regierungsbezirk Po en: das adelige Gut 
Stanislawowo II, Kreis Wreſchen, Gut Skotnikt, Kreis Wreſchen, 
Rittergut Latalſce, Kreis Schroda, Rittergut Pogrzybowo und 
Rittergut Przybyslawice, Kreis Adelnau, Rittergut Strzydzew, 
Kreis Pleſchen, mit einem Geſammtflächeninhalt von 3880 Hektar 
43 Ar zu einem Geſammtkaufpreiſe von 2 556 600 M. 

J. Auf den Regierungsbezirk Bromberg: das Rittergut 
Tonowo, Kreis Znin, Rittergut Siedleczko, Kreis Wongrowitz, 
Nittergut Arkuszewo, Kreis Gneſen, Rittergut Radajewitz, Kreis 
Inowrazlaw, mit einem Geſammtiflächeninhalt von 2588 Hektar 
70 Ar 29 Quadratmeter zu einem Geſammtkauſpreiſel von 1530 000 
Mark.. e e a e 

Der Flächeninhalt dieſer Erwerbungen des Jahres 1893 um⸗ 
faßt 8424 Hektar 61 Ar 25 Quadratmeter, alſo gegen das Vorjahr, 
das einen Grunderwerb von im Ganzen 8422 Hektar 21 Ar 77 
Quadratmeter aufzuweiſen hatte, ein Mehr von 2 Hektaren 39 Ar 
48 Quadratmeter. 

Unter Hinzurechnung der Erwerbungen aus den ſieben 
Vorjahren umfaßt daher der Geſammterwerb der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion am Schluſſe des Jahres 1893: a) an Gutsareal 
74025 Hektar 13 Ax 44 Quadratmeter zu einem Kaufpreiſe von 
45 053 986 M. 62 Pf., b) an bäuerlichem Areal 1351 Hektar 41 Ar 
57 Quadratmeter zu einem Kaufpreiſe von 910 510 M. 25 
Zuſammen 75 376 Hektar 65 Ar 01 Quadratmeter zu einem Kauf: 
breiſe von 45 964446 M. 87 Pf. Der durchſchnittlich für den Grund⸗ 
erwerb im Jahre 1893 gezahlte Preis ſtellt ſich auf rund 626 M. 
für 1 Heltar, während er ſich im Jahre 1892 auf 549 Mark für 
1 Hektar belaufen hat. Der Geſammtdurchſchnittspreis für ſämmt⸗ 
liche bisher von der Anſiedelungskommiſſion erworbenen Liegen⸗ 
ſchaften beträgt 609 M. für ein Hektar. Die höheren Preiſe der 
Erwerbungen des Jahres 1893 begreifen ſich aus den beſſeren 
Bodenqualltäten der erworbenen Güter; die angelegten Preiſe 


ſchwanken zwiſchen dem 47⸗fachen bis 85⸗fachen Grundſteuerrein⸗ 


ertrag und liegen zumeiſt zwiſchen dem 60⸗ und 70⸗fachen Grund⸗ 
ſteuerreinertrag. . h 
Ueber die Verwaltung der erworbenen Güter bis zum 


Abſchluſſe des Beſiedelungsgeſchäftes ſagt die Denkſchrift: 
Nachdem die Pachtverträge bezüglich der Anſiedelungsgüter 
Murke und Schmidtſchen am 1. Juli 1892 zur Auflöſung gekom⸗ 
men waren, unterſtanden der Verwaltung der Abtheilung B. nach 
Abzug: 1) der verpachteten Güter: Fa e und Slowikowo, 
2) der Güter: Dollnik⸗Paruſchke, Jenzuik, Kujawamühle, Komo⸗ 
rowo, auf denen Gutsverwaltungen nicht mehr beſtehen und end: 
lich: 3) der vergebenen kleinen Bauergüter im Ganzen 85 Gutsver⸗ 
waltungen. Dieſe 85 Verwaltungen mit einem Geſammtareal von 
rund 65 000 Hektar erforderten einen baaren Zuſchuß aus den 
Mitteln des Anſiedelungsfonds von 623 518,31 M. gegen 1042 615,17 
Mark bei 78 Gutsverwaltungen mit einem Gejammtareal von 
54916 Hektar im Vorjahre. Der Aufwand des Berichtsjahres ver⸗ 
theilt ſich: a) auf 17 neu übernommene Güter — erſte Retabliſſe⸗ 
mentsperiode — mit 459 711,36 M., b) auf 14 Güter — vorgeſchrit⸗ 
tene Betriebs fähigkeit — mit 18 115,34 M. c) auf 36 Güter — 
erſtes Beſtedelungsſtadium — mit 188 770,23 M., d) auf 14 Güter 
— abgeſchloſſene Beſiedelung — mit 6921,38 M. Den Haupttheil 
dieſer Zuſchüſſe verzehrt alſo die Kategorie a. Das erklärt ſich 
bauptſächlich aus Inventaranſchaffungen, wie fie bei den neuen 
Erwerbungen der Anſiedelungskommiſſion, die ſtets aus ſchwacher 
Hand kommen, unerläßlich ſind. Dieſe Aufwendungen waren übri⸗ 
gens ſchon in den dem Ankauf vorangegangenen Taxen vorgeſehen, 
ſtellen alſo Subſtanzverbeſſerungen dar, die bet Bemeſſung des 
Kaufpreſſes bereits in Rechnung geſtellt waren und in gleicher 
Weiſe, wie die übrigen Zuſchüſſe, ihre Deckung bei der Beſiede⸗ 
lung finden werden. Die Kategorſe b weiſt weſentlich beſſere Be⸗ 
triebgergebniſſe auf. Daß die Gutsverwaltungen unter Umſtänden 
erhebliche Ueberſchüſſe erzielen, beweiſen 2 Güter, welche den loh⸗ 
nenden Anbau von Zuckerrüben geſtatten und die daher in den 
Genuß hoher Einnahmen und aller der kulturellen Vortheile ge⸗ 
langen, welche die Folge des Zuckerrübenbaues find. Wenn die 
36 Güter der Kategorie o einen erheblichen Zuſchuß verlangt haben, 
10 hat das feinen Grund in den Leiſtungen dieſer Güter in dem 
Anſiedlerintereſſe. Zum Beweise deſſen iſt über die Naturalab⸗ 
gaben der in der Beſiedelung begriffenen Güter und deren Fuhren⸗ 
fetitungen an die angezogenen Anſiedler für das Wirthſchaftsjahr 
1892/95 eine Erhebung veranlaßt worden, die als geleiſtet nach⸗ 
weiſt ſeitens 40 Gutsverwaltungen: a) an 284 Anſtedlerfamilien 
bet einem Stellenareal von 4151 Hektar übergebene Ernteantheile 
und Wirthſchaftsvorräthe im Werthe von 289 447/34 M., b) an 
Fuhrenleiſtungen für 358 Anſtedlerfamilſen, niedrig geſchätzt zu 
88 (09,50 M., zuſam men für 377 456,84 M. Das ergtebt ad a eine 
vertragliche Ausrüſtung der übergebenen Anſiedlerſtelle im erſten 
Anfiedelungsjahre mit Naturalien im Durchſchnitt für 1019,18 M., 
oder bezogen auf den Hektax mit 69,73 M., ad b mit Baubeihilfen 
im Werthe von 245,84 M. für die einzelne Anſiedlerfamilte. 
Wollte man dieſen Betrag von 377 456,84 M. den Gütern der 
Kategorie c und d gut ſchreiben, fo würden die bezüglichen Guts⸗ 
verwaltungen einen nicht unerheblichen Ueberſchuß aufweiſen. Die 
am 30. Juni 1893 bei 57 Gutsverwaltungen vorgenommene In⸗ 
venturaufnahme hat gegen den Inventurbefund vom 30. Juni 1892 
det 50 Guts verwaltungen und bei 7 neu eingerichteten Gutsver⸗ 
waltungen gegen die übernommenen Inpenturwerthe ein Plus von 
59 230 M. aufzuweiſen, d. h. 57 Gutsverwaltungen mit 47 358 
Hektar Areal zum Ankaufspreiſe von 29 488 174 M. weiſen an In⸗ 


e 


| ofen 


venturwerthen, feſtgeſtellt durch die Inventuraufnahme vom 30. 
Juni 1893, auf 2 939 538 M. gegen 2880 380 M. bei 50 Guts⸗ 
verwaltungen nach der Inventur vom 30. Juni 1892 und gegen 
den Uebernahmezuſtand bei 7 neu übernommenen Gutsverwaltungen. 
Unter dieſen 2 939 538 M. tft vertreten: 1. das lebende Inventar 
mit 2 161054 M., 2. das todte Inventar mit 563 001 M., 3. die 


ERS 


Beſtände mit 215483 M. Dieſe Zahlen dürften den Nachweis D 


liefern, daß auf den Anftedelungsgütern nur ein knappes Inventar 
gehalten wird, wie das bei der kurzen Beſitzzeit des Fiskus ge⸗ 
lechtfertigt iſt. Der geringe Zuwachs des letzten Jahres erklärt 
ſich aus erheblichen Viehabſtellungen, die auf 26 Gutsverwaltungen, 
bei denen die Beſiedelung eingeleitet iſt, angeſichts des Futterman⸗ 
gels namentlich unter den Schafheerden und unter den Beſtänden 
an altem Rindvieh vorgenommen werden mußten. Daß dieſe 
Viehabſtellungen keine namhaften Einnahmen ergeben haben, er⸗ 
klärt ſich aus den niedrigen Preiſen für Brackoieh. Die geprüften 
Etats der Gutsverwaltungen für das Wirthſchaftsjahr 1893/94 
laſſen annehmen, daß der Zuſchußbedarf für die zwiſchenzeitliche 
Verwaltung ſich 1893/94 in denſelben Grenzen halten wird, wie 
im Wirthſchaftsjahre 1892/3. 


An Sturmnachrichten hat es in dieſer Woche 
nicht gefehlt; die Zeitungen waren gefüllt mit Notizen über 
die ungeheuren Verheerungen, die der Orkan im Lande an⸗ 
gerichtet hat und das Heulen deſſelben wird uns noch 
lange in den Ohren klingen. Außerdem brachte uns 
dieſe Woche wiederholt einen ordentlichen, echten Schnee⸗ 
fall; es war thatſächlich Schnee, wirklicher Schnee, den 
wir lange genug entbehrten; denn der Schnee gehört nun 
einmal zum Winter, wie der Sonnenſchein zum Frühling. 
Lande iſt allerdings die weiße Decke auf den Straßen nicht 
ſichtbar, da der moderne Stadtverkehr die Anſammlung grö⸗ 
ßerer Schneemaſſen im Weichbilde der Stadt nicht duldet, 
und kaum, daß ſie gefallen, regen ſich ſchon hundert fleißige 
Hände, die Bettfedern der Frau Holle wieder fortzuſchaffen. 
Für die Stadtkaſſe iſt das eine koſtſpielige Sache und der 
Spruch „Fällt der Schnee, thut der Stadt der Säckel weh“ 
iſt zwar keine Bauern-, ſondern eine Stadtleutregel, darum aber 
nicht minder wahr. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, 
daß ſich Falbs Wetterprophezeiungen, wie wir 
ſchon mitgetheilt, wieder einmal glänzend bewährten, allerdings 
in entgegengeſetztem Sinne als ihr Verkünder beabſichtigt. 
Sobald die wärmere Jahreszeit gekommen, dürfte es ſich 
empfehlen, Ausflüge, feſtliche Veranſtaltungen ꝛc. ſtets an 
ſolchen Tagen vorzunehmen, die Falb als „kritiſche“ bezeichnet, 


Pf. denn die Falbſchen Prognoſen bieten eine ziemlich ſichere Ge⸗ 


währ, daß das Wetter zu der bezeichneten Zeit ſchön bleibt 
und ſo haben die Prophezeiungen des „Laubfroſches aus 
Graz“ doch wenigſtens auch ihr Gutes. — Trotz des miſe⸗ 
rablen Wetters iſt uns übrigens heute ein Frühlings⸗ 
bote, der bekannte Redaktionsſchmetterling von befreundeter 
Seite zugeſandt worden. Der Schmetterling, ein armer 
Kohlweißling, war allerdings ſchon todt — er konnte die 
rauhe Witterung jedenfalls nicht vertragen. — Erfreulich iſt 
es, daß der Himmel jetzt wieder ein anderes Geſicht macht; 
anfangs der Woche ſah man, wohin man auch den Blick 
wandte, nichts als dunkle drohende Wolkenmaſſen, ein trüb⸗ 
ſeliges Bild, trüb wie die Finanzreformpläne unſeres Steuer⸗ 
miniſters Miquel. In den letzten Tagen zeigt jedoch der 
Himmel eine mehr bläulich⸗graue freundliche Farbe, ähnlich 
derjenigen unſerer neuen Offiziersmäntel. Hoffen wir, daß 
dieſer neue himmliſche Mantelfarbenkurs anhält und uns nun 
bald den Frühling bringt. 


* Stadttheater. Als Extra⸗Kindervorſtellung gelangt am 
Sonntag Nachmittag zu halben Preiſen „Meißner Por⸗ 
zellan“ zur Aufführung. Abends 7½ Uhr gelangt die Novi⸗ 
tät „Hannele“, welche auch hier mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen und eine ergreifende Wirkung hervorgerufen hat, zur 
dritten Wiederholung; es geht demſelben wleder das einaktige 
Schauſpiel „Gringoire“ voraus. Montag kommt als klaſ⸗ 
ſiſche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen Kleiſts Ritterſchauſpiel 
„Das Käthchen von Heilbronn“ zur Aufführung. 
Am Dienitag werden die Opera „Cavaller ia ruſtlcana“, 
„Der Bajazzo“ und das Ballet „Meißner Porzel⸗ 
lan“ nochmals wiederholt. Die letzte Aufführung dieſer Werke 
in dieſer Zuſammenſtellung haben wieder ein total aus verkauftes 
Haus ergeben, und es mußten viele Beſucher, ohne ein Billet er⸗ 
halten zu können, das Theater verlaſſen. Das weitere Repertolr 
der Woche bringt Mittwoch: „Gringoire“, Hierauf „Han⸗ 
nele“. Donnerſtag zum Benefiz für Herrn Kapell⸗ 
meiſter Großmann Richard Wagners „Siegfried“. 
(Bons haben hierzu ohne Nachzahlung Giltigkeſt). 
letzten Male „Der ungläubige Thomas“. 
Zum 25. Male: „Meißner Porzellan“. 
zum zweiten Male „Zampa“. f 

* Hennigſcher Geſangverein. Die Proben zur „Matthäus⸗ 
Paſſton“ find, wie uns mitgetheilt wird, ſoweit gediehen, daß nun⸗ 
mehr die ganze Maſſe des Chores zuſammengezogen und in den 
folgenden Wochen von Herrn Profeſſor Hennig die letzte Feile 
angelegt werden kann. Der Geſammtchor iſt nämlich zum Zwecke 
der Aufführung in zwei Chöre getheilt, deren jeder theils für ſich 
allein vierſtimmig, theils mit dem anderen zuſammen gchtſtimmig 
wirkt, während für einzelne Sätze der ganze Chor vlerſtimmig zur 
Geltung kommt. Auch die Proben mit dem Orcheſter werden eifrig 
fortgeſetzt, ſodaß man ſchon jetzt behaupten darf, daß dieſes Kon⸗ 
zert ſich den früheren des Vereins würdig zur Seite ſtellen wird. 

Liederabend. Auf den am 27. Februar im Lambertſchen 
Saal ſtattfindenden Liederabend der Kammerſängerin Frau Jettka 
Finkenſtein machen wir an dieſer Stelle beſonders aufmertjam. 
Der ausgezeichnete Ruf der Künſtlerin und das ſorgfältig gewählte 
Programm, welches in dem Anzeigetheil der heutigen Nummer 
veröffentlicht iſt, geben Ausſicht auf einen recht intereſſanten Abend. 

* Vergnügungschronik. Am Mittwoch, den 14. d. Mts., 
veranſtalteten mehrere Mitalteder des Muſtkkorps des 1. Nieder: 
ſchleſ. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 im feſtlich geſchmückten 
Saale des Herrn Manczak einen Ball, welcher ſehr gut beſucht 
war. Mehrere humoriſtiſche Vorträge und ein heiteres Theater⸗ 
ſtück fanden lebhaften Beifall. Noch bis zur frühen Morgenſtunde 
15 der daraufolgende Tanz die Theilnehmer vergnügt bei⸗ 
ammen. NR 
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* Der Verein junger Kaufleute bietet ſeinen Mitgliedern 
am Donnerſtag wieder einen Kunſtgenuß durch die Veranſtaltung 
eines Lieder⸗Abends mit dem Ehepaare Eugen und 
Anna Hildach, das ſich bei feinem letzten Auftreten in dem 
Hennigſchen Geſangverein durch prächtige Stimmmittel und ſchöne 
Vortragsweiſe hier in Poſen beſonders viel Verehrer erworben hat. 
as Programm enthält außer einigen Duetten von Götze und 
E. Hildach die große Löweſche Ballade „Archibald Douglas“ und 
drei kleinere Lieder für Baryton ſowie drei Schum inſche und 
noch einige andere kurze Lieder für Sopran, unter denen beſonders 
die beiden in plattdeutſcher Mundart zum Vortrag gelangenden 
humoriſtiſchen Lieder ſicher vielen Beifall finden werden. Zur 
Erleichterung des Verſtändniſſes der einzelnen Vorträge hat der 
Vorſtand des Vereins junger Kaufleute dieſes Mal die dankens⸗ 
werthe Neuerung getroffen, die Texte der ſämmtlichen Geſänge 
drucken zu laſſen, um diejelben zugleich mit den Programms am 
Konzert⸗Abend an die Mitglieder zu vertheilen. Vielfachen Wün⸗ 
ſchen entſprechend iſt der Beginn des Konzertes auf eine halbe 
Stunde früher als bisher, alſo auf 8 Uhr feſtgeſetzt worden, 
worauf wir unſere Leſer, da während der einzelnen Vorträge die 
Saalthüren geſchloſſen bleiben, ganz beſonders aufmerkſam machen 
wollen. Die Eintrittskarten zu dem Konzert, das im großen 
Lambertſchen Saale ſtattfindet, werden, wie aus dem Anzeigentheil 
Fehn On hervorgeht, von morgen ab durch Herrn Licht 

erausgabt. 

m. Mittelſchullehrer Höven, welcher im Herbſt v. J. das 
Rektoratsexamen beſtanden hat, beabſichtigt am 1. April eine ſechs⸗ 
monatliche Studienreiſe nach Frankreich anzutreten, wo er ſich zum 
Gaben von Sprachſtudien vorzugsweiſe in Paris aufzuhalten 
gedenkt. 5 

p. Die Warthe geht heute in Folge des Froſtes mit ſtarkem 
Grundeis. Das Waſſer ſteigt nur noch langſam und wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen ſchon zum Fallen kommen. Der Pegel an der 
Walliſcheibrücke zeigte heute Abend einen Stand von + 2,10 Meter. 
Es fehlt daher nur noch wenig, daß der Berdychowoer Damm 
überfluthet wird. Nach den aus Schrimm und Pogorzelice vor⸗ 
Bee Nachrichten iſt dort die Warthe nicht mehr erheblich 
geſttegen. „ 

*Der arteſiſche Brunnen in der Gebr. Huggerſchen Dampf⸗ 
brauerei an der Halbdorfſtraße, der ein andauernd fließendes 
Waſſer liefert, das aber wegen ſeiner bräunlichen Färbung, die 
durch mitgeführte Braunkohlentheilchen vexurſacht wird, nur theil⸗ 
weiſe zur Eisfabrikation und anderen Nebenzwecken des Braube⸗ 
trlebes benutzt werden kann, hat, wie uns von ſanitärvoltzetlicher 
Seite mitgetheilt wird, nicht unweſentlich zu einer Verbeſſerung der 
hygleniſchen Verhältniſſe in der Fiſchere'l und den angrenzenden 
Theilen der Unterſtadt beigetragen. Da der Brunnen, wle erwähnt, 
ohne Unterbrechung einen perhältnißmäßig ſehr ſtarken Abfluß hat, 
welcher entlang der Halbdorfſtraße im weſtlichen Rinnſtein bis zur 
Blumenſtraße geht und von hier aus in den Karmelitergraben 
mündet, wird letzterer gleichſam ununterbrochen geſpült und haben 
ſich in Folge deſſen die ehemals die ganze Gegend verveſtenden 
Ausdünſtungen dieſes Grabens faſt ganz verloren. Die Wirkungen 
des Brunnenwaſſers ſind namentlich bei ſtarker Kälte im offenen 
Grabenlaufe bis in die Gegend der Cegielskiſchen Fabrik inſofern 
erkenntlich, als die hohe Temperatur des Waſſers bis dorthin jede 
Elsbildung verhindert. Nebenbei bemerkt, haben auch die in Frage 
kommenden Hausbeſitzer in der Blumenſtraße von dem ſtändigen 
Fluß des Waſſers den Vortheil, daß ſie weder für eine Reinigung 
des Rinnſteins während des Sommers, noch für eine Entfernung 
155 915 aus demſelben zur Winterszeit Unkoſten zu tragen 

rauchen. 

p. Einem lange gefühlten Bedürfniß ſoll jetzt auf unſerem 
Centralbahnhof abgeholfen werden. Mit Genehmigung des Betriebs⸗ 
amtes hat nämlich die Polizeibehörde einem ehemaligen Schuhmacher 
die Konzeſſion ertheilt, auf dem Platz vor dem Bahnhofe einen 
Stand zum Stiefelputzen und Zeugreinigen zu errichten. Be⸗ 
ſonders den mit der Elſenbahn ankommenden Reiſenden wird dieſe 
Einrichtung ſehr angenehm ſein. Der Mann wird für das Putzen 
der Stiefeln 10 Pfennige nehmen. 8 

* Beſitzveränderung. Das Grundſtück Wronkerſtr. 24 dem 
Baumeiſter Steſzewskt gehörig iſt für 85000 Mark an den Uhr⸗ 
foürniturenhändler Michgells Roſenthal verkauft worden. 

* In unſerer geſtrigen Nummer war irrthümlich angegeben, 
daß Herr Schimmeipfeng⸗Berlin im „Kaufmänniſchen Ber- 
ein“ geſprochen habe; wir berichtigen dies dahin, daß der Vortrag 
im „Verein junger Kaufleute“ gehalten wurde. 

* Der Sturm in den Staatsforſten. Nach den von einer 
Zahl von Oberförſtern bel dem Miniſterium für Land wirthſchaft 
direkt eingegangenen Berichten iſt durch den kürzlich ſtattgehabten 
Sturmwind in den Staatsforſten ein erheblicher Wind- 
bruch herbeigeführt worden. Mit Rückſicht darauf ſchreibt der 


Miniſter an die Regterungen: Ich darf annehmen, daß die königl. 


Regierung berelts Vorkehr getroffen hat, den Hieb inſoweit ein⸗ 
zuſchränken, als dies nach dem Stand der Hauungen noch 
möglich iſt, um die Ueberſchreitung des zuläſſigen Abnutzungsſolls 
und die Ueberfüllung des Holzmarktes thunlichſt zu vermindern. In 
letzterer Beziehung wird es ſich empfehlen, alsbald mit Hol z⸗ 
händlern wegen des Abſchluſſes freihändiger Hol z⸗ 
verkäufe in Verbindung zu treten, um den über das 
gewöhnliche Maß hinausgehenden Theil des Elnſchlages möglichſt 
vortheilhaft zu verwerthen. Daß mit der Ausſonderung von 
Nutzholz To weit gegangen wird, wie dies irgend möglich „ek, 
emufiehlt ſich ſchon mit Rückſicht auf die gedrückten e 
preiſe. Inſofern füngere Beſtände in Frage kommen, wird 
erſter Reihe die Verwerthung als Grubenholz, Schleifholz u. f. w. 
ins Auge zu faſſen ſein. 


Militärifdes. 

= Ip Ausführung des kaiſerlichen Erlaſſes vom 27. 
Januar über die Verminderung der Infanterie 
belaſtung hat, wie wir berichteten, der Kciegs miniſter in 
der Budgetkommiſſion erklärt, daß nach einem vom Kaiſer ge⸗ 
nehmigten Entwurf die Bel aſtung um 13 —14 Pfd. 
herabgeſetzt werden ſoll. Der „Köln. Zig.“ wied 
dazu geſchrieben: 

Es iſt die Abſicht des Kriegsminkſters, die Munition, die der 
einzelne Mean 1155 von 150 Patronen auf 12) herabzuſetzen, das 
Tragbare auf 50 für die Kompagnie zu beſchränken und au der 
Aſernen Portlon eine Tagesportion in Wegfall kommen zu laſſen. 
Der kaiſerliche Erlaß, der übrigens aus eigener Entſchließung des 
Monarchen hervorgegangen tft, beſagt ausdrücklich, daß die Eat⸗ 
laſtung weſentlich ſein ſoll und die Vorſchläge ſchleunkaſt 
zu machen iind. Im ganzen Kriege von 1870/71 hat der Mann 
an einem Gefechtstage nur in verhältnißmäßig ſeltenen Fällen 
mehr als 80 Patronen — die damalige getragene Munition — 
verbraucht, mehr als 100 nie. Die Ziffer von 120 bedeutete alſo 
noch einen erheblichen Zuſchlag. Was das Schanzzeug angeht, fe 


— 


N 


iſt lein Fall dageweſen, daß die Infanterie es im Angriff hätte 


benutzen können, und das wird in Zukunft noch weniger möglich 
ſein. Es erheben ſich deshalb gewichtige Stimmen, die nur ſo viel 
getragenes Schanzzeug wünſchen, als zum Einrichten der Lager⸗ 
plätze nöthig iſt, alles andere aber auf Wagen nachgeführt wiſſen 
wollen. Derart käme es für die Vertheidigung, in der es haupt⸗ 
ſächlich gebraucht wird, noch früh genug. (Dieſe Forderung hat, 
wie erinnerlich ſein wird, auch unſer militäriſcher Mitarbeiter 
dieſer Tage erhoben. — Red. d. „Pos. Ztg.“) Außer auf, die ge⸗ 
nannten Gegenſtände wird die Gewichtsverminderung ſich noch 
auf andere Ausrüſtungs⸗ und Bekleldungsfragen erſtrecken, doch iſt 
hierbei der Geſichtspunkt maßgebend, daß der Mann das nöthige 
Gepäck auch als Regel wirklich trägt. Das ſogenennte Ablegen 
des Torniſters, das unter beſonderen Umſtänden durchführbar 
iſt, kommt bei den ſchwebenden Unterſuchungen daher nicht in 


Frage. 

Uebrigens beſchäftigt ſich der Kriegsminiſter mit zwei 
weiteren Fragen, die an Bedeutung kaum hinter dieſer zurück⸗ 
ſtehen. Die eine bezieht ſich auf eine Reform der Mo⸗ 
bilmachung des Gardekorps, die andere auf die 
Einführung von Meldereitern, die der Infanterie dauernd 
zugetheilt werden ſollen. Die Gefechtszonen der Infanterie 
müffen ſich nach Breite und Tiefe weſentlich erweitern. Mittel 
zu einer hinreichenden Befehlsführung fehlen aber der In⸗ 
fanterie ganz und gar, denn mit einem Adjutanten iſt nichts 
1 erreichen. Die Infanterie muß deshalb mit berittenen 

annſchaften ausgeſtattet werden. Verſuche find in dieſer 
Beziehung im Frieden in Rußland und Oeſterreich angeſtellt 
worden. Im Kriege 1870/71 wurden bereits mehrfach der⸗ 
artige Meldereiter mit Nutzen verwandt, jedoch erſt am Schluſſe. 
— Die Garde ergänzt ſich bekanntlich aus allen Landes⸗ 
theilen. Obgleich daraus im Frieden mannigfache Weiterungen 
entſtehen, ſo haben ſie inſofern nichts zu bedeuten, weil ſich 
hier Alles in gewohnten Bahnen vollzieht. Anders iſt es bei 
einem Kriege. Dann drängt ſich die ganze Mobilmachung in 
ein ganz geringes Maß von Zeit zuſammen. Ueberall werden 
die kürzeſten und einfachſten Wege eingejchlagen, doch ſteht 
dieſem Betriebe die Ergänzungsart der Garde ſehr ſtörend, 
Zeit und Arbeit raubend, im Wege. Wäre es da keine be⸗ 
deutende Vereinfachung, wenn die Garde ſich auf beſtimmte 
räumliche Grenzen beſchränkte, und innerhalb dieſer ſich mit 
Linienmannſchaften begnügte, während die Linie ſich wieder 
mit Gardemannſchaften ergänzte ? N 

= Das Panzerſchiff J. Klaſſe „Branden- 
burg“, auf dem am Freitag die entſetzliche Exploſion ſtatt⸗ 
fand, gehört der II. Diviſion des Manövergeſchwaders an, die 
gegenwärtig unter dem Kontreadmiral v. Diederichs ihre 
Winterübungen in der Kieler Bucht abhält. 
hört zu den vier größten Panzern der deutſchen Marine und 
iſt von ihnen das zuerſt vollendete. Nächſt ihm iſt erſt 
„Wörth“ fertig geworden, während „Kurfürſt Friedrich Wil⸗ 
helm“ und „Weißenburg“ noch im Bau begriffen ſind. Jedes 
der vier Schiffe hat ein Deplacement von 10 033 Tonnen; es 
arbeitete mit 9000 indizirten Pferdekräften und hat einen Be⸗ 
ſatzungsetat von 552 Mann. Kommandant des „Branden⸗ 
burg“ iſt der älteſte Stabsoffizier der Marine Kapitän zur 


Das Schiff ge⸗ 100 


Weſtphal. Außerdem ſind auf dem Schiffe noch 2 Ka⸗ 
pitänlieutenants, 4 Lieutenants zur See und 5 Unterlieute⸗ 
nants. Als Vorſteher des Maſchinenraums iſt der Maſchinen⸗ 
Oberingenieur Jantzen thätig. 

Pauken aus Aluminium find jetzt bei mehreren In⸗ 

fanterteregimentern, z. B. beim 22. Regiment de Courbiere und 
beim 1. Garderegiment z. F. eingeführt worden. Der Metallkeſſel 
hat vor dem bisherigen Holzkeſſel in Bezug auf Klang bedeutende 
Vorzüge, das war längſt bekannt, doch ſcheiterte die Einführung 
von Meſſingtrommeln dieſer Art an dem zu bedeutenden Gewicht 
dieſes an ſich ſchon großen Inſtrumentes. Durch Aluminium iſt 
dieſem Fehler abgeholfen worden. 
Danzig, 16. Febr. Gutem Vernehmen nach wird dem dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver veranſtaltet durch das I. und XVII. 
Armeekorps, außer anderen Fürſtlichkeiten auch der Kaiſer von 
Oeſterreich beiwohnen. Während des Manövers wird Kaiſer 
Wilhelm in der Marienburg ſein Hoflager aufſchlagen. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 17. Februar. Spiritusbericht. Febr 
5) er 48,70 Mark, do. 70 er 29,10 M., März⸗April — M. 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 17. Febr. 6 proz. Javazucker loko 18 / 
ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 13. Tendenz: feſt. 


Marktberichte. 
** Breslau, 17. Febr., 9 / Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung war bei ſchwacher Kaufluſt und unveränderten Preiſen 


ruhig. 
Wei get ruhig, weißer per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 
bis 14,10 M., gelber per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 — 14,00 M. 


— Roggen ohne Aenderung, bezahlt wurde per 100 Kilo 11,40 bis 
11,60 —12,00 M. — Gerſte ſchwach umgeſetzt, feine Qual. geſucht, 
per 100 Kilogr. 12,00 — 14.00 16,00 16,50 M. — Hafer ruhig, 
per 100 Kilogramm 14,00—14,80—15,60 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogramm alter 12,40 
bis 13,00 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,30 —11,60 Mark. 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Ktlogramm 14.50 bis 
15,00 bis 16,00 Pe. Viktoria ruhig, 16,5 bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 — 18,50 — 19,00 M., 
Futte rerbſen 13,50—14,50 M. Bohnen ohne Umſatz, 
der 100 Kile gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Vu pi⸗ 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,50 — 11.50 — 12,50 M., 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,50 Mark. Wicken 
feſt, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 18,25 Mark, feine 
Saatwaare 18,00—19 M. — Oelſaaten ruhig. — Scha g⸗ 
leinſaat ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 19,00 22,00 23,50 M. 
interraps ſehr ruhig, per 100 Kilogramm 18,75 bis 
Winterrübſen ohne Umſatz, per 

M. — Sommerrübſen 


Leindotter ohne Geſchäft, per 100 
— Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,59 bis 17,50 
Mark. — Rapskucher ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
ſiſche 12,50 bis 13,00 Mark, fremde 12.50 bis 12,75 M 

Leinkuchen ohne Aenderung per 100 Kg. ſchleſiſche 14.75— 15,2 
M fremde 14,00 14,75 M. —-Pamkernkuchen ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm 11.75 12,25 M. Kleeiamen ſchwach 
zugeführt, rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk., per 50 Kilo 45 -53—65—75—85 M., 


See Bendemann, erſter Offizier der Korvettenkapitän 


N 


hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40 —50—60—63 M, Tannen⸗ 
Kleeſamen rubig, per 50 Kilogramm 40 506062 M., feinſter 
darüber. — Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 —25.00 28,00 30,00 M. — Seradella 12,00 13,50 bis 
14,50 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 4050 
bis 58 Mark, feinſter über Notiz. Ame! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19,50 19,75 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,50—18,00 Mark, Roggen⸗Hausdacken 17,00 
bis 17,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 10 Kllogramm inlän⸗ 
diſches 8809,00 M., ausländiſches 8 408,80 Mark. Weizen⸗ 
kleie ruhig, per 100 Kilo inländ. 8,20—8 70 %, ausländ. 8,00 bis 
8,40 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,20 bis 8,6) Mk. — 
Kartoffeln unverändert, pro 50 Kllc gr. 1,20 —1,30 M., 
2 Ltr. 8-9 —10 Pf. — Heu per 59 Kilogr. 4,10 bis 4,60 M. — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 30,00 32,00 M. — Krummſtroh per 
600 Kilo 22,00 — 24,00 M. 


Marktpreiſe Breslau am 17. Februar. 


Seitiesungen gute mittlere gering. Waare 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 1 
Kommiſſion. 


Weizen, weißer 14,— 


Weizen, gelber pro | 13,90 | 13,70 

Roggen 100 11,90 | 11,60 

Gerſte 16,— 15,40 10,50 
Hafer Kilo | 15,60 | 15,— Ä 
Erbſen 14,50 | 14,— ‚—|12,— 


are re 6,— | 15,— . 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
feine mittlere ord. Waare. 
1,00 19,80 18,8) M. 


N 0 
Winterrübjen . 2080 1970 18,70 „ 


Wie uns mitgetheilt wird, ſteht binnen Kurzem die Eröffnung 
ne größeren volkswirthſchaftlichen, induitrtellen Unternehmens 

evor. 

Die Herren Elkeles & Comp. errichten hlerorts, Waſſerſtr. 27 
in den zum Betrieb geeigneten Räumen der früheren Louiſenſchule 
im großen Maßfſtabe den praktiſchen Erfahrungen der 
Neuzeit und Hygiene folgend, eine „Dam pf⸗Wäſcherei 
und Plätt⸗Anſtalt“ für ſämmtliche Haus⸗, Tiſch⸗, 
Leib⸗, Bettwäſche, Gardinen, Spitzen 2c, 

Die Poſener Induſtrie dürfte mit dieſer Schöpfung einen Schritt 
zur Großſtadt gethan haben. * 

Wenn man bedenkt, mit welchen Umſtänden das Beſorgen der 

häuslichen Wäſche verbunden iſt und mit welchem Mißmuthe die 
Hausfrau an die Reinigung derſelben zu gehen pflegt, ſo wird 
man im Allgemeinen die Exiſtenz dieſer Anſtalt mit Freuden be⸗ 
grüßen, zumal ſelbige für die Haushaltung, für das Inſtitut, für 
den Garcon ſich als höchſt vortheilhaft praktiſch und billig 
erweiſen wird. 
Die Wäſche wird nur mit reiner, beſter Kernſeife, ohne 
jede Beimiſchung von Chlor oder ſonſtiger nagender oder 
zerſetzender Subſtanzen gewaſchen, wofür ſeitens der Anſtalt 
die volle Garantie übernommen wird. 

In Anbetracht des zweckmäßigen Fachbetriebs wird es das 
Beſtreben der Dampfqäſcherei fein, nur beſte Arbeit bei befchet- 
en Preiſen unter größtmöglichſter Schonung der Wäſche zu 

efern. 

Die Dampf⸗Wäſcherei wird von einem ſachkundigen Waſch⸗ 
meiſter, welcher jahrelang in Berlin, Wien, Paris in den größten 
Waſch⸗Anſtalten thätig war, geleitet. 


— 
— 
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Von ſonnigen Küſten. 
Mittelmeer⸗ Briefe von Karl Böttcher. 
(Driginal⸗Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 

N MI 


Tripolis, 6. Februar. 

Maccaroni, Sonnenſtrahlen, Rothwein — dies herzige Tri⸗ 
umvlrat grüßt den Wandersmann in allen nordafrikaniſchen Städ⸗ 
ten. Vor allem aber der rothe Wein, nach deſſen Genuß die 
Moſcheen, die weißen Häuſer, die Palmen einen ſo verklärten 
Anblick erhalten. a 

Indem ich Tripolis extgegenziehe, wirkt er wieder, dieſer alte 
Rothwein zauber 

Da hinten tief in der Bucht, liegt die Wüſtenſtadt in trüb⸗ 
Sidel Trägheit eingelullt vom niederſengenden Sonnenbrand. 
Sobald aber unſer Schiff näher ſchwankt, ſobald ich mit 
einigen fröhlichen Reiſegefährten ein paar „feierliche Abſchieds⸗ 
chlucke“ hinuntergeſtürzt habe — gleich ſteckt ſie ein roſtgeres Ge⸗ 

auf. x 

Aber exit, als ich ans Land ſteige! ... Heidi, das nenn’ ich 
gut getroffen. 5 1 

Aus der leuchtenden Atmoſphäre ſchlägt dumpfes Dröhnen 
an mein Ohr. Während ich die Quais entlang ſchreite, apancirt 
es zu einem Höllenlärm, aus welchem ſich übermüthiges Jauch⸗ 
zen, luſtiges Schreien, ſchmetterndes Bumbum herausdrängt. 

Der Karneval tollt in den engen Straßen. 

Dichtes Gewoge einer bunten 1 ſich berauſchend an 
hundert Verrückcheiten. Wilde Fröhlichkeit, aufſprühend in allen 
möglichen Geräuſchen: Lachen, Qutetſchen, Singen, B 
Pfeifen — alles durch einander. Wo beziehen dieſe Leute nur den 
dazu nöthigen Athem her? 

Es ſind Malteſer, Arab Franzoſen und dergleichen brave 
Seelen. Maſſen von Arabern in ihren maleriſchen Burnuſſen 
in zuſchauende Gruppen und helfen, lödſinn aus⸗ 

affiren. 
Die „Verkleidungen“ ſind raſch gefunden. An Orten, wo aller⸗ 
hand Nationen zuſammenleben, oft einander vollſtändig entgegen⸗ 
geſetzte Sitten, Gebräuche, Lebensanſchauungen betreiben — da 
i keene Eine die Nationalität des Anderen an, und die Maske 
fertig. ' 

Nun verkleiden ſich Chriſten als Muſelmänner, Muſelmänner 
als Chriſten, Türken als Juden, halbwüchſige Bengel als Harems 
damen, junge Mädchen als Soldaten, 
wie es gerade der karnevaliſtiſchen Phantaſie einfällt. 


den 


Wenn mir nicht die tolle Ausgelaſſenheit all der Leute vor 


den Augen ſchwirrte — in dieſem farben⸗ und trachtenreichen 


Orient würde ich glauben, das alles ſeien gar keine Masken, ſon⸗ 


dern landesübliche Koſtüme. ... Ich erſchrecke bei dem Gedanken, 
daß hier meine moderne europäiſche Tracht auch als Karnevals⸗ 
maske dienen könnte — es fragt ſich nur, bei wem?)? 
otebt eben in dieſer Welt viel mehr Maskerade, als ſich 
Staatsbürger⸗Weisheit träumen läßt. — 


„Am folgenden Tag bat ſich die Tollheit ausgelärmt, iſt die 
gährende Karnevalsfreude verflogen. Tripolis zeigt wieder ſeine 


Alltagsphyſtognomie ... Ich blicke ihr gründlich in die ver⸗ 
runzelten Züge. f 

In ziemlich allen Stadttheilen klettere ich herum, von dem 
kleinen Platz L' Angle mit ſeinem aus der Römerzeit herüberra⸗ 
genden prachtvollen Triumphbogen angefangen, bis hinaus zu den 


rüllen, Johlen, 


Neger als Europäer, juſt 


Es geſchmorte Injurien berührt. 
unſere 


im e rauſchenden Palmenwaldungen der Oaſe b’EI- 
a 


Durch das arabiſche Viertel gehts, wo ſich höchſt ſelten ein 
Haus bis zu einer „eriten Etage“ aufſchwingt; durch die Malteſer⸗ 
Gäßchen mit ihren gluthäugigen, leidenſchaftlichen Bewohnern 
durch den erbärmlichen Baracken⸗Wirrwarr der Türken — vorbei 
an hochgemauerten Befeſtigungen mit mächtigen, auf die blauen 
Wogen hinausglotzenden Kanonenſchlünden. 

Nirgends ein Tüpfelchen Eleganz, eine Handvoll Anmuth. Die 
ganze Stadt eine verwickelte, zuſammengepferchte, übelxiechende 
Konfuſion. Der ganze Stadtplan ein zerlumpter Teppich, auf 
den hundert nationale Fetzen aufgeflickt wurden. Das ganze Tri⸗ 
polis ein einſamer, verwahrloſter Poſten am Rande der rothſchtm⸗ 
mernden Wüſte. 

Und erſt das auf die Höhe hinaufdüſternde Juden viertel! 

Die Gäßchen ſind zumeiſt lange, bretterbedeckte oder über⸗ 
wölbte Tunnel, die Wohnungen wahre Schmutzniederlaſſungen. 
Nach ſolchem Kolorit kommt gleich der Sumpf und dann der Mo⸗ 
raſt. Hier ein Kongreß aller üblen Gerüche der Welt... Ver⸗ 
ſchiedene theatrallſche Geſtalten mit nackten Beinen und quittens 
gelben Geſichtern ſtelzen vorüber. Ich ſpähe, ob ich nicht einen 
„Nathan den Weiſen“ darunter entdecke. Vergebens. Dafür wat⸗ 
ſcheln „Shyloks“ in Maſſen daher.... Das Alles wird gemildert 
durch die wirklich klaſſiſche Schönheit der überall herumhockenden 
jungen Jüdinnen. Ein großes, grellfarbig gekleidetes Mädchen 
ſchnalzt mir durch die Luft einen Kuß zu. Brennende Augen 
funkeln — ich weiß nicht gleich, wo ich ſchönere geſehen. 

Auch in Tripolis, wie im ganzen Orient, wohnen Juden und 
Araber nebeneinander in 19 feindlichen Lagern, zwiſchen denen 
es keinerlei Verbindung glebt. Was auf beiden Seiten geſchimpft 
werden konnte — es wurde längſt geſchimpft. Ein Jahrhunderte 
alter gegenſeitiger Groll hat ſich auf beide Raſſen gelegt und iſt 
erſtarrt gleich feuerflüſſiger Lava. — 

Nun erreiche ich die Kasbah — die finſtere Citadelle. Daneben 
erhebt ſich auf breitem, die ſonnige Landſchaft beherrſchendem 
Hügel der beſcheidene Palaſt des Paſcha . . 

Tief unten liegen die weißen Häuſermaſſen von Tripolis, die 
Schutt⸗ und Schmutzhaufen, die Ruinen, die zinnengekrönten 
Stadtmauern. Weit draußen glänzt auf der einen Seite das nach 
Europa hin blauverdämmernde Mittelmeer, breitet ſich auf der 
andern die in den Horizont hineingähnende Wüſtenlangeweile der 
Sahara aus — ſchaurig, öde, troſtlos, wie ein neuer Jahrgang 
des altersmüden „Kladderadatſch.“ 

Ich ſpüre etwas wie Hunger und krieche in eine kleine arabiſche 
Spelunke ... Man ſchiebt mir eine Blechſchüſſel Kuskuſſu unter 
die Naſe — Kuskuſſu, das 17 50 5 Lieblingsgericht, welches in 
der Rangliſte der Nationalſpeiſen bei den Arabern denſelben Ehren⸗ 
platz einnimmt, wie die Maccaroni bei den Italienern. 

Ich ſchnuppere. ... Nanu? .. Ich probire.... Die 
Zunge fährt erſchreckt zurück, als hätte ſie ein paar durcheinander⸗ 
Dann aber ſpürt ſie etwas von 
gewürzreicher Pikanterle, reibt ſich an den Lippen und möchte 
ausrufen: „Hm — prächtig⸗miſerabel!“ 

Dieſes vor mir aufdampfende geniale Gemengſel iſt in Olivenöl 
Hand Ee Gries, verziert mit großen Paprikaſchooten, durch aller⸗ 

and Gewürz in eine Art Adelſtand erhoben und mit einem Stück 
gekochtem Kameelfleiſch gekrönt. Es bildet zugleich für das Ewig⸗ 
Weibliche ein kräftig wirkendes Schönheitsmittel; es macht fürchter⸗ 
lich dick. Und „je dicker, deſto ſchöner“ iſt die Hauptforderung, 
welche an eine arabiſche Venus geſtellt wird. Die Holden des Ha: 


rems vergeſſen dies nicht. Jeden Tag eine Schüſſel Kuskuſſu hin⸗ 
unterſchleckern, ſich dann ſofort drei Stunden lang in behaglichſter 
Sieſta aufs mollige Polſter hinſtrecken — und dem vorſchwebenden 
Schönheitsideal iſt wieder um ein Millimeterchen nachgeelfert. — 

Im Niederſteigen ſehe ich ein ſchwarzes, ſich von den weißen 
Mauern abhebendes Gewimmel; einige fünfzig Sudan⸗Neger: alte 
Graubärte, kräftige Männer, ſebensfriſche geſchmeidige Jünglinge 
— alles untereinander. Es ſind Straßenarbeiter, die mit ſchweren 
Eiſenſtampfen den Kothweg feſtrammen. Alle vereinigen ihre ver⸗ 
roſteten Stimmen in dem monotonen, die ſchmutzige Straße entlang 
tönenden Chorgeſang: „Hay — ja! — Hay — ja! — Hay — ja!“, 
indeß die Eiſenſtampfen gleichzeitig zu Boden ſauſen 

Jetzt entdecke ich auch einen Vorſänger. Horch! ... Aha — 
er ſingt im rhythmiſchen Gehüpf mehrere die Tonleiter abiteigende 
Worte. Während derſelben heben die ſchwarzen Negerfäuſte die 
Eiſenſtampfen in die Höhe und laſſen ſie dann im Chorgeſang 
„Hay — ja!“ niederfallen. Dabei funkeln aus jedem wulſtigen 
Lippenpaar zwei Reihen weißer Zähne, dicht bei einander, wie zur 
Parade aufgeſtellt. 

So erheitert Geſang die ſchwere Arbeit. Gedankenlos läßt ſich 
der Sudan⸗Neger in das Netz dieſes rhythmiſchen Gebimmels ein⸗ 
ſpinnen, verwandelt er ſich gewiſſermaßen in eine Maſchine, deren 
Hebelwerk im Takt auf und ab geht. 5 

Der Vorſänger improviſirt flott drauflos. Aufforderungen zum 
Arbeiten, allerhand Straßenerſcheinungen, eigene Phantaſiegebilde 
— alles wird von ihm im Augenblick rhythmiſch verarbeitet. 


„Wir ſind ſehr fleißig!“ . .. „Hay — ja!“ — (Ein hübſches 
Mädchen geht vorüber.) „Madame iſt prächtig!“ ... „Hay — ja!“ 
— Ein Neger ſieht ſich nach ihr 1518 „Du fauler Schlingel!“ . 
„Hay — ja!“ — „Bald kommt das Frühſtück!“ .. . „Hay — ja!“ 
— „Schön tft das Schlafen!“ ... „Hay — ja!“ — „Auch Geld 


tft herrlich!“ .. . „Hay — ja!“ 

So geht es unermüdlich fort — ſtundenlang 

Manchmal ſtoßen die Neger mit voller Kraft zu Boden, als 
hätten ſie das Bierbank⸗Geſchwätz wer weiß welcher Verleumder 
unter den Stampfen. Schweißtropfen rinnen über die ſchwarzen 
Geſichter; Müdigkeit ſchleicht ſich in die ſtarkknochigen Arme; 
heiſerer wird der „Chorgeſang“ och nichts verwiſcht die 
Fröblichkett des Vorſängers ... „Nur immer vorwärts!“ 

ay — ja!“ 


Ich denke dabei an unſere Pflaſterer in Berlin, welche mit 
ſchweren Rammen die viereckigen Granitſteine in irgend einer 
Straße des reichshauptſtädtiſchen Nordens 1 nom fen. Das klap⸗ 
pert im kirchhöflich traurigen Rhythmus wie eine bankerotte Wind⸗ 
mühle. Höchſtens, daß ſich der Eine oder Andere einmal nach 
einem gigerlhaften Maulaffen umblickt, ihm eine vollſaftige Ber⸗ 
liner Schnoddrigkeit zuſchleudert und dann einen tüchtigen Schluck 
Fuſel die Kehle hinunter gießt. 

Dies „Hay — ja!“ hat mich mit ſeinen Klauen ganz und gar 
umſpannt. Es kollert mir in den Ohren, kreiſt im Gehirn, erſtickt 
jeden anderen Gedanken .... Ich will Tripolis weiter verar⸗ 
beiten; das Einzige, was herauskommt, iſt „Hay — ja!“ Ich habe 
für die Pracht der Palmen, für die Ueppigkeit der Vegetation in 
der nahen Oaſe d'El Haſſt, für die Anmuth der dahertrippelnden 
Orientalinnen keine Empfindung mehr. Alles iſt verdrängt von 
dieſem unbarmherzigen „Hay — ja!“ } 7 

„Das hol' der Kuckuck! ... Hay — ja!“ — „Ich fahr' nach 
900 15 Hay — ja!“ — „Leb wohl, du Schmutzneſt! . 

ah — ja “u 
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Fach 1 0 2 Man unterſuche beſonders den eiſernen Umfaſſungsmantel, die Thür und das Innere des feuerfeſten Geldſchrankes oder 

a fl on knirte euer f p Geld ränke der feuerfeſten Thür, die man kaufen will, und etwaige verkehrte Bauart und Unſicherheit iſt ſofort erkennbar. — Bei 

+ den großen Brennproben in Berlin am 9. und 11. Februar 1893 hat ſich, wie bei den Wettſtreitproben in Holland, 

5 3 ebenfalls gezeigt, daß das Eiſen, unrichtig angewendek, eher ſchädlich als nützlich wirkt und daß zu ſtarke Eiſenwände 

und Thüren gegen Feuer und Sturz keine Sicherheit bieten. Keine Feuerſicherheit bieten u. a. die engliſchen“ Geldſchrankſyſteme, werden jedoch dennoch von einigen Berliner Fabrikanten neuerdings 
nachgefertigt und angepriefen. — Feuer⸗ und fallſichere Geldſchränke und feuerfeſte Thüren u. dgl. bedürfen eines eiſernen, mäßig ſtarken, nicht über 7 mm dicken, an den Ecken abgebogenen Umfaffungs⸗ 
manſels (nicht ſtumpf geſchweißt) und müſſen mit geſchweißten Umfaſſungsringen verſehen fein. — Der Thürumſchweif muß ein ununterbrochenes Ganzes bilden und mindeſtens 11 om hoch mit erprobter 
Iſolirmaſſe durchaus ausgefüllt ſein. Er darf nicht durch zu ſchweres Eiſen⸗ und Riegelwerk und durch mehrere Schlöſſer unterminirt und durchbrochen ſein. Hinter der Thür aufgeſetzte, ca. 60 mm 
dicke eiſerne Iſol rungskapſeln, wie die engliſchen, ſind gegen Feuer völlig werthlos. Die Hitze ſammelt ſich in den Luftkanälen des Schloß⸗ und Riegelwerkes an, die Thüre und Wände werden aus 
den Rahmen ausgebogen und das Feuer muß naturgemäß durch die Spalten und Ritzen in das Innere dringen und den Inhalt an Büchern und Werthpapieren verkohlen. Ades Phönix⸗Geld⸗ 
ſchränke haben bei den ſchwerſten Brandfällen und bei dem internationalen Wettſtreite in Holland 1879 den Inhalt unverſehrt erhalten, während in den Konkurrenzſchränken, wie auch neuerdings in 
Lathen (W-ft.), Dortmund, Mylau, Elberfeld u. a. fait alles verkohlt war. Adels Phönir⸗Geldſchrank mit der neuerfundenen patentirten Iſolirmaſſe „Lescha“ hat ſich bei den großen Ver⸗ 
brennungsproben in Berlin am 9. und 11. Februar 1893 lt. offiziellem Zeugniß beſtens bewährt, die dabei angewendete obengenannte Iſolirmaſſe „Lescha“ ift der Ade'ſchen Firma trotz der von 
illoyaler Konkurrenz erhobenen, heftigen Einwendungen vom Kaiſerl. Patentamte unter geſetzlichen Schutz geſtellt worden, was ein Beweis für die große Wichtigkeit der Ade ſchen Erfindung für die 
dadurch thatſächlich gebotene Feuer: und Fallſicherheit der Geldſchränke iſt. Daß ade s Patentkaſſen die thatſächliche Feuerſicherheit gewähren, geht daraus hervor, daß der gefommte Inhalt an Büchern, 
Urkunden u. ſ. w. ſammt einer im Gange befindlichen Taſchenuhr unverſehrt blieb. Für jede dieſer Phönlx⸗Kaſſen beurkundet die Ade 'ſche Fabrik durch Garantieſchein, falls bei einem Brande oder 
Sturze nachgewieſen werden kann, daß die Bücher und Dokumente verbrannt find, den doppelten Kaufpreis zu erſtatten. Die Fabrik verſendet illuſtrirte Pretsliſten gratis. C. Ade, Spezialfabr. 
pat. Stahl⸗, Kaſſen⸗ und Depoſitenſchränke, Bank⸗ und Privat⸗Treſore, Berlin N, Demminerstrasse 7, Königl. württ. Hofl. und Lieferant der bedeutendſten Bankinſtitute des Ins u. Auslandes. 
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| Wilde, den 15. Februar 1894.7 P of ener K 1 edit⸗Verein, 


defunnimadung. eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Einige Straßen hieſigen Ortes 
ſollen mit ca. 260 Eſchen⸗ und Bilanz per 31. Dezember 1893. 


Amtliche Anzeigen 


m im Januar 1894 
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Indem wir obige Bilanz veröffentlichen, bemerken wir, daß zu 
der Genoſſenzahl am 1. Januar 1893 von 01 
bis zum 31. Dezember 1893 hinzugetreten find . 
0 Die Zahl der Genoſſen betrug demac . . 

Vormittags 9 Uhr, Hiervon find im Jahre 1893 ausgeſchieden 2 
anberaumt, und werden Kauf- mithin verblieben ultimo Dezember 1893 . 


liebhaber hierzu ergebenſt einge- Genoſſen. 
laden. Nähere Auskunft ertheilt Gleichzeitig machen wir bekannt, daß die Dividende pro 1893 
Franz Scheja für die voll eingezahlten Geſchäftsantheile mit 4½¼ Prozent vom 
i. F. Scheſa & Co 1. März 1894 ab unter Vorlegung des Einlagebuches bei unſerer 
Verm Ar 8, u. kulturtech Kaſſe erhoben werden kann. 2214 
ehen nen. Poſen, den 18. Februar 1894 


Bureau, Poſen, Sapiehapl. 3. Der Vorſtand 


Verkaufstermin an Ort und 
Stelle wird auf 


Montag, den 26. Febr. er, 


Poſen, den 18. Januar 1894. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wilda Band V Blatt Nr. 
113 auf den Namen des Zimmer⸗ 
manns Johann Kaas und ſeiner 
Ehefrau Margaretha geb. Da⸗ 
nielezak eingetragene Grundſtück 

am 16. März 1894, 

Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 


In Ghieago prämiirt wurden 


[ Leichner” 
Fetitpuder 


latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 102 

Das Grundſtück iſt mit 2,43 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 7 Ar 24 Quadratm. 
zur Grundſteuer veranlagt. 


Obſt⸗ und Gemüſegarten 


dicht bei Poſen zu verpachten. 


3 Näheres sub 1085 bei Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler, 
Frtedrichſtr. 24 


Ein in guter Lage, dicht am 


Poſen, 
2198 


D. S. Jablonski. B. Kasprowiez. A Gaertig. 


Hötel- Verpachtung. 


Das Hötel Concordia, vis-à-vis dem Central- 


und 
Leichner’s Hermelinpuder. 


Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 
Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 


groß. Ring in Krotoſchin belegenes 


Hausgrundſtück 


iſt mit oder ohne das ſeit vielen 


man gepudert ist. Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist. 
Man verlange stets: Leichner’s Fettpuder. 176 


bahnhof in Posen, total renovirt, mit alter Kundschaft, 
ist vom 1. April er. unter günstigen Bedingungen zu ver- 
pachten. Näheres bei A. Cichowiez, Posen. 2071 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
it bei Nr. 22 — Zuckerfabrik 
Koſten — in Kolonne 4 Folgen⸗ 
des eingetragen worden: 

Der $ l der Statuten iſt durch 
folgende Anmerkung ergänzt: 

Durch Beſchſuß der außer⸗ 


J. betriebene, auch für Kunſt⸗ 
ſchloſſer geeignete Gelbgleßerei⸗ 
Geſchäft incl. vollſt. Einrichtung 
(dopp. Gießofen, faſt neue Leit⸗ 
ſpindeldlehbank m. Support zu 
Fuß⸗ u. Kraftbetrieb m. Flach⸗ 
riemen) u. Metallvorräthen preis⸗ 
mäßig verkäuflich. Offerten an 


ordentlichen Generalverſamm- Paul Knappe, Krotoſchin. 


lung der Zuckerfabrik Koſten 
vom 30. Januar 1894 iſt im 
Anſchluß an die Zuckerfabrik 
der Betrieb auf eine Obſt⸗ 
und Gemüſeverwerthungs⸗ 
anſtalt ausgedehnt worden. 

Ferner iſt in derſelben Ver⸗ 
ban beſchloſſen worden, 

en $ 15 der Gtatuten in der 
Weiſe abzuändern, daß zu dieſem 
§ unter Ziffer Nr. 5 folgender 
Satz tritt: (EM 

Aktionäre, welche jährlich 
nicht mindeſtens zehn Hek⸗ 
tare Rüben für die Zucker⸗ 
fabrik Koſten anbauen. 

Die bisherigen Mitglieder des 
Aufſichtsraths bleiben wieder 
wählbar. 2149 

Koſten, 14. Februar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Vekuuntmachung. 
n das Firmenregiſter des 
‚unterzeichneten Gerichts iſt fol: 
gende Eintragung erfolgt: 

1. Laufende Nr. 281 


2. Bezeichnung des Firmen. 
2150 & 


inhabers: 
Kaufmann 


Julius Roeske. 

3. Ort der Nlederlaſſung: 

Wreſchen. 
4. Bezeichnung der Firma: 
J. Roeske. 

5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 5. Februar 
1894 am 6. Februar 1894. 
reſchen, den 5. Febr. 1894. 


W 
Königliches Amtsgericht. 


-N 


in Poſen mit großen ſchönen 
Nebenzimmern, in welchen ſeit 
50 Jahren ein 2232 


Restaurant 


erfolgreich beſteht, iſt wegen 
hohen Alters des Inhabers ſof. 
od. z. 1. April oder Oktober 
an kautionsfähigen Pächter zu 
vermiethen. 

Die Räume ſind gut renovirt 
und für Vereine, Hochzeiten ꝛc. 
geeignet. 

Näh. d. Meldungen u. Chiffre 
D. Z. Exped. d. Ztg. zu er⸗ 
fahren. 


Lauf- Tausch- Pacht . 


Eine Villa oder Haus mit 
Balkon wird als Sommerwohn. zu 
miethen od. kaufen geſ. Bevorzugt 
Nähe des Zoolog. Gartens. Off. 

M. P. 16 a. d. Exp. d. Zta. 


Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Stationen zu 
augemeſſenen Preiſen 2201 


D. Ryczywol, 
Poſen, Wilhelmstraße 19. 


Wer el nur einmal 


mit Thierack's hygieniſcher Fettſeife Nr. 690 16688 


Lepasohan nal, 


wer ſich überzeugt hat, daß für dieſen billigen Preis 
eine wirklich gute, fein parfümirte 
Seife geboten wird, der wird Thierack 's 
hygkleniſche Fettſeife Nr. 690 nicht mehr 
entbehren können, er wird nicht zu den theueren 
und vielfach ſchlechten Seifen zurückkehren. Thierack's 
hygieniſche Fettſeife Nr. 690 iſt zum Preiſe von nur 
25 Pf. pr. Stück zu haben in allen beſſeren Droguen⸗ 
Seifen⸗Parfümerien⸗ und Kolonialwaaren⸗Geſchaften. 


Nur 34 Pf. II! 


koſtet bei allen Poſtanſtalten und 
: | Landbriefträgern für den Monat 
März die täglich in 8 Seiten 

| großen Formats erſcheinende reich- 
} haltige, liberale 


Berliner 


langen Zeitung 


nebſt „täglichem Familienblatt“ 
mit feſſelnden Erzählungen. 


un 148000 Abonnenten. 


5 
N 


BARS *die noch keine andere deutſche 
Zeitung je erlangt hat, bezeugen deutlich, daß die politiſche 
Haltung und das Vielerlei, welches ſie für Haus und Familie 
an Unterhaltung und Belehrung bringt, großen Betfall 
findet. Probe Nummern erhält man gratis durch die 

Expedition der „Berliner Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW. 

Inſertionspreis trotz der großen Auflage nur 50 Pfennig 
pro Zeile. 21⁰⁰ 


L. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
pezlalität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratls. 973 
Außerdem liefern wir: 
Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußzeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 
J Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartauf. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf 1. Ndr.-Schl. 


Gebrüder Gloeckner. 


G 


Zum Druck von 


Panzkarten allereXrt 


empfiehlt sich die 


Hefbuchdr. W. Decker & Co. 
(A. Röstel), 


Königliche Thierärzliche Hochſchule 


in Hannover. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 2. April 1894. Nähere 
Auskunft ertheilt auf Anfrage unter Zuſendung des Programms 


2158 Die Direktion. 
Heutsche Seemannsschule ® 


Hamburg — Waltershof. | 


I Brakfifh-theorefifhe Vorbereitung und Unterbringung feehufiger Knaben. 
2 Prospekte durch die Direktion. 1459 


Getrennts ® Miaschinentechniker etc. 
Fachschulen Baugewerk & Bahnmeister etc) 
= R 6, Dir. N 


orunterr. frei. Rathk 


5 unik m 
Hudburghausen. 


IE Hon. 75 M 


Berlin (., Rothes Schloß nur Nr. 1. 
Größte und einzige Fachſchule, welche nach der verbeſſerten 
und vervollkommneten Methode des verſtorbenen Herrn Direktor 
Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
ſonders praktiſche Ausbildung in Herren, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Unentgeltlicher Stellennachweis. Proſpeete 
gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht in 
der geſammten Damenſchnelderel. Man beachte genau unſere 

Firma und Hauseingang: nur Nr. 1. Die Direktion. 


Amthor'sche höhere Handelsschule 


zu Gera (Reuss). 45. Schuljahr. 814 

1. Höhere Handelsschule mit Vorklasse Quarta). Berechtigung 

zum einjähr.-freiwilligen Militärdienst, Schulbesuch 1—4 Jahre, je 

nach Vorbildung. 2. Handelsakademie für rein fachwissenschaft- 

liche Ausbildung. Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres 
durch die Prospecte. Die Direction. 


beginnt am 4. April er. das neue Schuljahr. Anmeldungen zum 
Eintritt nimmt entgegen Dr. Nerger, Oberlehrer. 


Staatlich⸗ſtädtiſche 


Maſchinenbau⸗Schule 


für Werkmeiſter. 
Magdeburg. 


(Berechtigt ia: königl. maſchinentechniſche e 


2 


interrichtsanfang am 28. März. 18 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 
dreißigjährigen günstigen Erfolgen wiederum und zwar: 


am 31. Mai, 1. und 2. Juni 1894 
in Breslau eine Ausftelong und einen Markt von Laud⸗ 
Forſt⸗ und Hauswirthſchaftlichen Maschinen u. Geräthen. 


Programme und jede etwalge gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſton zu Breslau, Mat⸗ 
thiasplatz 6; an dſeſelbe z. H. des Generalſekretär Dr. Kutzleb, 
find die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 

Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, Januar 1894. 453 

Der Vorſtand des Breslauer landwirth⸗ 


ſchaftlichen Vereins. 


Günfige Kapitalanlage. 


Bi Auf ein großinduſtrielles Etahllſſement, blühendes MA 
Fabritgeſchäft (Taxwerth von Baulichkeiten und Terrain 
allein ca. 250 000 M.) werden zu 4-5 Proz. M. 125 000 
zur erſten Stelle oder Mark 75 000 zur dritten Stelle ge⸗ 
ſucht. Die Beleihung bietet eine goldſichere Anlage. Gefl. Ri 
Offerten an Chiffre F. 158. Brfk. der Ztg. 2158 WB 


Zur Frühjahrsbeſtellung 
offeriren wir unter Garantie zu billigſten 
Preiſen und günſtigen Bedingungen unſere 
langjährig bewährten Fabrikate, insbeſondere 
Superphosphate aller Art, Thomasphosphat⸗ 
mehl, Knochenmehle, la Superphosthnt- 
Gips, Chili⸗Salp 


ſeter ꝛc. 


Chemische: Fabrik. Actien-Geselschaf 


vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 


IETSSSSOOSNIITTLDILRE, 


FR Wicters dee dee Gryeller 


fei hierdurch allen an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen uſw. 
leidenden Perſonen in empfehlende Erinnerung gebracht. Der 
8 echte Pain⸗Expeller iſt jeit 25 Jahren als zuverläfitgite 
J ſchmerzſtillende Einreibung allgemein beliebt, und bedarf da⸗ 
her keiner weiteren Empfehlung mehr. Der geringe Preis 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch Unbemittelten 
3 die Anschaffung dieſes vorzüglichen Hausmittels. Beim — 
Einkauf ſehe man aber, um keine Nachahmung unter⸗ 
ſchoben zu erhalten, nach der Fabrikmarke „Anker“, 
denn nur die mit einem roten Anker verjehenen Flaſchen 
ſind echt. Vorrätig in den meiſten Apotheken. 


15 EHRENDIPLOME 


VERKAUF IN DEN APOTHEKREN 
UND DROGUEN-EANDLUNGENR. 


Posener Gelangbücer 


zur Confirmation, von den ein⸗ 
fachſten bis eleganteſten Einbän⸗ 
4 find ſehr pretswerth zu 99913 
8 0 


Jede Kühe 


eine Choeoladeufabrik, 
wenn in derſelben Atlas⸗ 
Cacao ſtändig zum Ge⸗ 
brauche vorräthig gehalten 
wird. Wieſo? Man 
ebe in eine Taſſe kochender 

ilch einen Kaffeelöffel voll 
Atlas⸗ Cacao, rühte um, 
füge nach Belteben Zucker 
bet und man hat dann eine 
vorzüglich mundende und 
köſtlich duftende Chocolade 
fertig. Dieſelbe beſitzt vor 
dem aus gekaufter Chocolade 
gefertigten Getränke den 
Vorzug, daß ſte nicht mit 
den unnöthigen, die Ver⸗ 
dauungsorgane anſtrepgen⸗ 
den Gewürzen verſetzt iſt 
und daß ſie ſich im Ge⸗ 
brauche wett billiger ge⸗ 
ſtaltet. 1217 

Beweis des Erſparniſſe⸗ 

1 Pfd. Chocolade zu 
M. 1,60 giebt 24 Taſſen 
Getränk à 6,6 Pfg. 
1 Pfd. Atlas⸗Cacao zu 
M. 3.⸗ giebt 100 Taſſen 
Getränk à 3 Pfg. 

Die Taſſe kommt alſo 
incluſive der dazu erforder⸗ 
lichen Milch und Zucker auf 
kaum 3 Pfg. zu ſtehen, iſt 
demnach um 100% billiger. 

Merke Dir dieſen 
Vortheil, verehrte Haus⸗ 
frau und kaufe ſtets ſtatt 

hoeolade 
Atlas⸗Cacao. 
In Y, / und ½ Kilo 
Büchſen hier am Platze vor⸗ 
räthig bei R. Barei⸗ 
kowski, Neueſſraße 7/8 und 
St. Marttn 20, Frenzel & 
Co., Confitüren, Jaſinski 
& Otynski, St. Martin 62 
und Filiale Breslauerſtraße. 
P. Muthſchall, Friedrich⸗ 
ſtraße, M. Purſch, Theater⸗ 
ſtraße 4, J. Schmalz, 
Fried richſtraße 25, F. G. 
Fraas Nachf. und Filiale 
Wreſchen, Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3., W. Zie⸗ 
linski, Walliſchei, Dro⸗ 


guerie. 

Verkaufsſtellen für 
Atlas⸗Cacao in Ino⸗ 
wrazlaw bet F. Kurowskt, 
R. Tomaſzewski Nachf., E. 
Bartel, in Krotoſchin bet 
Carl Kohſer, Delttateſſen⸗ 
handlung S. Mterzynski, 
in Goſtyn bei K. Strzy⸗ 
zewski, Drogerie, in Woll⸗ 
kein bei J. Hamel, Dro⸗ 
gerte. 


Getrocknete 7% 


Kartoffelpülpe 


aus der Norddeutſchen Kar⸗ 
toffelmehl⸗ Fabrik Cüſtrin 
offertrt zu Fabrikpreiſen u. ſendet 
auf Wunſch Analyſe franco zu. 


Moritz Krayn, 
Getreidegeſchüft, 


Pudewitz, Markt 20. 


NZIHOAdMA Y3QaNYT 3 T1 
N3LYLIYOLNV N3HISINIIIGIW NAG NOA 


2206 Friedrichſtr. SL. 


Alter Markt 53/54 zu verm., 
ferner 7 od. 3 Zimm. für 1 Rechts⸗ 
anwalt oder Arzt geeignet. Näh. 
Louiſenſtr. 16 p. von 3—4 Uhr. 


Nagl. 
billig z. v Gr. Gerberſtr. 23. 


möblirtes Zimmer 


mit Bedienung in der Nähe des 
Wilhelmsplatzes. Offerten mit 
Preisangabe unter E. 100 in der 
Exped. d. Ztg. 2209 

Breiteſtr. 13 3 Zim., Küche 
mit Waſſerl, Seitengeb. III. für 
300 M. zum April zu verm. 


Waſſerſtr. Nr 5. 


Tafelobſt!! 
und verſch. Sorten Aepfel 


empfiehlt en gros & en detail 
die Obſthandlung 2217 


Wezykowski, 
St. Martin 49, zw. Btsmarck⸗ u. 
Viktortaſtr., früher Berlinerſtr. 9. 


Eine gut erhaltene Plüſch⸗ ſſt 
1 9 iſt billig zu verkauf 


ſucht ein Herr, der monatlich 
zweimal je 3-5 Tage anweſend 


9 k. 100 Exb. d. tg 2108 
1 Siemens: Lampe 


faſt neu, verkauft billig 
2 Jsidor Griess, 


1. April zu vermtethen. 2222 
Eine Wohnung St. Abal⸗ 

bert 21, I. per 1. Aoril 3 Zim., 

Küche, Entree ꝛc. zu verm. 
Kanonenplatz 9 part., 6 Zim. 


ind billig zi ; 
i i Ta, Daben Badeſtube u. Nebengel. zu verm. 


Th. Reinke, Breslauerſtr. 32. 


Ein gut erhalt. Kohlenwagen 


4zöll. fit billta zu verkaufen bei 
Th. Reinke, Breslauerſtr. 32. 


Alte Zeitungen, 
Akten, ſowie Geſchäfts⸗ 


unter Garantie des 1 


Michaelis Reich 
in Poſen Wronkerſtr. 


Für ausrangirte 
Pferde iſt Abnehmer der 
Zoologiſche Garten. 


Dank. 


Seit ihrer Kindheit, alſo ſeit 
ungefähr 30 Jahren litt meine 
Frau an heftiger Migräne, die 
ſich in den letzten 2 Jahren bis 
zweimal in der Woche wieder⸗ 
Die Anfälle waren ſchreck⸗ 


Schmerz, ungeheurer 
der Stun und den Augen, 
erträgliches Hämmern bald in der 
einen, bald in der anderen Schläfe 
machten ſie unfähig, ſich aufrecht 
zu erhalten und ſchließlich trat 
ein heftiges Erbrechen ein. Alle 
angewandten Mittel blieben er⸗ 
folglos. Viele Aerzte ſagten mir, 
egen Migräne giebt es kein 
ttel, dies Leiden legt ſich exit I 
Jahren. Da wandte ich 
mich ſchriftlich an Herrn Gt. H. 
Breslau, Ecke 
Schweidnitzerſtraße und 
Hummerei, der meine Frau von 
dem hartnäckigen Uebel völlig be⸗ 
freite und den ich gern empfehle. 
Indem ich und meine Frau Herrn 
Braun den öffentlichen Oank 
aussprechen, wünſchen wir, daß 
er noch recht lange zum Wohle 
der Menſchheit wirken möge. 
Kusch, Hauptlehrer 2156 
in Groß Weichſel O.S. 


4 Misihs-Gesnehe. 
Ein gr. fein möbl. Vorderzimm. 
ift ſofort oder per 1. März 
Victoriaſtr. 22 I. Et. zu v. ſich 
Geſchäftskeller m. gr. Schau⸗ 
“I fenter u. angrenz. Wohn. oder 
Lagerräume z. v. Markt 91. 


in beſter Lage, Nähe des Alten 
Marktes mit großem Schaufenſter 
per 1. April ev. ſpäter zu verm. 
Wo? jagt die Exped. d. Ztg. 


2 ſchloſſer (Vorarbeiter) auf Trom⸗ 
melbädiel = Mafchinen geſucht. 
Dauernde Stellung. Wo 
faat die Expedition d. Bl. 2176 


Eine perfekte Köchin im ge⸗ 
ſetzten Alter, mit guten Zeugniſſen, 
die eine Wirthſchaft für 2 Herren 
ſelbſtändig führen kann, bei hohem 
Lohn per 1. April er. geſucht. 


” 


Poſen voſtlagernd zu richten. 
Ene ev. Wirthin, perfekt in 
Küche, Federv.⸗Aufzucht u. Milch⸗ 
wirthſch. w. z. 1. April geſucht. 
Bewerbungen unter A. C. poſtl. 
Miloslaw. 215 


mein Weiß: und Manufaktur⸗ 
Geſchäft en gros u. en detail 


einen tüchtigen jungen 
Mann, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Offerten 


mit Photographie und Gehalts⸗ 
anſprüchen exiucht 2 


erfahrenen ſelbſtändigen pol⸗ 
niſch ſprechenden 


fär unſer 1000 Morgen großes 
Gut bei Gorlice in Galtzten. 
Nur ſolche mit vorzüglichen Zeug⸗ 
niſſen und Empfehlungen, wollen 


Anſprüchen wenden an 2154 
Bergheim & Macgarvey, 


— 2 > o 
N ra en nn = 8 


Wronkerſtr. 25, 
II. Etage, 3 Zimmer, Entree, 
Spetjefammer, Küche, ꝛc., mit 
Gas⸗ und Waſſerleitung, ſofort 
oder 1. April zu verm. 2188 


Julius Hirsch. 
Kl. Gerberſtr. 9 


2 Zimmer u. Küche für 180 M. 
vom 1. April 1894 ab zu verm. 


Büttelſtr. 18 


Parterre⸗Wohnung mit auch ohne 
Laden vom 1. April cr. ab zu 
verm. Zu erfragen beim Wirth. 
Naumannſtr. 13 find herrſch. 
W. v. ſof. od. zu 1. April z. v. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. 
Halbdorfſtraße 26, I. Et. links. 


Ein Laden 


vom 1. April er. zu vermiethen. 
Gebrueder Pineus, 


. 2 + live. j 3 
Für mein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waarengeſchäft ſuche eine 2185 


Verkäuferin. 
Robert Roeschke, 


Waſſerſtr. 23. 
Für mein Deſtillaſſons⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April einen er⸗ 
fahrenen, älteren 2231 


Expedienten. 

Offerten mit Zeugnißabſchrlften 
und Geballte dp nen er 
A. X. 100 poſtlagernd Poſen. 


2188 
Carl Hartwig, 
Waſſerſtr. 16. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung geſucht 
von f 2200 


E. Koblitz, 


Krämerſtr. 16, Drogenhandlung. 


Per 1. April cr., event. früher 
ſuche ich für mein Kolonkal⸗ 
waaren⸗ u. Wein⸗Geſchäft einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntalſſen und 
beider Landesſprachen 1 


H. Hummel, 

2189 Friedrichſtr. Nr. 10. 
Per 1. April cr. ſuche einen 
Aeris mit guten Schulkennt⸗ 

"fe Max Levy, 


2 Lehrlinge 
von anſtändigen Eltern, ſuche ich, 
die das Buchbinder⸗Handwerk 
gründlich erlernen wollen. 2213 
0. Manke, 
Waſſerſtr. Nr. 5. 


Einen Lehrling 
fürs Comptoir ſuchen 2177 
Ph. Mayfarth & Co., 
St. Martin 49. 


Ein großer Laden 


Wohng. von 4 3. K. u. Wal 
Ein ſolider Herr ſucht ein bill. 


Möbl. Zimmer 


Off. mit Preis erbeten sub 
Hausflur Markt 88 vom 


Ein Lad 2216 2.8 
ee sie sa ae Gin j. Mann, 


(Poſener), beider Landessprachen 
mächtig, mit der Colonial⸗, Delk⸗ 
kateß⸗, Deſtill⸗, Etſen⸗ Branche. 
ſowle Buchführung vollſtändig 
vertraut, gegen w. in Stellung, 
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniffe 
und Empfehlungen p. 1. April er. 
oder ſpäter anderweitiges dauern⸗ 
des Engagement. 

Gefl. Offerten erbittet unter 
B. B. 100 poſtlagernd Oppeln, 
Oberſchleſ. 2148 

Als Torfmeiſter 
ſuche geſtützt auf gute Zeug⸗ 
nine Stellung. Offerten erbeten 
W. Schön, Vletz. Ditb. 2167 
Ein älterer, routintrter 
Buchhalter 


ſucht Stellung. Gefl. erb. 
sub 6. 6. 43 9 Al. 1 0 


Ein tüchtiger Maſchine 


Meldungen unter W. P. 345 


Zum 1. April cr. ſuche füc 

2 J. M. w. Stellung als Zim⸗ 
mermädch. (im Hotel) bis zur Zeit 
in Hamburg thätig. Zu erfrag. b. 
Frau Degel, Ritterſtr. 36, Hof 1 Et. 
Cautfons fähiger Ziegelmeiſter, 
0 der deutſchen und poln. Sorache 


16 
J. Dresdner Nehflgr., mächtig, im Hand⸗ und Maſchl⸗ 


1 nenbetrieb, ſowie im Brennen der 
Moritz Jacoby, Ring⸗Altdeutſchen Oefen, kim 
Liſſa i. P. ſtellen von Verblend⸗, Mauer⸗ u. 


Dachſteinen und Röhren voll⸗ 


Die Stelle eines tüchtigen ſſtändtg vertraut, ſucht, geſtützt 
72 auf ſehr gute Zeugniſſe, Stellung. 
Verkäufers, Gen. Bi u b. . Erd d. Bin 


mit der Buchführung ver⸗ 
traut, der ſich ſpeziell für 
die Reiſe eignen muß 
(eingeführte Touren), iſt pr. 
1. April er. bacanf, 2199 

Reinstein & Simon, 
Wäſche⸗ u. Säcke⸗Fahrtkatlon. 


Wir ſuchen auf ſofort einen 


präsent z. Erzieh. mutterlos. 
Kind, Gesellschaft, s tücht. 
Wirthschaft, Stützen u. Pfleg. 
k. ält. Damen m d best. Zeug. 
Frau Friedlaender, Breslau, Son- 


Em mojzaiſch. Mädchen mit 
guten langjähr. Zeugniſſen, gegen⸗ 
wärtig in Stell, ſucht als Stütze 
der Hausfr. od. Wirthſch. per jof. 
oder 1. April Stellung. Off. u. 
B. 20 Exped. d. Bl. erbeten. 


Ein Frl. aus guter Familte 
wünſcht die Leitung eines bürger⸗ 
lichen Hausſtandes zu übernehm. 
evtl. auch mutterloſe Kinder, ge⸗ 
miſſenßaft zu erzlehen. Off. unter 
A. P. 100 Exped. d. Zeitung. 


Verwalter 


mit Angabe von Gehalts⸗ 


2 Gorliee, Galizien. 


Nr 123. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ze: 
= 


18. Februar 1894 


Aus der Provinz Poſen. 


T Birnbaum, 16. Febr. [WAntiſemitis mus. Stur m⸗ 
ſchäden.] In neueſter Zelt haben ſich bei einigen Bürgern 
hieftgen Orts antiſemitſſche Beſtrebungen gellend gemacht. 
gegenüber haben nun mehrere Bürger und Beamte heute folgen: 
den Aufruf erlaſſen: „In neuerer Zeit find in unſerer Stadt und 
nächſten Umgebung Beſtrebungen aufgetaucht, welche bedauerlicher 
Weiſe geeignet find, die friedlichen und guten Beziehungen, welche 
unſere Bürgerſchaft bisher unter ſich gepflegt hat, zu ſtören und 
an deren Stelle Haß und Zwietracht zu ſetzen. — Der Antiſemf⸗ 
tismus, welcher leider auch hier ſein Haupt erhebt, hat bereits 
feinen Ausdruck in mannigfachen Beläſtigungen unſerer jüdiſchen 
Mitbürger gefunden; es iſt ſogar ſchon fo weit gekommen, daß 
jüdiſche Frauen und Mädchen des Abends auf offener Straße in 

röblicher Weiſe inſultirt worden find. — Wir wenden uns unter 
Pin Umſtänden an alle diejenigen chriſtlichen Mitbürger, welche 
human und tolerant genug denken, um derartige Ausſchreitungen 
und die Geſinnungen, aus welchen dieſelben hervorgehen, zu miß 
billigen, mit der dringenden Aufforderung, bei jeder ſich darbieten. 
den Gelegenheit dieſer Mißbilligung klar und offen Ausdruck zu 

eben, um damit zu bekunden, daß der überwiegende Theil der 
Biefigen Einwohnerſchaft den antiſemitiſchen Beſtredungen, wie fte 
oben gekennzeichnet ſind, fern ſtebt und auch weiterhin Friede und 


tracht zwiſchen den verſchledenen Konfeſſionen aufrecht zu halten 
En t3., tft eine antiſemitiſche 


ewillt iſt.“ Für Sonntag, den 18. d. 
Perſammlang im Heckeſchen Saale hierſelbſt anberaumt, in der der 
Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Förſter Vortrag halten ſoll. — Der 
orkanartige Sturm hat auch hier und in der ganzen Umgegend 
viel Schaden angerichtet. Bei Neuzattum war durch 


Der Betrieb iſt wieder hergeſtellt. 
U Bromberg, 15. 


liegt es in deſſen Abſicht die Städtiſchen Lehrer⸗ und Beamten⸗ 


ehälter vom 1. April 1894 ab wie folgt zu erhöhen: von den 
Lebrerge hältern das Gehalt der Rektoren der Bürgerſchule 
und mittleren Töchterſchule von jetzt 2700 bis 3600 M. auf 3000 
bis 4000 M., das Gehalt der künftig anzuſtellenden Rektoren der 
ſtädtiſchen Vollsſchulen gegen das jetzige Gehalt der Hauptlehrer 
M., mit einer nicht 
penſtonsfähigen Zulage von 500 M. (bisber 300 M. jährlich), das 
Gehalt der wiſſenſchaftlichen Lehrer von jetzt 2400 bis 3800 M. auf 
2400 bis 4570 M., das Gehalt der Mittelſchullehrer von jetzt 


von 1050 bis 2400 M. auf 1100 bis 2500 


1500 M. dis 2700 M. auf 1800 bis 3000 M., das Gehal 


M. auf 1100 M. bis 2500 M., das 


is 4000 
3000 M. auf 2700 M. bis 3300 


lators von jetzt 1800 bis 3000 M. auf 2100 bis 3300 M., 
3000 M., 


00 M. auf 1000 bis 1300 M. — Bezüglich 
Magiſtrat noch folgende Vorſchriften gemacht: Das Dienftalter des 
Direktors der höheren Töchterſch 
der wiſſenſchaftlichen Lehrer, der Mittelſchullehrer und der Lehre⸗ 
rinnen wird von dem Tage ab gerechnet, von dem ab die Ueber⸗ 
tragung der betreffenden Stelle an fie erfolgt iſt, ſoweit nicht aus: 


drücklich abweichende Abmachungen getroffen oder Beſchlüſſe ge⸗ 


faßt find. Das Dienſtalter der Volksſchullehrer und der Rek⸗ 


toren der Voltsſchulen beginnt mit dem Tage der beſtandenen 
wird denjenigen Volksſchullehrern 
ie vor dem 1. April 1894 angeſtellt oder bis zu dieſem Termin 
einberufen worden, die auswärtige Dienſtzeit nicht angerechnet, ſo⸗ Sch 
weit dies nicht ausnahmsweiſe bei der Einberufung ausdrücklich be⸗ 


Bora Lehrerprüfung, doch 


willigt iſt. — Die Alterszulage wird allen Lehrern und Lehrerin: 


nen ſtatt bisher in fünf Jahren nunmehr in dret Jahren gewährt 
und beträgt für die Rektoren der Bürgerſchule und der mittleren 
M., für die Rektoren der Volksſchulen 
M. und vier mal 150 M., für die wiſſenſchaftlichen 
Lehrer ſieben mal 300 M., für die Mittelſchullehrer drei mal 200 
Mark und vier mal 150 M., für die Volksſchullehrer bier mal 200 
für die Lehrerinnen neun 
150 Mark, die 


Töchterſchule fünf mal 200 
vier mal 200 


Mark und vier Mal 150 Mark, 
mal 100 Mark. — Die jährliche Zulage von 

die Volksſchullehrer für die Ablegung der Mittelſchullehrer⸗ 
prüfung erhalten, wird für die Zukunft nicht mehr bewilligt. 


em |t 


einen über 
den Telegraphendraht gefallenen Baumſtamm die Leitung geriſſen. 


Febr. [(Gehaltserhöhungen!] Nach 
einer den Stadtverordneten zugegangenen Vorlage des Magiſtrats 


ehalt der 
Volksſchullebrer nach beſtandenem zweiten Examen von jetzt 1050 
bis 2400 . Gehalt der Schul⸗ 
ae und des Turnballenwärters von jetzt 750 M. auf 650 Bis 


0 M., 

auptkaſſen Rendanten von jetzt 2700 M. bis 3300 M. auf 3000 
M., das Gehalt des Polizei⸗Inſpektors von jetzt 1800 bis 
M., das Gehalt der Sekretäre, 
des Sparkaſſenrendanten, des Steuerkaſſenrendanten, des nge 
as 
Gehalt der Pollzeikommiſſare von jetzt 1500 bis 2400 auf 2000 bis 
das Gehalt der Regiſtratoren und der Buchhalter von 
jetzt 1500 M. bis 2400 M. auf 1650 bis 2700 M., das Gebalt des 
Botenmeiſters und der Poltzeiſergeanten von jetzt 1200 M. bis 
1500 M. auf 1350 bis 1800 M., das Gehalt des Gefängnißauf⸗ 
ſehers, der Vollziehungsbeamten und der Boten von jetzt 900 bis 
12 der Lehrer hat der 


ule, der Rektoren der Mittelſchulen, 


Denjenigen Volksſckullehrern, die die Zulage bereits gegenwärtig er⸗ 
halten oder durch Ablegung der Mitkelſchullehrerprüfung vor dem 


Poltzei⸗Inſpektor wird die Zulage abweichend 
it dieſen Gehaltsverbeſſerungen bean⸗ 
tragt der Magiſtrat d e eine Erhöhung des Schul⸗ 


höhere Töchterſchule, für Einheimiſche von 72 Mark jährlich 
auf 80 Mark, ber Kuswärtige von 96 Mk. auf 100 Mk., 
das Schulgeld in 


deshalb unter Zugrundelegung eines Gutachtens des Herrn Real⸗ 
gymnaſtaldirektors Dr. Kiehl⸗Bromberg das Statut umgeändert 
reſp. ergänzt und eine andere Art der Beitragserhebung feſtgeſetzt 
werden. Die Einnahme der Kaſſe betrug im Jahre 1893 ca. 385 M., 
die Ausgabe ca. 371 M. 

Crone a. d. Br., 15. Febr. [General⸗Verſamm⸗ 
lung. Sturmſchäden.] Der hieſige Spar⸗ und Kreditverein 
hielt heute eine Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt des 
Jahres Kaſſen⸗ und Reviſtonsbericht erſtattet wurde. Nach dem⸗ 
ſelben war die Geſchaftsthätigkelt des Vereins auch im abgelaufenen 
Jahre eine zufriedenſtellende. Der Verein konnte für die im Jahre 
1892 eingezahlten Geſchäftsantheile eine Dividende von 4 Prozent 
zur Vertheilung bringen und erzielte noch einen Reingewinn von 
956,52 M., über deſſen Vertheilung die Verſammlung Beſchluß 
faßte. Die Jahresrechnung wurde für richtig befunden und dem 
Rendanten die Entlaſtung ertheilt. Die weiteren Berathungen be⸗ 
trafen die Ausſchließung dreier Mitglieder und die Beſtimmung 
des Höchſtbetrages der aufzunehmenden Anleihen. Außerdem ge⸗ 
langten noch einige geſchäftliche Angelegenheiten zur Erledigung. — 


Der bei dem Unwetter der letzten Tage in Sun eines Wandein⸗ | ft 


ſturzes verletzte Lehrer D. in Gogolinke befindet ſich, wie wir 
hören, außer Gefahr, ebenſo geht es der gleichfalls verletzten 
Tochter des Herrn D. etwas beſſer. Großen Schaden ſoll der 
Sturm auch in Lowinneck und Umgegend angerichtet haben, ebenſo 
wird aus Okollo gemeldet, daß dort der Wind eine Scheune in die 
Brahe geweht habe. Der Marktplatz in Topolno bot ein Bild der 
Verheerung. Geſchäfte wurden dort faſt garnicht gemacht. Die 
geſchädigten Beſitzer find jetzt eifrig bemüht, die Gebäude und 
eunen wieder in einen brauchbaren Zuſtand herzuſtellen. 

F. Oſtrowo, 15. Febr. [Vereinsgründung. Zur 
a 0 der Obſtbaumzucht.] In dieſer Woche hat 
ſich hier ein Ortsfürſorgeperein für entlaſſene Strafgefangene und 
Korrigenden gebildet, welcher mit dem 1. April d. J. in's Leben 
teitt. Zum Vorfigenden iſt der Erſte Staatsanwalt Buchholz 
hierſelbſt, zu deſſen Stellvertreter Bürgermeiſter Roll gewählt 
worden. Der Jahresbeitrag iſt auf drei Mark pro Mitglied feſt⸗ 
geſetzt. — Zur Förderung der Obſtbaumzucht im Kreiſe Adelnau 
wird im Auftrage des Landraths Bergius der Kreisobergärtner 
Reiſſert aus Krotoſchin eine Bereiſung derjenigen Ortſchaften des 
Kreiſes Adelnau vornehmen, in welchen ſich Intereſſe für den 
Obſtbau gezeigt hat, bezw. Ausſicht vorhanden iſt, daß daſſelbe 


geweckt werden kann. Nach dem Reiſeplan wird Herr Reiſſert in 
den nächſten Tagen zu dieſem Zwecke die Beſichtigung der Obſt⸗ 
gärten auf allen Ortſchaften des Kreiſes vornehmen und am 17. 
d. M. im Rathhausſaale in Raſchkow, ſowie am 20. d. M. im 
Saale der Frau Hunder in Adelnau und am Tage darauf im 
Markusſchen Saale zu Sulmierzyce einen öffentlichen Vortrag 
über „Obſtbaumkultur“ halten. 5 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 15. Febr. Zaduk ben Halt nannte ſich ein 
Mann, der aus der Unterſuchungshaft der 138. Abtheilung des 
Schöffengerichts vorgeführt wurde, um ſich wegen verſuchten 
Betruges und Gebrauchs gefälſchter Ausweis ⸗ 
papiere zu verantworten. Der Angeklagte mit dem ſonder⸗ 
baren Namen. der in ſeiner äußeren Erſcheinung durchaus nichts 
Auffälliges bot, machte über ſein Vorleben Angaben, die der Vor⸗ 
ſitzende als höchſt abenteuerlich bezeichnete. Der Angeſchuldigte 
behauptete, daß er in Damaskus geboren ſei. Seine utter jet 


M. eine deutſche Jüdin Namens von Lutgardis, fein Vater ein Muſel⸗ 


mann geweſen. Er habe die Photographie erlernt, fet aber 
zeiimetle auch Schauſpieler geweſen und als ſolcher in Un⸗ 
garn und Rußland aufgetreten. Kurz vor Ablauf des vorigen 
Jahres ſei er nach Berlin gekommen. Er habe hier einen Mann 
kennen gelernt, der eine wunderbare Fertigkeit in der Unferkigun 

gefälſchter Papiere beſeſſen und iam auf ſeinen Wunſch auch zwe 
ſolcher Schriftſtücke angefertigt habe. In einem der Zeugnſſſe be⸗ 
ſcheinigt ein ungariſcher Gemeindevorſteher, daß der Schauſpfeler 
von Lutgardis ſich längere Zeit in dem Orte aufgehalten habe, um 
ſich von Wunden, die er ſich als ruſſiſcher Offizier in dem Kampf 
gegen die Turkmenen geholt, Heilung zu berichaffen, in dem zwei⸗ 
ten Atteſt waren noch abenteuerlichere Dinge enthalten. Beide 
Paplere waren mit vorzüglich gearbeiteten Stempeln verſehen. 
Mit dieſen Scheinen begab Zaduk ben Hali ſich am 30. Dezember 
vorigen Jahres nach dem Bureau der General⸗Intendantur der 
königlichen Schauſpiele und bat um Unterſtützung. erregte 
Verdacht und tourde verhaftet. Im geſtrigen Termin be⸗ 
ſtritt er nur, daß er habe betteln wollen, er habe es nur darauf 
abgeſehen gehabt, eine Anſtellung als Statiſt zu erhalten. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn auch nicht wegen verſuchten Be⸗ 
truges, ſondern nur wegen Gebrauchs gefälſchter Ausweispapiere 
zu ſechs Wochen Haft, wovon vier Wochen durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. 


Bermiſchtes. 


Aus der Reichs hauptſtadt, 16. Febr. Der durchdie 
letzten Stürme hervorgerufene Schaden wird für Ber⸗ 
lin auf weit über 100000 Mk. berechnet. Menſchenleben 
hat der Sturm — nach bis jetzt eingelaufenen Meldungen — im 
deutſchen Reiche 21 vernichtet; außerdem ſind etwa 450 Perſonen 
leichter oder ſchwerer durch den Orkan verletzt worden. 

er Knabenmörder Ernſt Kappler, der am 15. 
Mat 1893 in Charlottenburg den 5jährigen Knaben Erich Klin⸗ 
ger in ſchrecklicher Weiſe ermordete, iſt am Donnerſtag aus 
dem Unterſuchungsgefängniß nach der Charitee überführt worden. 
Hier wird er ſechs Wochen verbleiben, um auf ſeinen Geiſteszu⸗ 
ſtand eingehend unterſucht zu werden. Von dem ärztlichen Gut⸗ 
achten wird es abhängen, ob Kappler wlederum vor ein Schwur⸗ 
gericht geſtellt oder als geiſteskrank ſtraffrei bleiben wird. 

Der Maurer Baum, der feine Frau ſo ſchwer gemiß⸗ 
handelt bat, daß ſie an den Folgen der erlittenen Verletzungen ge⸗ 

orben iſt, hat ein ziemlich umfaſſendes Geſtändniß abge⸗ 
legt. Er iſt als ein ſehr gewaltthätiger Menſch bekannt und wie⸗ 
derholt wegen vorſätzlicher Körperverletzung und Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt vorbeſtraft worden. Seine Frau und ſein Pflege⸗ 
kind hat er häufig gröblich gemißhandelt. Uebrigens wird auch der 
Frau von denen, die ſie kannten, nachgeſagt, daß ſie einen äußerſt 
heftigen Charakter gehabt und oft Veranlaſſung zu ehelichen Zwi⸗ 
ſtigketten gegeben hat. Gegenſtand des letzten Streits, der zu einem 
ſo verhängnißvollen Ende führte, hat ein Fünfpfennigſtück gegeben. 
Die Verletzung, die den Tod der Frau herbeigeführt hat, iſt da⸗ 
durch hervorgebracht worden, daß Baum die Frau mit aller Ge⸗ 
walt gegen eine Kommode warf, wobei der Hinterkopf gegen die 
ſcharfe Kante der Kommode ſtieß, was einen Schädelbruch zur 
Folge hatte. Die gerichtsärztliche Oeffnung der Leiche der Frau 
Baum ſollte heute Nachmittag erfolgen. 

Eine jugendliche Diebes bande iſt kürzlich in Rix⸗ 
dorf aufgehoben worden. Am Mittwoch Nachmittag wurde der 
zwölfjährige Knabe K. dabei ertappt, als er aus der Auslage eines 
Spielwaarengeſchäfts in der Berlinerſtraße einen Puppenwagen 
ſtahl. Auf dem Wege zum Amtshauſe legte der kleine Dieb ein 
umfaſſendes Geſtändniß ab und erklärte, daß er eine ganze Anzahl 
Genoſſen habe, deren Anführer ein fünfzehnjähriger Arbeitsburſche 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
140. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Meinhard war bei dieſer Frage, die der Amtsgerichtsrath 
mit einer von Bewegung zitternden Stimme an ihn ſtellte, 
todtenbleich geworden. 8 

Während er noch mit der Antwort zögerte, öffnete ſich 
die Thür und Bertha trat ein. 

Ihre Mutter, die ſie zurückhalten zu wollen ſchien, folgte. 

„Verzeih' mein Vater,“ ſagte Bertha, indem ihr bleiches 
Geſicht ſich bei Meinhards Anblick mit dunkler Röthe färbte 
— »verzeih, daß ich hier eintrete, aber ich weiß es ja, daß 
hier über das ganze Glück meines Lebens entſchieden wird und 
darum verlange ich, darum darf ich es verlangen, daß Du auf 
mich hörſt!“ 

„Ich habe,“ ſagte die Amtsgerichtsräthin mit thränenden 
Augen, „das Kind vergebens zurückzuhalten verſucht, aber ſie 
wollte nicht hören —“ fügte fie mit einem feindlichen Blick 
auf Meinhard hinzu, der bei Berthas Eintritt ſchnell auf⸗ 
geſtanden war. 

„Herr Amtsgerichtsrath,“ ſagte er, „Sie haben zu mir 
geſprochen in Aufrichtigkeit und Wahrheit; Sie haben an 
mein Gewiſſen und meine Ehre appellirt, ich werde Ihnen 
antworten, wie es mein Gewiſſen und meine Ehre mir gebieten. 
Bertha,“ fuhr er fort, zu dem jungen Mädchen herantretend, 
„Dein Vater hat mir Gründe angeführt, die ich nicht zu 
widerlegen vermag; ich kann ihm ſeine Sorge für die Sicher⸗ 
heit Deiner Zukunft nicht nehmen; ich muß Dir ſagen, daß 


ich arm geworden bin und erſt lange vielleicht arbeiten muß, 
um unſerer Liebe eine geſicherte Heimſtätte zu ſchaffen. Mein 
Vertrauen auf die Zukunft beruht nur auf der Kraft und 
dem Willen, die ich in mir fühle, uud auf dem Glauben, daß 
Gott ſolcher Arbeit ſeinen Segen geben werde. Das iſt frei⸗ 
lich wenig,“ ſagte er mit einem bitteren Lächeln, „für die 
Welt, welche den Muth, die Kraft und den Glauben nur 
dann anerkennt, wenn ſie zum Erfolg geführt haben. — Dein 
Vater hat Recht, meine Bertha. Ich gebe Dir Dein Wort 
zurück; Du ſollſt frei fein, vor Gott und Deinem Gewifjen, 
Deinen Weg zu gehen unter dem Segen Deiner Eltern. 
Sorge nicht um mich, ich werde nicht untergehen in thaten⸗ 
loſem Schmerz; ich werde ſtreben und ringen in pflichtmäßiger 
Arbeit und Dein Bild wird mich durch das Leben begleiten 
in heiliger Erinnerung. Lebe wohl, vergiß den Traum der 
Jugend und gedenke meiner freundlich, und wenn Du jemals 
vernimmſt, daß irgend etwas Gutes und Großes mir auf 
meinem Lebenswege gelungen iſt, ſo ſei gewiß, daß Dir davon 
der edelſte Theil gehört.“ 

Die Blicke des Amtsgerichtsraths hatten mit warmem 
Wohlwollen auf dem jungen Offizier geruht; er trat zu ihm 
heran und drückte ſchweigend ſeine Hand. 

„Du giebſt mir Dein Wort zurück — o, ich wußte es 
wohl,“ rief Bertha, „daß Du nicht anders handeln würdeſt 
und darum bin ich gekommen. — So höre denn auch meine 
Antwort und Du höre fie, mein Vater, und verzeihe mir, 
wenn ich nicht ſchweigend das Heiligthum meines Herzens 
zerſtören laſſe: Ich nehme das Opfer nicht an, das Du in 
edlem Sinn mir bringen willſt, ich halte Dich bei Deinem 


Worte und nehme auch das meine nicht zurück! Daß Du 
arm biſt, iſt ein Grund mehr für mich, an meinem Worte 
feſtzuhalten — habe ich danach gefragt, ob Du reich ſeleſt, 
als ich Dir meine Liebe gelobt, und galt mein Gelöbniß nicht 
für die Zeiten der Noth und der Kämpfe mehr noch als für 
des Lebens heiteren Sonnenſchein? Mögen wir warten 
müſſen; ich bin muthig und vertrauensvoll und würden wir 
hier auf Erden nicht vereinigt werden, ſo werde ich Dir 
darum die Treue bewahren und nicht wanken in dem Glauben, 
daß auch Du mir treu bleibſt bis zum Grabe und über das 
Grab hinaus. 


Den Gehorſam, mein Vater, den ich Dir ſchuldig bin, 
werde ich halten, niemals wird mir nur der Gedanke kommen, 
über mein Schickſal gegen Deinen Willen entſcheiden zu 
wollen, aber auch Du kannſt nicht von mir verlangen, daß 
ich eine Lüge ſprechen ſoll vor dem Altar und einem Manne 
meine Hand reichen, dem ich mein Herz nicht geben kann.“ 


Sie hatte ſich hoch aufgerichtet. Ihre kindlich weichen 
Züge nahmen einen Ausdruck von feierlicher Würde an, ſie 
ſchien größer und älter geworden in dieſem Augenblick, der ſie 
aus der Jugend tändelndem Spiel in den ſchweren Ernſt des 
Lebens hineinführte. 

Der Amtsgerichtsrath ſtand tief ernſt da, ſchmerzvolle 
Sorge lag auf ſeinen Zügen, aber ſein Blick ruhte weich und 
liebevoll auf ſeiner Tochter, die er ſo noch nie geſehen hatte. 

Die Amtsgerichtsräthin legte ſchluzend ihre Hand auf 
Berthas Schulter und ſagte: 


„Kind, Du verſündigſt Dich mit ſolchem Gelöbniß an 3 


ſei. Der Rixdorfer Polizeibehörde gelang es in Folge dieſer An⸗ 
gaben in Berlin und in Rixdorf zwölf Knaben im Alter von 10 
bis 14 Jahren zu ermitteln, die eine große Anzahl Ladendiebſtähle 
und auch Einbrüche ausgeführt haben. Der Anfü rer R. hat den 
jüngeren Knaben die Geſegenkeit angegeben und ſie zu den ein⸗ 
zelnen Diebſtählen beſtimmt. Das geſtohlene Geld und der Erlös 
aus der Beute wurden in eine gemeinſame Kaſſe gethan und ein 
Theil zum Ankauf von Zigar en, Bier und Branntwein verwen⸗ 
det. Die Gründung dieſer Spitzbubengenoſſenſchaft ſcheint auf das 
Leſen von Räubergeſchichten zurückzuführen zu ſein, da derartige 
Bücher auffällig viel in den Wohnungen der verhafteten Knaben 
gefunden wurden. 8 5 
. Um einen Kuß in Ehren. In dem fränkiſchen Städtchen 
Eſchenbach, dem Geburtsorte Wolframs von Eſchen⸗ 
bach, ſoll in dieſem Sommer eine Wolframfeier begangen 
werden. Große Vorbereitungen werden dazu getroffen und Paul 
Heyſe hat auf Wunſch des Eſchenbacher Wolframbundes ein Feſt⸗ 
ſpiel gedichtet, das an einem der Feſttage zur Aufführung gelangen 
ollte. Der Held dieſes Feſtſpiels iſt natürlich Wolfram, der 
Dichter des Parzival, der ſich am Schluß mit der Tochter des 
Eſchenbacher Bürgers verlobt, in deſſen Hauſe er ſein berühmtes 
Gedicht verfaßt hat. In Gegenwart der Eltern, des Grafen von 
Wertheim, der Dichter Hartmann von Aue und Walther von der 
Vogelweide und einer großen Volksmenge, die der Beſuch der drei 
fremden Herren herbeigelockt hat, ſteckt er dem geliebten Mädchen 
den Verlobungsring, ein Geſchenk der Lndaräfin von Thüringen, 
an den Finger und begrüßt ſie als ſeine Braut mit den Worken: 


Und ſo verlob' ich mit dieſem Ring, 
Den ich aus edler Hand empfing, 

Mich Dir zu lebenslangem Bund 

Und gebe mich Dir ganz zu eigen, 

Und deß zum Stegel vor dieſen Zeugen 
Küß' ich, o Liebſte, Dich auf den Mund. 


Gegen dieſen Kuß haben nun die geiſtlichen Oberen 
des Städtchens Proteſt erhoben als gegen eine „unſitt⸗ 
liche“ Handlung, die ein böſes Belſpiel geben und von den 
Zuſchauern als ein „Freibrief“ für allerlei Zuchtloſigkeiten aufge⸗ 
aßt werden würde. Paul Heyſe, der verſchiedenen anderen 

ünſchen bereitwillig ſich gefügt hatte, war nicht geneigt, ſich un⸗ 
bedingt der geiſtlichen Zenſur zu unterwerfen, zumal wo es ſich 
um einen durch uralte Sitte geheiltgten, durchaus unſchuldigen 
Brauch handelt, an welchem auch die verderbteſte Phantaſie keinen 
Anſtoß nehmen kann. Er erklärte, daß die Aufführung ja nicht in 
einem Konvikt ſtattfinden ſolle, ſondern als ein Volksſchauſpiel, mit 
deſſen Charakter eine übertriebene Prüderie im Widerſpruch ſtände; 
daß ein Kuß auf der Bühne überhaupt nur ein „geſpielter“ Kuß 
fet, der auch von Berufsſchauſpielern nur markirt zu werden pflege 
— umſonſt! Der hochwürdige Herr Benefiziat, der den Vorſitz im 
Wolframbund geführt hatte, nahm die Unbotmäßigkelt der übrigen 
Mitglieder, die ebenfalls einen Verlobungskuß nicht als eine Frucht 
der Erbſünde anſehen wollten, fo übel, daß er ſeinen Austritt er⸗ 
klärte, während der Herr Stadtpfarrer nach der Weigerung des 
Dichters ſich wenigſtens neutral dverbielt. Hlerauf beſchloſſen die 
wackeren Väter der Stadt, um eine Verſchärfung des Zwiſtes zu 
vermeiden, von der Aufführung für dieſes Jahr abzuſehen, 
vielleicht in der Hoffnung, über Jahr und Tag einer milderen 
Auffaſſung von Seiten ihrer geiſtlichen Oberhirten zu begegnen. 
So geſchehen im Jahre des Heils 1894! 

+ Der Frack des Herrn Leoncavallo. Unter Bezugnahme 
auf den heiteren Vorfall, der ſich jüngſthin auf einer Berliner 
Soiree ereignete und den Komponiſten der „Medici“ betraf (wir 
aben ſeiner Zeit davon Notiz genommen. D. R.) verſendet Herr 

Leoncavallo eine Zuſchrift, in der es heißt: „Es iſt 
wohl richtig, daß ich mich entfernte, um die Toilette zu wechſeln, 
denn ich hatte nicht gewußt, daß es ſich um eine größere Veran⸗ 
ſtaltung handle. Wenn ſch dann nicht mehr in das betreffende 
Haus zurückgekehrt bin, ſo war ein Wagenunfall daran 
chuld. Ich bedauerte lebhaft, daß es mir nicht vergönnt geweſen, 
te liebenswürdige Gaſtfreundſchaft meines Freundes, mit dem mi 
die herzlichſten Beziehungen verbinden, in Anſpruch zu nehmen.“ 

Marſchall Vazaine. Ein Redatteur der „Epoca“ in 
Madrid hat vor einigen Tagen eine Unterredung mit Alfons 
Bazaine, einem Sohne des Marſchalls, gehabt, der jetzt bei 
dem Regiment der Prinzeſſin⸗Huſaren eingetreten iſt. Dem ge⸗ 
- nannten Blatte zufolge änßerte ſich dieſer dahin, daß ſeine Mutter 
noch ſehr wichtige Dokumente beſitze, darunter die Korreſpondenz, 
die ihr verſtorbener Gatte in ſeinen letzten Lebensjahren mit Mac 
Mahon geführt hat. In dieſen Brlefen ſeien ſehr intereſſante 
Dinge enthalten, die Bazaine in den Augen vieler, die die Gründe 
gan Verhaltens im Jahre 1870 noch nicht begriffen hätten, reha⸗ 
llitiren würden. Auch von der Hand ſeines Vaters geſchriebene 
Manuſkripte ſeien vorhanden, die ſich auf dieſe für Frankreich jo 
ſchmerzlichen Tage bezögen. 

T Ein Nimrod ohne Gleichen. Eine Landſchaft in der 
Nähe Petersburgs hatte noch vor kurzem auf jeden erlegten Wolf 
eine Prämie von drei Rubel geſetzt. Um in den Beſitz eines ſolchen 
grünen Papieres — die Dreirubelſcheine ſchimmern in dieſer hoff⸗ 
nungsfrohen Farbe — zu gelangen, hatte man nur nöthig, den 

Schwanz des gefäbrlichen Raubthieres einzuliefern. Nun wollte 


Dir und an Deinen Eltern, denen Du Liebe und Dankbarkeit 
ſchuldig biſt.“ 

„Die Liebe und Dankbarkeit für Euch“ erwiderte Bertha, 
„wird nie in meinem Herzen erlöſchen, aber ich würde Eurer 
nicht würdig ſein, wenn ich ein heiliges und reines Gefühl, 
zu dem ich mich bekannt, verleugnen ſollte aus Gründen, die, 
ſo ſchwer ſie auch in der Welt wiegen mögen, doch vor Gott 
nichts gelten. Sprich ſelbſt mein Vater, iſt es eine Sünde, 
wenn ich am gegebenen Wort feſthalte, das mein ganzes Glück 
und den Frieden meiner Seele in ſich ſchließt?“ 

„Eine Sünde iſt es nicht, mein Kind“, erwiderte der 
Amtsgerichtsrath mit einer Weichheit, die ihm ſonſt fremd 
war, „aber eine Thorheit iſt es, ein verhängnißvoller Irrthum 
und noch einmal bitte ich Dich, höre auf das Wort Deines 
Vaters, der die Welt beſſer kennt wie Du.“ 

„Unmöglich, mein Vater“, rief Bertha, indem ſie ſchnell 


die Hand des Amtsgerichtsraths ergriff und an ihre Lippen fi 


führte, „mein Leben würde ich für Euch geben, meine Liebe 
kann ich nicht verrathen und verleugnen.“ 

„Und ich“, ſagte Meinhard in tiefer Bewegung, „kann 
ich nach dieſer Erklärung mein Wort zurücknehmen, das ich 
Bertha vor Gott gegeben? — Ich frage Sie ſelbſt, Herr 
Amtsgerichtsrath, Sie haben von mir verlangt, nach meiner 
Ehre und meinem Gewiſſen zu handeln, kann ich nach Ehre 

und Gewiſſen die Liebe verleugnen, die ich Ihrer Tochter ge⸗ 
lobt — kann der Mann, in deſſen Hände Sie mit mehr Ver⸗ 
trauen als zu mir das Schickſal Ihrer Tochter legen möchten, 
nach ſeiner Ehre und ſeinem Gewiſſen Berthas Hand begehren, 
wenn ſie ihm ihr Herz nicht geben kann? Kann er verlangen, 


ch kein's!“ — Dramatiſches Pech. 


es aber einem Agenten der Sanbfeaft verdächtig ſcheinen, daß es 


f ollte, im Laufe von nur zwei 
Monaten dreihundert Iſegrimme vom Leben zum Tode befördert 
zu haben. Man entſchloß ſich, der Kunſt dieſes Nimrod ohne 
Gleichen nachzuſpüren, und fand zu nicht geringer Ueberraſchung 
in ſeinem Häuschen eine vollſtändig eingerichtete Kürſchnerwerkſtatt. 
Der Jäger hatte von alten Pelzen die Felle aufgekauft und kräu 
ſelte mit Hilfe eines heißgemachten eiſernen Stabes die prächtigiten 
unſt⸗Wolfſchwänze. Aus einem kleinen Fell wurden drei ſolcher 
Schwänze geſchnitten, die nur ſchwer von echten zu unterſcheiden 
waren. Noch zwei, drei Jahre — und dieſer blühende Handel 
hätte der Landſchaftskaſſe den Boden ausgeſchlagen. Das wurde 
durch rechtzeitige Entdeckung glücklich verhütet. 1 

Eine amerikaniſche Schmiere. Ein Mitarbeiter der 
„Neuen Fr. Pr.“, der gegenwärtig ſeine Reiſe durch die nordame⸗ 
rikaniſchen Staaten an der Küſte des Stillen Oceans ſchildert, 
ſchreibt über feine Begegnung mit amerikaniſchen Wandertruppen: 
„Der Pullman, der nach einer anderen Stadt Waſhingtons El⸗ 
topta heißt, iſt in Tacoma unruhig geworden. Es ſcheint, wir be⸗ 
kommen mitten in der Nacht neue Gäſte. Ein Lachen, Kichern, 
Schnattern, Brummen von weiblichen und männlichen Stimmen, 
dazu von rechts nach links die tiefen Athemzüge der müden Schläfer, 
die ſich durch die Nachzügler nicht ſtören laſſen — eine echte Relſe⸗ 
ſymphonie, deren Schlußſatz glücklicherweiſe nicht zu lange auf ſich 
warten läßt. Am nächſten Morgen erfährt man den Grund der 
nächtlichen Störung. Eine reiſende Theatergruppe iſt eingeſtiegen. 
Die Leute haben Abends in Tacoma geſpielt, ſind von den Brettern 
weg in den Pullman eingeſtiegen, werden Abends in Spokana auf» 
treten, um gleich nach dem Theater den Schlafwagen wieder auf⸗ 
zuſuchen, und wollen auf dieſe Weiſe den ganzen Far Weſt aus⸗ 
beuten, immer vom Bahnhof zum Theater, vom Theater zum 
Bahnhof. Die erſten Sommermonate ſind die beſte Erntezeit für 
dieſes fahrende Volk, das kein beneidenswerthes Daſein führt. Man 
merkt ihnen aber die Mühſal nicht an. Zum Frühſtück erſcheinen 
ſie munter und fröhlich im Speiſewagen, ein dicker behäbiger Ko⸗ 
miker, ein zweiter, mager und behend, der Intrigant, der jugend⸗ 
liche Liebhaber, alle ſehr e egant gekleidet. Eine vorneh mere 
Schmiere hat es nie gegeben, als dieſe amerikaniſche im Salon⸗ 
wagen Eltopia. Die Damen find faſt alle jung und hübſch und 
machen den Eindruck der Wohlerzogenheit; die Naive, eine blonde, 
ziemlich dünne Miß; die Heroine, „Star“ der Truppe, eine aus⸗ 
geſchnittene Modefigurine; ein anderes Dämchen, mehr entre 
eux äges, immer ängſtlich bemüht, ihren vorſchriftswidrigen Mops 
vor dem Kondukteur zu verſtecken; die Anſtandsmutter endlich, 
etwas älter natürlich, ein entſchiedener Gegenſatz zu den anderen, 
ſchwarz gekleidet, mit ſchwarzer Brille, würdig, quäkerhaft und übel: 
gelaunt, daß man ſie für die Präſidentin eines Temperenzlerbundes 
halten könnte. Der Star führt Bedienung mit ſich, eine paus⸗ 
backige Zofe, die, immer mit der Schmucktaſche ihrer Herrin in der 
Hand, geſchäftig durch den Wagen ſchaltet. Von Theaterelend keine 
Spur. Das Elend dieſer Leute beſteht darin, daß ſie jaßzraus 
zazrein und Tag für Tag ein und daſſelbe Stück ſpielen müſſen. 
Eine dieſer Wanderheroinen hat ſolchermaßen eine Art von Boule⸗ 
vard⸗Drama zwei volle Jahre, ſage 726 mal hinter einander ge⸗ 
pielt. Dann wurde fie gemüthskrank, und unlängſt hat man ſie 
einer Hellanftalt übergeben. Unſere Reiſegenoſſen find gottlob noch 
nicht jo weit, fie lachen noch, ſplelen Karten, necken einander, und 
es Iſt auch für uns recht ergötzlich, hier im äußerſten Welten ein 
Stückchen amerikaniſches Künſtlerleben mitanſehen zu können. Nur 
die Anſtandsmutter in Schwarz brütet immerfort düſter vor ſich 
hin. Sie muß ſchon ſehr oft daſſelbe Stück geſplelt haben, nach 
ihrem Ausſehen zu ſchließen, mindeſtens fünfhundertmal ..“ 

+ Seiteres. Unſterblich. „. . Einer meiner Ahnen iſt 
98 Jahre alt geworden.“ „Meine Großmutter ſtarb in dem hohen 
Alter von 108 Jahren!“ „Das will gar nichts ſagen! Meine 
Schwiegermutter ſtirbt überhaupt nicht!“ 
Motivirte Unkenntniß. Paſſagier: „Sagen Sie mal, 
Schaffner, was iſt denn das für ein Waſſer, das dort drüben 
fließt?" Kondukteur: „Dös weiß i' net — 1 trink' 's ganz’ Jahr 
„. . Wie kommt es denn, 
daß Ihre Stücke nie aufgeführt werden?“ „Ja wiſſen Sie, ich 
ſchreibe nur Einakter, und der Direktor ſtreicht mir immer 
einen Akt!“ — Im Reſtaurant. ören Sie mal, Kell⸗ 
ner, Lammsbraten ſcheußlich zäh! ... Wohl von Methuf a⸗ 
Lämmchen?!“ — Kaſernenhofblüthe. Unteroffizier: 
„Kerl, Du machſt ja ein Geſicht wie die Siegesgöttin, wenn fie 'n 
Civiliſten heirathen ſollte!“ 


Handel und Verkehr. 


* Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 15. Febr. Im Laufe 
dieſer Woche war die Verladung zur Eiſenbahn noch mehr abge⸗ 
ſchwächt, wie in voriger Woche; ſelbſt größere Kohlenzechen haben 
nur fünf Tage, einige ſogar nur vier Tage gefördert, um nicht 
auf Beſtände ſtürzen zu müſſen. Für grobe Kohlenſorten laufen 
Verladeordres ſehr unregelmäßig eln, und ein Mehrbedarf für Be⸗ 
triebskohlen kommt vorläufig nur mehr den Zechen zu gute, deren 
Beſitzer eigene Hütten und Fabriken beſitzen. Im Nicolater Re⸗ 
vier tft die Kohlenförderung ebenfalls auf vier bis fünf Schichten 


einem einzigen Jäger gelungen ſein 


— 


daß ſie das heiligſte Band auf Erden durch eine Lüge ent⸗ 
weihen ſollte?“ 

Der Amtsgerichtsrath ſenkte ſchweigend den Kopf. 

5 danke Dir, meine Bertha“, fuhr Meinhard fort, 
„heute hat unſere Liebe die heiligſte Weihe empfangen und ich 
gelobe Dir Treue für Zeit und Ewigkeit!“ 

„Aber was ſoll denn werden!“ rief die Amtsgerichts⸗ 
räthin weinend. „Welch ein Unglück, welch ein Unglück — 
der Frieden unſeres Hauſes und alle Hoffnungen für unſer 
Alter ſind dahin.“ > 

„Was werden ſoll“, ſagte der Amtsgerichtsrath, „das 
müſſen wir der Zeit überlaſſen. Die Zeit iſt das große 
Geheimmittel für alle irdiſchen Leiden und Opfer; die Zeit 
trägt die Wahrheit in ſich, welche die Wallungen des Augen⸗ 
blicks verdunkeln und führt ſie zum Siege über alle Irrungen 
des menſchlichen Herzens und auch des menſchlichen Ver⸗ 
tandes. Die Zeit reinigt die Wiſſenſchaft von allen Trug⸗ 
ſchlüſſen und läßt das menſchliche Herz geſunden von allen 
falſchen und trügeriſchen Gefühlen, welche die Jugend ſo leicht 
für ewig und unabänderlich hält. Wohl dem, der ſeine Sorgen 
und Zweifel der Zeit anvertrauen kann und nicht von drängenden 
Verhältniſſen zu vorſchnellen Handlungen getrieben wird. Und 
daß wir in dieſer Lage ſind, tröſtet mich und giebt mir Muth. 
Ich beklage es tief, das leugne ich nicht, Herr v. Holberg, 
daß Sie Ihr Weg mit meiner Tochter zuſammengeführt und 
dadurch eine ruhige und freundliche Entwickelung Ihrer beider⸗ 
ſeitigen Lebensſchickſale verhängnißvvoll geſtört wird. Ich 
verurtheile Sie nicht und meine Tochter nicht. Ich will nicht 
daran zweifeln, daß Sie Beide an die Wahrheit und Unver⸗ 


beſchränkt, da hier der Eiſenbahn⸗Debit noch mehr ſtagnirt und 
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der Kumunlativ⸗Debit ebenfalls nachgelaſſen hat. Beſſer gehen 
noch die Eiſenbahnverladungen im Rybnicker Revier vor ſich, wie⸗ 
wohl auch nur auf den Werken mit beſſeren Marken; indeſſen iſt 
auch hier der kumulative Verkauf bedeutend zurückgegangen. Dieſe 
allgemein ungünſtige Geſchäftslage iſt nur als vorübergehend zu 
betrachten, zwozu die bisherige milde Witterung viel beigetragen 
hat. Nach dem jüngſt eingetretenen Witterungsumſchlag ift auch 
eine lebhaftere Verladung von Kohlen aller Art zu erwarten, da 
die Händler ihre Liger zu komplettiren gezwungen ſind. Im 
Kokesgeſchäft hat ſich gegen die Vorwoche nichts geändert, ebenſo 
wenig in Theer und Theerprodukten. Wenn auch die augenblick⸗ 
liche Lage des Kohlengeſchäfts geeignet erſcheint, eine gedrückte 
Stimmung hervorzurufen, fo iſt hier eine ſolche keinesfalls wahre 
zunehmen, im Gegentheil iſt dieſe mehr gehoben als ſonſt, da die 
Annahme des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages im Reichstage als geſichert gilt. 
(Bresl. Morg.⸗Ztg.) 


Vriefkaſten. 

S. 6., hier, Mir können Ihnen nur rathen, das Geſinde⸗ 
dienſtbuch und die Verſicherungskarte ſo ſchnell als möglich zurück⸗ 
zugeben, da ſonſt das Mädchen Sie regreßpflichtig machen kann. 
Legitlmationspapiere dürfen nie zurückbehalten werden. Das 
Mtiethsgeld werden Sie nur auf dem Klagewege wieder erhalten. 


. ©. 100, hier. Der Lehrkontrakt fit rechtskräftig, doch 
Sie für die unterlaſſene Stempelung die Strafe zu zahlen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 17. Februar wurden gemeldet: 


; Aufgebote. 
Eiſenbahn⸗Ctvil⸗Supernumerar Mieckslaus Podkomorski mit 
Anna v. Przyſtanowska. f 
Ebeſchließungen. 
Schiffs⸗Steuermann Otto Karg mit Wittwe Mathilde Schim⸗ 
ming, geb. Hirte. Wachtmeiſter und Zahlmeiſter⸗Aſpirant Otto 
Steinke mit Ida Ewert. 


Geburten. : 
in Sohn: Viktualienhändler Paul Bakowski. Ritterguts⸗ 


F 
haben 


E 
beſitzer Arnold Brennecke. Telegr.⸗Leitungs⸗Auſſeher Wilhelm 
Müller. Schuhmachermeiſter Otto Hankner. Unverehel. E 


Eine Tochter: Prem.⸗Lieut. Martin Eiche. Eigarren⸗ 
fabrikant Emil Reh. Unverehel. K. H. S. 


Sophie Weber 2 J. Mlahlslame Szymasta 8 M. Ott 
0 2 eber IB a awa mans ka = 0 
Preſchel 7 M. 5 2 


. St. 25 'Pfg., ist die beste und billigste Seife, 


.. 2 d 
ämmerer der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 
1578 dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's 


Fetiseife 01548 Seife, trotzdem ist d. St. 18 Pfg. billiger. 


— Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Herren und Damen, 

welche an Sommerſproſſen, Leberflecken, Dickeln, Knötchen, Hitz⸗ 
blätterchen und ſonſtigen Ablagerungen von Pigmenten in der 
Haut leiden und die das ſchönſte Geſicht ſo ſehr verunſtalten, 
machen wir ganz beſonders auf den neu verbeſſerten Franz 
Kuhn'ſchen Alabafter: Creme u. die Crömeſeife der Firma 
Franz Kuhn, Parfumeur, Nürnberg, aufmerkſam. Da zahlreiche 
werthloſe Nachahmungen dieſes vorzüglichen Cremes u. der 
Crömeſeife exiſtiren, fo machen wir die werthen Leſer Fund 
Leſerinnen ganz beſonders darauf aufmerkſam, genau auf die 
Schutzmarke und Iirma Franz Kuhn, PBarf., Nürnberg, zu ſehen. 
Der Créme und die Creémeſeife find echt und unter Garantie 
ſicherer Wirkung auch in Poſen bei Paul Wolff, Drogerie, 
Wilhelmsplatz 3 und M. Levy, Drog., Petriplatz zu haben. 


Die zum Beſten der Kinderheilſtätte in Salzungen 
veranſtaltete Lotterie erfreut ſich der regſten Theilnahme weiteſter 
Kreiſe. Die Erwartung der Verwaltung dieſes unter dem Schutze 
der Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Prinzeſſin von 
Preußen, ſtehenden wohlthätigen, gemeinnützigen Unternehmens iſt 
nicht enttäuſcht worden. Es wird gleichwohl berichtet, daß Manche, 
welche durch ein Cirkularſchreiben der Lotterieverwaltung direkt 
um ihre Mitwirkung angegangen worden ſind, noch im Rückſtande 
ſich befinden. Da die Ziehung ſchon in den erſten Tagen des 
kommenden Monats vorgenommen werden muß, ſo wäre es ſehr 
erwünſcht, wenn auch ſeitens derſelben nicht länger gezögert würde. 
Bei dem billigen Preiſe der Looſe — nur 1 Mark — 11 Looſe 
für 10 Mark, 28 Looſe für 25 Mark und im Hinblicke auf die 
zahlreichen und werthvollen Gewinne, deren höchſter 80 000 
Mark werth iſt, möchte ſicherlich die Entnahme von Looſen 
Keinem ſchwer fallen. Die Verwaltung der Lotterie für die 
Kinderheilſtätte zu Salzungen hat ihren Sitz in Meiningen und 
verſendet von da ab jede auch die kleinſte Anzahl Looſe. 


+ 


gänglichkeit Ihrer Gefühle glauben, wenn ich auch überzeug 
bin, daß Sie ſich täuſchen. Aber ich verlange auch von 
Ihnen Beiden, daß Sie der Zeit ihr Recht laſſen, die Irr⸗ 
thümer aufzuklären und die krankhaften Wallungen zu heilen. 
Ich begreife es, daß Sie jetzt nicht ein feierlich gegebenes 
Wort zurücknehmen zu dürfen glauben; und ein Mann, der 
ſich achtet, wird auch Bertha nicht ſeine Hand reichen können, 
wenn ſie ihm erklärt, daß ihr Herz einem Anderen gehört und 
daß ſie ihn nicht lieben kann und will. Der Fall muß un⸗ 
entſchieden bleiben, wie wir Juriſten ſagen, und ich appellire 
an die Zeit, dieſe höchſte und letzte Inſtanz in allen Fragen 
des menſchlichen Lebens, Aber ich verlange auch, daß Sie 
dieſe Inſtanz anerkennen und ihrem endgiltigen Urtheil nicht 
vorzugreifen verſuchen, mit Worten nicht und nicht mit Thaten. 
Sie beide treten erſt in das Leben ein; lernen Sie das Leben 
und ſich ſelbſt erkennen, und ich bin gewiß, Sie werden ſich 
Beide überzeugen, daß die Leidenſchaft des jugendlichen Blutes 
nicht dauernd Frieden und Glück ſchaffen kann; und würde 
auch nur der Eine von Ihnen dieſe Ueberzeugung gewinnen, 
ſo wird es dem anderen Theile um ſo leichter werden, einem 
Irrthum zu entſagen und ſich dem wirklichen Leben mit ſeinen 
Anforderungen und Pflichten zuzuwenden. Ich verlange von 
Ihnen, daß Sie keinen Verkehr mit einander unterhalten, und 
ich verſpreche, daß ich meinerſeits keinen Zwang oder drän⸗ 
genden Einfluß auf meine Tochter ausüben will. Sie ſind 
Beide jung, Sie haben die Jahre vor ſich, um nachdenken 
und überlegen zu können und Welt und Leben auf ſich wirken 
zu laſſen.“ 

(FJortſetzung folgt.) 


3 Staatsmedaille 1 


II versuche m vergleiche nit anderem entlten Kakanpulver 


eutschen & akao, 


das Pfund (z Kilo) Mk. 2,40. 


In allen deb rand & Geschäften . vorräthig. 8 
nalität billigen 


1 . Theodor Hildebrand & un Hl. N. II 1. Ku 1 5 5 wie ausländische Fabrikate 
— | — = m Oswald Püschel, Breslau. 


© Staats-Medaille 1881 
Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
„und leichtlösliches 
RE 
Lacao-Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 


In 7 „ 4 U. "Pfund: 
Blechbüchsen M. 3, 
lose M. 2.60 u. M. 2.20 


Bei gleicher 


= Dextrin- Fabrikanlagen,? 


Pülpe- a Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 5 
Ueber, 190 Anlagen — — — . = Umbauten, — — 5 


Schuckert & 


ürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 | Fuge = ee 
e | inſtalirten EL. en, Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz e 10 15 SOLUBLE: 
ea Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. General- Vertretung für Schlesien und Posen 


& Neue Taschenstrasse 14 

$ Breslau, in unmittelbarer Nähe des Oberschl Bahnhofes. 
Fernsprechstelle 1666. 

Adresse für Telegramme: Ottomotor Breslau. 


Lager und Ausstellung 


in Betrieb befindlicher Motoren. 


Elektrische Beleuchtung 


der Geschäftsräume durch 
eineylindrigen Motor. 


2 Vorzügl. Theemischungen à Mk, 2.80 u. 3.50 p. Pfd. in hochsten 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hoff.) Probepack. 60 u. 80 PI. 


lee: ‚MESSMER' 


N sticht bac e 
RZUGLICHE QUALITÄT. 


Baden-Baden u. Frankfurt a, M. 


x Grosse Lotterie. 
Ziehung am 8, 9., 10 März 
? 1894 zu Meiningen. 
5000 Gewinne 


RSS 


3 neuer d 
0 Eigene enen, nter | at 
— ͤ —ñ— 3 Monteure in Verbindung mi N 
U Coaks-Generatorgas- 
Magen-Tropfen, Ih 


Apparaten für 12-120 Pferdekr 8 
garantirt 1 KIIO Coa ks 
pro Pferdekr. u. Stunde. 


Für kleinere Betriebskräfte : 
Otto's neuer Petroleum-Motor von 1—12 Pferdekr. 
Otto's neuer Benzin-Motor v. 1-30 Pferdekr. 


ii “mi ituns. Firmensehildeu.ne- 0) W 
Wia sohn © M 


Prospecte, Verzeichnisse in Betrieb befindlicher Anlagen, Zeugnisse, Aus- 
ziel Luca von Er 3 Zell n etc. SER fr: anco. 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 5 | 
Unentbehrliches, altbekanntes Haus⸗ 


und Volksmittel. iR 
l an welchen man ERS REN erkennt en a 
air, ann. deß Magens, übelriechender Kt de 
d, Aufſtoßen, Kolik, Sodbrennen, übermäßi 
e derben si und Erbrechen, e 
d glei ober e Aue 


Kinderheilſtätte zu Sagan 
i in Meint 

In Poſen zu haben bet 
Lindau & Winterfeld, 
Wilzelmsplotz 3, H. Lichten⸗ 
ſtein, Berlinerſte. 2, 
M. Bendix, Waſſerſtr. 7, 
a S. Hepner, Wronkerſtr. 92, 
. Etage. Bernhard Lipp⸗ 
mann, a ter ie 61. 


JB titten 
. Sprott, 5 000 05 
8 35 % K 1% M., doe 855 
250 350 St. 4—5 M., NR 
2% M. Büdkinge, K. ca. 4) St. 
157 —2 as ale 25 are und 
1 K. Bückl. 2 1 
euer extra 
Ural⸗ Caviar peritg 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke g M., 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 ½ D. 
550 M. Gelseheringe, Poſid. 8 M., 
D. 1,80 Mark. Bratheringe, 
ee 3 M. gegen Nachn. 
— — (Holſt.) 


> In 
Auch b opſſchmerz, falls er vom Magen 
herrührt, Meter en dez Magen? mit eiſen 

und Get tränken, Würmers, Leber. und Hämor⸗ 
rhoidalleiven als beilfräftiges Mittel erprobt. 

Be EN Krankheiten haben ſich die 


10 bas Beſte bewährt, was K Fiese lane von Bar 
si nifjen beſtätigen. Preis à 
brauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaf; 8 
Central⸗Verſand dur Ap otheker Carl B sadıy, A 
Kremſier NL Man litet die Schuhe e Dal 
und Unterſchrift zu beachten, hal 
Die paar lie Magen» Tropfen find hei 
echt zu haben in 11 


oeh Zu haben in den 118 Apotheken; Betſche: Adler⸗ 
poth.; Bentſchen: Apoth. Dr. O. Köberlin; Bleeſen: Ancth. 
Keerger; Grätz: Apoth. & Safinzft; Jarotſchin: Apoth. 
Powldskt; Went Rathsapoth.; Bomft: Apoth. C. Haun 
amter: Adlerapoth Schwarzenau: Apoth. O. Bau 
Tirſchtiegel: Apoth. Ri. Palluch; NWitkotwo: Apoth.⸗ Sleree 
Wongrowitz: Apoth. Dr. H. Bredow; 
Wreſchen: Apoth v. Preyß. 14914 


Compagnie Laierme 


Dresden 
8 mpfiehlt 1468 
ire reichhaltige Auswahl von 


Cigaretten u. türkiſchen Tabaken 


jeder Preislage, 
warnt vor Nachahmungen und theilt mit, daß ihre 
Elephantencigaxetten Nr. 14 (15 Stück für 10 Pfg.) jetzt 
nur noch mit Blaudruck angefertigt werden. 


Feld⸗Stahlbahnen 


für Landwirthſchaft u. In⸗ 
uſtt e, neue und gebrauchte, 
kauf und miethsweiſe und 
ſämmtliche Utenſilien em⸗ 
pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 


Alten u. 77 0 Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müler über das 


geslrke 1 ct. 


IIk. Stettiner Pferde- Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am S. Mai 1894. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos (Porto u. Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfehlen die Bankhäuser 


Rob. Th. Schröder in Lübeck, 
Carl Heintze, Berlin „ Unter den Linden 25 


Es empfiehlt sich, die Bestellungen 105 den Abschnitt der ns aufzuschreiben u. möglichst früh- 
| zeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. Ausführliche Pläne gratis u.franco. . ̃ ͤ ß 


beer 


sowie dessen radicale 2 5 gur 
Belehrung empfohlen. 


209, sind die Hauptgewinne der grossen 


11 1 | 


Nach langjähri ei art, 
1550 15 e e j 


Die Selbsthilfe, | 
6 ine a fert Ä leloe: Oose treuer Rath De alle Jene, 1 ö 
155 15 lese es Eu er | 


a1 Mark, li Loose = 10 Mark. 


Porto und Liste 20 Pf., empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme 0 tja Taufenden 12 95 und. 
n Poſen, 15751 Oscar Bräuer & Go., Bank- Geschäft, 1 1 Dr kurnet | 
jetzt Werten 16. Berlin W., Leipzigerstr. 103 Ent Stettin, 3 — ER 2162 u a, j 


Diele von Blancurd erzeugten Jod⸗ 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn 
IM lichen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch⸗ und geſchmacklos ſind und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
N mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln. 
Schwächezuſtänden, 


unregelmäßiger 


Die eintachsten, die anerkannt besten, die billigsten 
im Preise und Betriebe sind unsere 


Peiroleum-Motoren 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum. Absolut gefahrlos. 
Für elektr. Lichtanlagen, 


für das Kieingewerbe, | m Römling 8 Kanzenbach, Posen 


aller 
E UCHSMUSTER 
= an 


J. Brandis6W.Nawrockl EHEN. | 


able 


2 


rreux Inalter 


reie — 
Sansodenr nisavenrde ferou did 


— Ss! 

© Menſtruation, Blutarmuth IB! 

3 und allen aus biefen reſultirenden an lichen Betrieb, Repräsentanten für die Provinz Posen 

5 Leiden. 5 für Boote — don A 
2 . g. um ſich vor Nachahmungen zu | 5 empfehlen wir Petroleum - Motoren ER. Wolf, Maschinenfabrik und Kesselschmiede, } 
N ſchügen, wird erſucht, die auf der grü A von bezw. / 25 Pferdekraft, 


ae - Buckau, 


nen Umhüllung befindliche Unter⸗ ferner: Said e e van dia 
F Gee „Blancard“ zu oomplette Holz- und Stahl- 85 Locomobilen n Pe te 1 
= — —— leistungsfähigste Motoren aud 
en 1 5 8 5 . Wirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. 


Pumpen mit Petroleum 
Motorbetrieb, 


fahrbare Motoren u. 3. w. nn 
Wir garantiren bei jeder Lieferung für BT Maschinen- una Bauguss = | 


Raufen Ste nur 1714 


André Mauxion’s Cacao, 
½% Ko. 2,40 Mark, zu haben bei: 582 Sander, 


Neat 1; D. EIER ehe 8 = Dtoefi, = reichliche und vorzügliche Leistungen. nach en S Modellen, roh und bearbeitet, 16725 
erline ecker, elmsp Gr uk, SG in guter Ausführung die 
za 1 2 M. Siuchinsky, Buk. N Prospecte gratis und franco, 8 Srninschiner Mafchinenfahrik. Errinichtn. 


A be Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12 


Bon Ber Herrſchaft Opatow 

Kreis Kempen — Poſen — wer⸗ 

den folgende Pach tungen 15849 

am Donnerſtag, 29. März 
1894, Vorm. 11 Uhr. 

in Berlin C., Breiteſtraße 32, I, 

en auf 18 Jahre vom 
Nen lt 1894 ab verpachtet wer⸗ 


11. Jankow⸗Donaborow, 8 


Kilometer vom Bahnhof Kempen Ken 


— 362 ha Acker, 83 ha Wieſen, 
4 ha Gärten, 5774 M. Grund⸗ 
ſteuer⸗ Reisertrag, 13500 M. bis⸗ 
herige Pacht; disponibles Ver⸗ 
mögen 50 0 000 M. 

2. Opatow⸗ Lenka, mit Bren⸗ 
neret, Bahnhof in Lenka, 1181 ha 


Ader, 96 ha Wieſen, 6 ha Gär⸗ 
en 


41 ha Hütung, 15 541 M 
Grundſteuer⸗Hteinerkrag, 40 500 
M. blsherige Pacht; disponibles 
Vermögen 250 000 M. oder ge: 
trennt: 

a. Lenka mit Bahnhof — 
653 ha Acker, 28 ha Wleſen, 3 
ha Gärten, 24 ha Hütung, 7811 
M. Grundſteuer⸗Reinertrag, dis⸗ 
ponibles Vermögen 110 000 

b. Opatow mit e 
528 ha Acker, 68 ha Wieſen, 3 
ha Gärten, 17 ha Hütung, 7730 
M. Grundſteuer⸗ 1 140 00 dis⸗ 
ponſbles Vermögen 140 C000 M. 

Pachtkautton la det Melt 
gebots. gras. = 

Vermögens: und Befähigunge⸗ 
Nachweis iſt uns 4 Wochen vor 
dem Termin vorzulegen. 

Beſichtigung der Güter und 
ſonſtige Auskunft vermittelt Oeko⸗ 
nomie Rath Ruppert⸗Dobry⸗ 
gose — Poſt Opatow —. Ter⸗ 
mins und Pachtbedingungen kön⸗ 
nen bei Letzterem eingeſehen oder 
von uns gegen Erſtattung der 
Druckloſten bezogen werden. 

Berlin, den 15. Nov. 1893. 


Königliche Hofkammer der 
Königl. Familiengüter. 


Krugverpachtung. 
Die zu dem Anſiedelungsgute 
Slowikowo, Kreis Mogilno, ge⸗ 
hörige A e ſoll vom 
24. April ab auf ein weiteres 
Jahr meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu findet Termin 


am 28. d. Mts., 

Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Wirthſchaftsbureau 
ſtatt, wozu Pachtluſtige einge⸗ 
laden werden. Die Bedingungen 
werden vor dem Termin bekannt 
gemacht, 


Die fiskalische Hulsverwalkung 
des Anfedelungsgutes Orchowo. 


A. Lober. 


Zwei ſehr günſtig e 
el Bauit 
/ M. groß, 55 lebhaftem 
Vorort Poſen gelegen, preis⸗ 
mäßig z. verk. Adr. sub H. M 
durch die Exp. d. Ztg. erbeten. 


In Provinzialſtadt Schle: 
ſiens (Reg.⸗Bez. Liegnitz) iſt ein 


Speditionsgeſchäft 


verbunden mit Leichenbeſtat⸗ 
1 Möbeltransport und 

Reiſefuhrwerk, ſeit 1840 beſte⸗ 
hend wegen Todesfall zu ver⸗ 
kaufen. Zur Uebernahme des 
Inventars ca. 17000 M. erfor⸗ 
derlich. Wohnhaus, Stallungen 
und Speicher zu pachten oder zu 
kaufen. 1984 

Offerten unter A. B. 432 an 
J. Barck & Co, Halle a. S. 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſche Zugochſen im Alter 
von 4—5 Jahren, 12—14 Ztr. 
ſchwer, in beſter Qualität, ſteben 


bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 


nügender Auswahl zu jeder 455 
zum Verkauf. 


H. Wuttge, 
Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl., Bahnſtation. 


Bekanntmachung. 


Pferde⸗Verkauf. 


Dienſtag, den 20. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, wird in der Ra: 
vallerie⸗Kaſerne bei Bartholdshof 
ein für den Kavalleriedienſt nich 
geeignetes 6 jähriges Pferd mi 
a verkauft. 


2. Leih⸗Huſaren⸗ Aegimelt 
1 Nt. 2. 


Kalſerin 


Rittergutskauf⸗ r 
geſuch. 


In der Pr. Poſen wird ein 
größeres Gut zu kaufen gefucht. 
23000 Morgen möglichſt nur 
h Acker und etwas Wie⸗ 


Bedingung: gute Gebäude 


und ünſtige Lace 190 a 
. 5 1. 206 1 . 5 
a 


am reſp. hinter dem Wildathor 
gegen Caſſa zu kaufen geſucht. 
Offerten mit 9 9 Preisangabe 
unter Chiffre W D. 7 Exp. 
Bia. erbeten. Unterbändler 2090 
eten. 


Mit 100—450000 f 
2. ſüche 500 — 1400 Ng.“ 


a. d. Poſen⸗Liſſa'er Bahnſtrecke, 


M. d. d. Central⸗Güter⸗Agentur in 


Poſen, Ritterſty. 3 8. [970 


dit gh hoh MR dan 
ſucht 600-4400 Ng. zwiſchen 


Poſen und Rawitſch zu kaufen. 
Central⸗ 80 in Bon 
Ritterſtr. 3 


Nit 300 - MM M. haar Sn 


ſucht e. fertiges Gut, 35-4000 
Morg., guter Boden, g. geleg., 
Zentral Güter Agentur 
in Poſen, Ritterſtr. 38. 


Pachtgüter 10-4000 Mord 
ſucht v. 1. Juli er, beſonders 
für aus Rußland gusgewieſene 
dr. Landwirthe. Central⸗Güter⸗ 
Agentur Ritterſtr. 38. 1814 


Zur Lieferung 


ſuche fette Rinder und Maſt⸗ 
ochſen, ſowie Lämmer und 
Hammel zu RN Offerten 
an bie 100 95 Blattes 5 167 
W. P. 1 


Fobrikkartoffeln 


kauft für die Stärkefabrik 
Falkstätt (Kennemann-Klenka) 


Arthur Kleinfeldt, 


Contor Friedrichſtr. 31 J, 
gegenüber der Poſt. 11556 
Ein ian Firmenſchild, ein 


erdeſtall nebſt Wagen⸗ 
2 in der Nähe der Waſſer. 
ſtraße geſucht von . 
Neueſtr. 1. 2075 


EAU DE COLOGN 


(Blau-Gold-Etiqueite) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt ala dis 


Deste Marke. 


Forräthig in fast allen felneren 
— rs 


888 8 


uff ten, Caffee, 
cohe Cafes 


empfehlen zu billigen De 15 
reicher Auswahl 


ehrüler Anders, 


Markt 50. 


54 in reiner Sastwaare hat 9110 


Saatkartoffeln 


Original Daber 
Athene 

Blaue Rieſen 
Reichskanzler 
Gelbe Roſe 
Aspaſia 

Magnum bonum 
Achilles 
Zwiebelkartoffeln ꝛc. 


geben 


Arthur Kleinfeldt, 


Poſen 
Contor: griedrichſtr. 31 J. 
gegenüber der A egenüber der Bolt. 


500 Mark 


en in Gold, 215! 

F. Kuhn's Alabaster-Cröme 
und Créme - Seife, die besten 
Tollette mittel, entfernen alle Haut⸗ 
unrein! gleiten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
und erhalten den Teint bis ins P 
hohe Alter blendend weiß und 
jugend friſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
undersmeseffe 50 Bi.) Von hervor⸗ 
2 ragenden ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, begutachtet u. atteſtirt. 
an hüte ſich vor werthloſen 
Nachahmungen, achte genau 
auf Schutzmarte und verlanze 
ſteis die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Dros., Wilh. 
platz 3, und M. Levy, Petriplatz 2. 


qulius Hirsch, 
„ 25 


18 


u. ae ent, 
rech Rabatt. 21 


tube (der ) Pf. Aist 
offertre das Schock zu 1,8 
bei größeren Poſten Pe 
Kiſten von 2 Schock an 5 
zur Verfügung. 2145 
©. F. Hahn, N 
Landsberg a. 


4 bis 5 ee 


Prima hasenaks 


hat abzugeben und nimmt i 
ten entgegen die 


Städtiſche Gasanſtalt 
in Rawitſch. 


kre Eisenbav, 
P 1 80 , 
hne Anz. & 15 M. mon. 


Kostenfreie wöch. Probesend 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Saatkartoffeln 


in bewährten Sorten ße 
zu billigſten Pretſen 1741 


Eduard Weinhagen. 


edes Hühnerauge, Hornhaut urd 
Warze wird in kürzester Zei‘ 
durch blosses Ueberpinsa); 
mit dem rühmlichst bekannte: 
allein echten Apotheker Radlaus> 
schen Hühneraugenmittei sieger 
und schmerzlos beseltigt. Cartoı 
60 Pf. Depöt In Posen in der [1873 


Rotben Apotheke, Markt 0 


Original⸗Daber 


Saul⸗Kartoffeln 


hat billigſt abzugeben 2033 


bull, Auna, 


Poſen. 


FU Eügef Fr 


von Raoul & Cie., Paris. 
IIlustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler,: Lei pale 25. Be 


dr m Zur 


hält auf Lager 


Wilh. Löhnert, 


inn 


Fülſe Ir ei 


Bitch 1 Waare 40 


Care Andersch, 


Markt 50, 


Albert Krauses 
Kunf u. Handelsgärtnerei, 


Fiſcherei Nr. 11, vis-a-vis der 
Blumenſtraße, 
empfiehlt zur Früßzahrsbeſtellung: 
Sämereien in friſcher und guter 
Qualität, Topfgewächſe,Bouquets, 
Fränze zu billigen Preſſen. 911 


Dachſteine und Drainröhre 
beſter Qualität 


offerirt zu billigſten Preiſen 


G. Wielisch, 


Bahnhof Gellendorf. 81769. 


ur long 5 des 
ähne em⸗ 
le i alone nude u. 
neſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
age ihrerantifepiigenCleniänt 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, uri pie jeden 
üblen N beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß E Hähne und iſt das 
ke rn gegen Zahnſck merz, 
der von ln ähnen herrührt. 
eis pro Fl. 1 Mk. Eucalyplus⸗ 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Rothe 
Apotheke. 695 


Pofen, Markt- und Preileſlr.⸗che. 


Richtig für Jedermann! 


Zu Fadrilpreiſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
wacrenfabrit u. Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 
veautés in 1655 

Damen⸗, Herren⸗ und 

e 

Alte Wollabfälle werden zu 
1 Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren ꝛc. bei mäßigem Weblohn 
7 umgeardeitet. 

Muſterlager bei Herren Alfred 
Vartſch, Bromberg, König⸗ 
ſtraße 43 und bei Herrn Carl 
Zion, Rawitſch. 


Specialität — 
Gheviots u. Kammgarne 
versendet direct an die 
Privatkundschaft 
reichhaltige Muster- 
Collection der im 
Tragen bewähr- 
ton Fabrikate, 
Stoffe wird a 
Garantie ge- 
leistet, 
Anerkannt 
billigste und beste 
Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


wat Eiſenbau, mit 15 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preizerh., nach auswärts fr, 

Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jorusalemerst. 24. 


Gummi-Artikel, 
Sanitäts⸗Bazar J. 8. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet ver ſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 

in 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 


Haut- und Frauenkrankh., ferner ; 


Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich und ohne Nachthell gehc- 
ben durch den vom Staate appre- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
I Tr, von 2—2, 6—7, auch Sorr- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge briefilch. Veraltete und ver- 
zweifeite Fälle ebenfalls ln seh 
kurzer Zelt. 12699 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, nur Leipzigerſtr. 91, 


Spezialarzt für Syphilts, Ge 
ſchlechts⸗, Haute und Frauen⸗ 
Krankheiten, ſowie 1 
ſtände. Sprechſt. 11— 2, 5-7. 
Ausw. geeigneten falls briefl. 
zu borgen von Mk. 100 
b. 15,000, wirkl. Beſor⸗ 
gung in drei Tagen. 
Zu ſchreiben an Beron, 
74 avenue de St. Quen, 
Paris. 2155 


Verdauungsbe eihinersen, Trägheit 


werden dur 
Preis per , 


Soutfenftr. 21 . m 
iſt verſetz ungshalber 1 Wohn. don 
6 Bimm., 1 u. Nebeng. ſof. 
oder zum 1. April (vor Oſtern 
beziehbar) billig z. verm. 696 


Gr. Lagerkeller mit Comtoir 


im Zwiſchengeſchoß, ſowie 1 Stub., wird 


auch 3 Stub. 15 Küche, part., 
z. verm. 


Mad. b. W. Vage 


Die Rabbow'iſchen e 
lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und 
Naumannſtraße ſind vom 1. April 
1894 anderweitig zu vermiethen. 
12094 Meeinſtein. 
Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 

mit et 


Blumen⸗Str. 5 part., 25 
Küche, Mädchenſt., St 
Cloſet ꝛc. 


v. 1. April z. verm. 63 
Victortaſtr. 6, II. Et. 5 Zim 
Erker, a Badeſt. ꝛc. um⸗ 
zugsh. 3. 1. April z. vermteihen. 
Markt 525 II Tr., 3 Zimmer 
mit Zub. und 1 Laden 1090 

1 ſofort zu vermiethen. 


In Neubau St. Nau 50 | 


ein geräumiger Laden, Wohnun⸗ 
gen, ſowie große Wertſtatträume 
zu vermiethen. 1686 

Berlinerſtraße Nr. 18 find 

vom 1. April 1894 zu vermlethen 
2 Wohnungen, beſtebend aus 
2 Zimmern u. Küche nebſt Cloſet. 
Näheres zu erfahren beim Herrn 1 


4 A. Cichowicz, Berlinerſtr. Nr. 7. 


Gerberdamm 1 


(Sandſtr. 10) 
3 Zimmer, Küche und Zubehör 
ſofort oder zum 1. April c. 2. v. 


Neubau Kopernikusstr. 
And Wohnungen von 3 Zimm., 
Küche, Badeſtube, kompl. einge⸗ 
richtet, ſowie 2 Stuben v. Küche 
vom 1. April 1894 bill. zu verm. 


Joh. Murkowski kn 
1883 Poſen, Langeſtraße. 


Eine Wohnung 
4 Zimmer, Küche und Nebengelaß 
per 1. April zu vermiethen. Preis 
350 Murk. Kloſterſtraße 1, 9 5 
der Breitenſtraße. 

III. Et. 2 Zimmer, Küche 
Entree, zum 1. April zu verm. 
Näh. Viktoriaſtr. 20, II. Et. r. 

1 kleiner Laden zu 98 
Wilhelmsſtraße 26. 989 

In Gneſen iſt ein Veſcat, 
lokal mit großem Schaufenſter, 
gute Lage, per 1. April er. zu 
bermietben. Näheres bet 2104 

Salo Wreszynskis 
Gnesen. 


In einer Stadt mit guter Um⸗ 
gegend wird ein Laden und Woh 
nung, paſſend für ein Eſſen⸗ 
waarengeſchäft zu miethen geſucht. 
Gefl. Off. a au Exp. d. Poſ. Ztg. 
unt. J. S. 1 2146 


1 b. 3 Zimm. im 
Haufe Töpferſtr. 3 zu vermiethen. 
Näher. Louiſenſtr. 14, 


I. r. 2193 


1768 

Sellenvermiteung 
durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchäftsſtelle Breslau, 
Hummerei 45, Fernſprecher 1660. 


Wein⸗Agent, 


welcher bei den Groſſiſten gut — 


en iſt, geſucht von einem 


erſten Wein Import hauſe, zu⸗ 


gleich General- Vertreter erſter 


franzöſiſcher und ſpaniſcher Häuſer. 


Offerten mit Angabe von Re⸗ 
H. o 1255 an 
051 


ferenzen unter 
Haasenstein u. 
Hamburg. 


Vogler, A. = 
2 


Breslauer Korn: 
Brennerei 19 


Paul Glatzel, Breslau, 
ſucht Vertreter gegen Proviſton. 


Druck und SEE Der Solbuhbendeeet d von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Polen. 


tät zu 


Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäß 5 eit im 
dieſen angenehm 1 8 Wein bir 


Schering's Grüne Anotheke, Berlin N. 
Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man EL 1 5 = nee 


erfolg. 


= 


der . Sodbrennen, ax 


1 fl. zn kurzer Zeit beſeitigt. 


r etellung erh. Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Boftt, a 


Ein durchaus tüchtiger 


junger Mann, 
beider Landesſprachen mächtig. 
per 1. April cr. zu enga⸗ 
airen geſucht. Nur ſchriftliche 
I nt werden berüdiichtia‘. 

M. L. Weber, 


Wäſchefabrik und Le 0 
Breslauerſtr. 3. 2131 


Junge Mädchen, 


welche das Putzfach er⸗ 
lernen wollen, finden ſo⸗ 
fort Stellung bei 2090 


Joseph Seidel, 


Waſſerſtr. 1. 


Zum 1. April 1894 event. 
früher ſuche ich einen 1 
Mann aus guter Familte, des 
128 und Polniſchen nis 


hot heferleßefing., 


R. Menger, 
Apothekenbeſitzer, Schrimm. 


Für mein Mode⸗, Manufaktur⸗ 
Herren⸗ u. Damenkonfektions⸗ 
et ſuche per ſofort une 


1 Lehrling 


(moſalſch) bei freier a im 
sus Selbſtgeſchriebene Offerten 
richten an 


. Friedländer, 


Coswig i. A. 


Wer ſchnell und unit 1185 
ringſten Koſten Stell. 
will verl. per Fee 2 0 
= 3 in Be a 


. 


2094 ee ee 


verh., 32 J. alt, evgl., 1 Kind, 
8 mit Dick ſch und a Ap⸗ 
baraten vertraut, 16 J. im wach 
in der j. Stellung ET 
We auf Rn Sa 5 
1. Juli 94 dauernde Stellung. 
Auch kann ich in der Landwirth⸗ 
ſchaft thätig ſein. Gütige Offerten 
an Pfitzner, Gunno b. Schokken. 
Suche d 0 Wirth⸗ 
BT Inſpektor v. 1. April reſp. 
Jult 1894 auf größeren Be⸗ 
11 9 1 50 od. z. ſelbſt. Bewirth⸗ 
ſchaftung e. Nebengutes. Bin 39 
Jahre 1 militärfrei, ev. 


—— 


h- ſeit 1873 Landwirth; 10 Jahre in 
ungekündigter Stellung, beider 
Landessprachen mächtlo. Näh. zu 


erf. b. Ed. Karge, Poſen, Neueſtr. 7/8. 


J. Kaufmann, gelern. Ma⸗ 
terkallſt, 1 Jahr als Expedient, 
4 Mor. im Komtoir thätig, 
wünſcht zur weit. Ausbildung 
Stellung als Volontär im Komtoir 
hieſ. Platzes. Eintritt kann ſof. 
Abr. poſtl. Poſen L. M. 
19. Beſte Zeugniſſe. 1978 


Piichſchafts⸗Juſpellnt 


Ein verhelratheter, beſtens em⸗ 
pfohlener Wirthſchafts⸗Inſpektor 
ſucht vom 1. April cr. ab Stellung. 

Anfragen unter A. B. 10 
an die Exped. dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 2120 


Suche 9 ſofort oder ſpäter 
Stelle als Aufwartemädchen. 
Pauline Epbinder, 

Ritterſtraße 36, 
2029 4. Eingang, 3. Etage. 


Ein j., anft. Fräulein, 
academ. gebildet, welche in d. ff. 


Damenſchneiderei, Maaßnehmeſt 


und Schnittzeichnen firm tif, 
Stellung als Directrice. Off. erb. 
an — real, Star 30. 


en 10 Trinken 


SORERINGA's Pepsin-Essenzd 
nach Vorſchrift von Dr. „gacar, Liekreich, Peu der Arzneimittellehre 
er der Aab t — I 5 


* 


Nr. 123. Sonntag, 3. Beilage zur Poſener Zeitung. 


18. Februar 1894. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus der erſten Beilage.) 

* Im entomologiſchen Verein hielt am vergangenen Mitt⸗ 
woch Herr Mittelſchullehrer Degorekt einen Vortrag über das piy- 
chiſche Leben der Inſekten. Redner ſprach zunächſt über die An⸗ 
ſchauungen, welche im Alterthum über die Thierjeele herrſchten und 
ſtizzirte die Anſichten von Anaxagoras, Sokrates, Plato, Ariſto⸗ 
teles, Plinius und Virgil. Aus der chriſtlichen Aera erwähnte er 
die diesbezüglichen Lehren des Galenus und Celſus, ſchilderte den 
Umſchwung der Meinungen über die Thierſeele bis Descartes und 
berührte die neueren Forſcher bis zur Gegenwart. Vielfach glaubt 
man auch heute noch, daß die Thiere, insbeſondere die Inſekten 
geiſtloſe Geſchöpfe ſind. Daß dieſes nicht der Fall fit, beweiſen 
zahlreiche Beiſpiele aus dem Leben der Hexapoden. Zunächſt ſchil⸗ 
derte Redner das Gehahren der Todtengräber (Necrophorus) welche 
eine erſtaunliche Umſicht beim Begraben kleiner Thiere an den 
Tag legen und die Zufälligkeiten, welche eine jede ſolche Beſtattung 
mit Ach bringt, richtig beurtheilen. Auch die Carabus- und Melo- 
lontha-Arten, der Scarabaeus sacer und Oncideres amputator 
können ſich mit einander vermittelft der Fühler verſtändigen. Große 
Ueberlegung, Geſchicklichkeit und Beharrlichkeit zeigen die Eincin⸗ 
delen und Stapbylininen beim Beutemachen und während der 
Kämpfe, die ſie mit anderen Käfern ausfechten; auch beim Aufbe⸗ 
wahren der Beute verrathen einzelne von ihnen einen hohen Grad 
von Verſchlagenheit, ſo daß man ihnen trotz ihres verhält⸗ 
niß mäßig wenig entwickelten Gehirnes einen gewiſſen Grad 
von Intelligenz nicht absprechen kann. — Die geiſtigen 
Fähigkeiten der Lepidopteren find meiſtens gering, weil das Leben 
der entwickelten Thiere von kurzer Dauer iſt. Der Vortragende 
erörterte fobenn die Frage, warum die Schmetterlinge auf 
beſtimmten Pflanzen ihre Eier abſetzen, und kommt zu dem Reſul⸗ 
tat, daß dies 1) auf dem bei vielen Inſekten hochentwickelten Ge⸗ 
ruch und 2) auf einer Art Erinnerung aus dem Raupenzuſtande 
beruht, da bei der Verpuppung das Hauptthell des Central⸗Nerven⸗ 
ſyſtems erhalten geblieben iſt und ſomit treu die Jugenderinnerun⸗ 
gen aufbewahren kann. Von der Schärfe des Geruchs ſinnes vieler 
Schmetterlinge zeugt die Thatſache, daß zu den Weibchen von 
Sphinx populi, Phalaena bucephala, P. salicis, Dispar u. g. die 
Männchen aus ſtundenweſter Entſernung ſelbſt nach der Mitte 
großer Städte durch die Witterung angelockt worben find. — Daß 
die Inſelten auch irren, geht daraus hervor, daß beiſpielsweiſe 
Calliphora vomitoria ihre Eler auf die Blätter der Stapelia 
hirsuta ablegt, einer Pflanze, die nach faulem Fleiſche riecht, von 
der doch die Larven nicht leben können. — Der Redner beſpricht 
ſodann dos Netz der Spinnen, die freilich nicht zu den Hexa⸗ 
poden gehören; es iſt erſtaunlich, in welch' roffinirter Welſe die 
Spinnen ihre Netze ſtraff ſpannen, wie ſie dieſelben von Schmutz 
und den Ueberreſten der Beute reinigen, um nicht in den herum⸗ 
ſchwärmenden Opfern Verdacht zu erwecken; einen Beweis für die 
Klugheit dieſer Thiere Ulefern auch die gezähmten Spinnen des un⸗ 
glücklichen Königs Chriſtian II. von Dänemark. — Hierauf be⸗ 
ſprach der Vortragende die Oekonomie im Bienenſtaate, die 
Ernährung der Königinnenlarven, das Ausſchicken der Kundſchafter 
vor dem Schwärmen, ſowie die Sorgfalt für Reinlichkeit und Lüf⸗ 
tung des Blenenſtockes durch die Bienen. Die Bienen haben 
ſogar vor dem Stocke eine Art von Bienenpolizei aufgeſtellt, 
die freilich bisweilen durch die Finger ſieht; ob aber hierbei per⸗ 
ſönliche Rückſichten, Geſchäfts⸗ oder Familien Connexionen, Aus⸗ 
Achten auf Beförderung, Furcht vor Hochgeſtellten, Liebedienerei 
u. |. w. eine Rolle fpielen, iſt unbekannt. Die Bienen beſitzen 

ein treues Gedächtniß, haben eine Blenenſprache, zeigen biswellen 
ang zum Stehlen und ſind mitunter ſogar dem Trunke ergeben. 
Nen ſchilderte Redner die intelligenteſten Inſekten, die Ametjen. 
Die Ameiſen müſſen ihre Larven während mehrerer Wochen von 
Mund zu Mund füttern und ſogar dem auskriechenden Nachwuchs 
aus dem Geſpinſt helfen. Die Puppen werden je nach der Tem⸗ 
peratur in verſchiedene Stockwerke des Neſtes getragen. Die 
meiſen fangen andere Ameiſenarten als Sklaven ein, 
welche ſie indeß ſehr gut behandeln, fie halten Blatt: 
läuſe als Melkvieh und pflegen letztere auf das Sorg⸗ 
fältigite. Keine Ameiſe läßt ſich zur Arbeit antreiben. 
Die Ameiſen verſchiedener Kolonten führen gar häufig Krlege, 
ſchließen Allianzen, Waffenſtillſtände, plündern und rauben. Un⸗ 
ſere heimiſchen Ameiſen halten eine Art Winterſchlaf und bedürfen 
deshalb keiner Vorräthe für den Winter; im Süden giebt es aber 
zahlreiche Arten, welche Getreidekörner aufſpeichern, um ſie in der 
eit der Nolh zu verſpeiſen. Da nun ihre Mundtheile ungeeignet 
ſind, die ſteinharten Getreidekörner zu zerſchroten, fo laſſen die 
meiſen die Körner keimen, denn ſie wiſſen, daß der Keimprozeß 
die Saamenkörner nicht nur weich macht, ſondern daß dabei auch 
die Stärke in den von den Ameiſen jo geſchäützten Zucker überge⸗ 
führt wird. Dabei verſtehen fie es, das Keimen einſtweilen aufs 
uhalten. Die Ameiſenart Myrmica malefaciens sen barbata baut 
1 eine beſtimmte Art eines körnertragenden Graſes an, pflegt 
daſſelbe mit ſteter Sorgfalt wie ein umſichtiger Landwirth, ſodaß 
ſie ſehr ergiebige Ernten erzielt. Aus den gegebenen Thatſachen 
zieht der Redner das Facit, daß im pſychiſchen Leben der Inſekten 
owohl das Anſchauen als auch Vorſtellen und Denken ſich vollzieht, 
und erläuterl zum Schluß den bei den Inſekten neben der be⸗ 
wußten intellektuellen Thätigkeit beſtehenden Inſtinkt. — Nach 
dieſem intereſſanten Vortrag hielt der Verein ſeine erſte General⸗ 
Verſammlung ab. Zunächſt kam der Jahresbericht über die Thä⸗ 
tigteit des Vereins zur Verleſung. Nach demſelben hielt der 
Verein 11 Monatsſitzungen ab, an denen 8 größere Vorträge ge 
alten wurden. Ein Abend war dem Tauſch gewidmet, an welchem 
epidopteren wie Coleopteren von Hand zu Hand gingen. Auch 
2 gemeinſame Sammelausflüge wurden unternommen. Im ber: 
floſſenen Jahre wurden im Ganzen 10 neue Schmetterlingsarten 
als hier vorkommend entdeckt und dem Katalog hinzugefügt. Auch 
von Coleoptexologen wird bereits fleißig an einem Katalog gear⸗ 
beitet, der hoffentlich im nächſten Jahre in Druck erſcheinen wird. 
Hierauf wurde der Vorſtand gewählt, auch die vorgeleſenen Sta⸗ 
tuten genehmigt. Mit einem Dank an die Mitglieder, die den 
Verein durch Vorträge unterſtützt, ſowie mit einem Hoch auf das 
5 Gedeihen des Vereins ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 
ammlung. 8 

W. Im Diakoniſſenhaus hielt am Dlenſtag Abend Herr 
Paſtor Büchner einen Vortrag über „Luthers Freude an 
der Natur“. In alten Manuuſtripten habe man, ſo ſchilderte 
der Vortragende, eine ſtattliche Anzahl von Predigten des großen 
Reformators vorgefunden; die Sorgfalt, mit der man zu damaliger Zeit 
dieſe Predigten niedergeſchrieben, ſeien ein beredies Zeugniß für 
die Werthſchätzung, deren ſich Luther bet ſeinen Zeitgenoſſen er⸗ 
freute. Seine Predigten packen uns auch heute noch, ſie geben 
uns ein anſchauliches Bild von dem gewaltigen Geiſteskampfe, den 
Luther gegen ſeine Widerſacher, gegen Papſt und Kleriſet führte; 
gleichzeitig finden wir aber in jenen Aufzeichnungen eine merk⸗ 
würdige Uebereinſtimmung mit der Predigtweiſe Chriſtt, denn wie 
dieſer wendet Luther in ſeinen Schritten zahlreiche Gleichniſſe an. 
Hauptſächlich zeigte ſich in den Predigten die Freude Luthers an 
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der Natur; Luther hat eine reine Herzens freude an allem, was Gott ge⸗ 
ſchaffen, nicht nur an dem großen Weltgebäude, ſondern auch an dem ein⸗ 
fachen Trunke Bier, den er genießt. Erſtaunlich iſt dabei die 
Arbeitskraft des Reformators, wenn wir ihn nur aus feinen hin⸗ 
terlaſſenen Schriſten kennen würden — die neue Geſammtausgabe von 
Luthers Schriften zählt 66 Bände in lateiniſcher, 33 in deutſcher 
Sprache — ſo ſollten wir meinen, Dr. Martin habe zeitlebens 
auf ſeinem Studirzimmer geſeſſen und nur Bücher geſchrieben. 
Aber trotz dieſer umfaſſenden Thätigkeit auf religtöſem, 
politiſchem und ſozialem Gebiet fand Luther immer noch Zeit, 
in ſeinen Garten, in Wald und Flur zu gehen, um ſich der Natur 
zu erfreuen. Welches Intereſſe Luther für Gartenbau, Gemüſe⸗ 
bau zꝛc. hegte, geht aus den Briefen an ſeine Bekannten hervor; jo bittet 
er ſeinen Freund Spaladin, ihm Rettigſaamen aus Erfurt zu 
ſchicken; der Herzogin von Braunſchweig ſendet er junge 
Maulbeer⸗ und Feigenbäume; dann wieder bittet er um 
Zuſendung von 12 Scheffel Korn und 24 Scheffel Hafer, die er 
zur Ausſaat für das kleine Gütchen Zühlsdorf gebraucht, das 
Luther um den Preis von 610 Gulden kaufte und jahrelang an 
den Schulden zu bezahlen hatte. Ganz beſonderen Sinn für 
Garten und Landwirthſchaft hatte zu Luthers Freude auch ſeine 
Hausfrau Käthe, die er in ſeinen auf Reiſen geſchriebenen Briefen 
„eine liebe Zühlsdorferin“ nennt. Im Eſſen und Trinken war 
Luther mäßig, einfach in ſeiner ganzen Lebensweiſe; er machte von 
der evangeliſchen Freiheit keinen ſchrankenloſen Gebrauch, aber er 
feierte auch die Feſte, wie ſie fielen; wenn in ſeinem Hauſe Feſt 
war, dann ging es hoch her; ſo erbittet er ſich einmal vom Fürſten 
Wolfgang von Deſſau einen Schweinskopf, 1 Stück Wild ꝛc.; ein 
andermal ſendet ihm ſein Kurfürſt u. A. 4 Eimer Wein, ½ Schock 
Karpfen und 1 Centner Hecht. Luthers Einkommen war nicht 
groß, dagegen bekam er viel Beſuch, namentlich von armen Stu⸗ 
denten, die er freigebig bewirthete. Auch die Räthe von Torgau 
und Wittenberg ſenden Luther Lebensmittel; aus Wildpret macht 
er ſich nicht viel, er zieht ein Stück Schweinefleiſch vor, und als 


er gar einmal von einer Krankheit geneſen war, da erbat er ſich K 


von ſeiner Frau „Brathering mit Erbſen und Senf.“ Das Faſten 
verurtheilte Luther nicht, aber er war der Meinung, daß die Prä⸗ 
laten dem Faſten ein Schnippchen ſchlügen; ſie ließen ſich trotz 
Faſtenzeit ihre Fiſche ſchmecken und ihren Wein munden. Der 
Aufenthalt im Freien war dem Reformator ein Bedürfniß; beim 
Anblick des Viehes auf der Weide ruft er aus: „Da gehen unſere 
Prediger, die Milchträger, Käſeträger, Butterträger, die uns den 
Glauben an Gott predigen.“ Ab und zu ging Luther auch mit 
ſeiner Familie auf das Land zu Freunden Kirſchen eſſen, auch 
Einladungen zur Jagd folgte er, ohne allerdings das Gewehr 
in die Hand zu nehmen. Mit Vorliebe pflegte er ſich bilderreich 
auszudrücken; als es einmal nach anhaltender Dürre ſtark regnete, 
ſagte er: „Nun giebt uns Gott viel 100 000 Gulden Werth.“ Sein 
Entzücken bildeten die Vögel, deren Geſang ſein Herz erfreute. 
Als er einmal dahinterkam, daß ſein Diener, ein einfältiger Menſch, 
auf den Vogelfang ausging, gebrauchte Luther die Liſt, eine an 
ſich gerichtete Bittſchrift der Vögel abzufaſſen, worin die Amſeln, 
Droſſeln zc. ſich bei Dr. Martin Luther über den Diener be⸗ 
ſchweren und um Hilfe bitten; dieſe Bittſchrift ſplelte Luther ſei⸗ 
nem Diener in die Hände und wird ſte wohl auch den gewünſchten 
Erfolg gehabt haben. So viel ſinnliche Freude Luther an der 
Natur hatte, jo viel geiftige Freude bereſtete fie ihm auch. In 
jeinen Kämpfen mit den Gegnern der Reformatlon wendet Luther 
gern Bezeichnungen aus dem Thierreich an, um ſeinen Gegner 
lächerlich zu machen. Den Dominikanermönch Hieronymus Emſer 
zu Leipzig, der eine Streitſchrift gegen Luther geichrieben und auf 
dem Titelblatt das Emſerſche Wappen, einen Steinbock, angebracht 
hatte, nennt er den „Bock zu Leipzig“; als er zuerſt gegen die 
Ablaßkrämerei ankämpfte, ſchrieb er einen Brief an den Papſt, 
von dem er anfänglich eine ſehr hohe Meinung hatte, und verglich 
ſich demüthig darin mit einem Schaf; als er aber ſah, daß der 
Brief nichts gefruchtet habe, nannte er ein Jahr ſpäter den Papſt 
ſelbſt ein Schaf, während deſſen Umgebung aus Wölfen beſtehe. 
Um dieſe derbe Ausdrucksweiſe Luthers zu verſtehen, muß man in 
Erwägung ziehen, daß er ſich dem wenig gebildeten Volte gegen⸗ 
über ſolcher draſtiſcher Vergleiche bedienen mußte, damit man ihn 
begreife. Die Bibel nennt Luther einen Garten, an anderer Stelle 
vergleicht er ſie mit einem Baum, ihre Worte mit Aeſtlein und 
Blättern; was dem Vieh die Weide, dem Fiſch der See, das ſei 
der Seele die heilige Schrift. Die Ueberſetzung der Bibel war ein 
ſaures Stück Arbeit, der Ueberſetzer hatte dabet ſeine Kräfte anzu⸗ 
ſpannen gleich einem Waldarbeiter, der einen Wald ausrodet; denn 
oft überſetzte Luther mit mehreren Gehülfen an einem Tage nur 
wenige Zeilen. Vom Weibe ſagte Luther, man müſſe daſſelbe be⸗ 
handeln mit aller Sanftmuth, wie den Weinſtock. Beim Beten 
müſſe man ſo andächtig ſein, wie der Hund beim Freſſen. Die 
Erbfünde vergleicht Luther mit dem Barxte, der, heute abgeſchnitten, 
morgen wieder wachſe. Redner citirte noch zahlreiche Stellen aus 
Luthers Schriften, aus denen man erſieht, wie viel ſich der Re⸗ 
formator mit den Vorgängen in der Natur beſchäftigte, wie er 
mit Vorliebe aus dleſer die Bilder zu ſeinen Gleichniſſen entlehnt, 
und ſchloß mit der Anſicht Luthers über den Himmel: „Das Reich 
Gottes gleiche der Natur.“ 

* Vortrag zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Den 
nächſten Vortrag zum Beſten der Dlakoniſſen⸗Anſtalt halt Herr 
Gymnaſial⸗Direktor Leucht enberger und zwar am nächſten 
Donnerſtag, den 22. d. Mts., nicht am Dlenſtag. Das Thema 
deſſelben lautet: „Ueber die Geſchichte, den Gehalt und die heutige 
Geltung unſeres Volksliedes.“ 


p. Oeffentlicher Vortrag im Verein für Verbreitung 
von Volksbildung. Um letzten Sonntag bielt Herr Santtats⸗ 
rath Dr. Pauly im Lambertſchen Saal einen Vortrag über die 
„Kranken beobachtung in der Familie“. Der große 
Saal war ſchon lange vor Beginn des Vorlrages gefüllt und als 
der Redner das Wort nahm, war kaum noch Platz zu erhalten. 
Herr Dr. Pauly warf zunächſt einen kurzen Ueberblick über die 
Entwickelung der mediziniſchen Wiſſenſchaft von ihren erſten Anfängen 
an. Vom Hippokrates bis zu unſeren modernen Koryphäen Koch, 
Virchow, Paſteur u. . w. weiſen die dazwiſchen liegenden 2½ Jahr⸗ 
tauſende eine ununterbrochene Reihe hervorragender Männer auf, die 
in mühevoller Arbeit die mediztniſche Wiſſenſchaft zu ihrer jetzigen 
Höhe und Blüthe geführt hätten. Die ärztliche Kunſt vermöge 
heute viel, das jet wahr, doch weit mehr könne fte leiſten, wenn 
ihr eine energiſche, durchgreifende Pflege des Kranken zur Hilfe 
komme. Die „Krankenbeobachtung in der Familte“ werde noch 
immer viel zu ſehr unterſchätzt. Namentlich in den Anfängen der 
Krankhett jet dieſelbe äußerſt wichtig. Die Familienangehörigen 
kennten die Natur des zu behandelnden Kranken weit beſſer, als 
z. B. eln erſt neu hinzugezogener Arzt. Die Hauptſache für den 
Arzt jet, daß er die Diagnoſe richtig ſtelle und da jet er in den 
meiſten Fällen vor Allem auf die Ausſagen der Famtlienangehörigen 
angewieſen. Bei Kranken finde man nämlich nicht allein eine ge: 
wiſſe Befangenheit und Voreingenommenheit, ſondern vielfach eine 
Scheu, die wahre Krankheitsurſache zu nennen. Der Vortragende 
aing ſodann auf die einzelnen Krankhetten ein und wies an der 
Diphtheritis, den Maſern, der Krätze und verſchledenen organiſchen 


Fehlern wie Herzfehler u. ſ. w. nach, wie ſehr hier häusliche Pflege 
und Beobachtung dem Arzt in feinen Bemühungen helfend zur 
Seite ſtehen könnten. Bei Fieber ſei eine unausgeſetzte Beobachtung 
der Temperatur direkt erforderlich, was naturgemäß am beſten von 
den Familtenangehörigen beſorgt werden könne. Viel wirke bei den 
Kranken auch die Ruhe, welche ſeine Umgebung zeige. Welche Rolle 
grade die Einbildung bei den Patienten ſpiele, werde faſt jeder aus 
ſeiner Erfahrung wiſſen. Es ſei bekannt, daß die Aerzte oft genug 
ſchon mit dem Verſchreiben von deſtillirtem Waſſer Wunderdinge 
erzielt hätten, da der Kranke ſich in der Regel von dem Einnehmen 
von Medikamenten viel verſpreche und ſich daher eher beruhige. — 
Bei äußeren Krankheiten ſeien meiſtens chirurgiſche Eingriffe nöthig 
und da empfehle es ſich, den Kranken in ein Krankenhaus auf⸗ 
nehmen zu laſſen, da in dieſem Falle eine fortgeſetzte Auſſicht und 
Pflege von Sachverſtändigen erforderlich werde. Dos alte Vor⸗ 
urtheil gegen die Krankenhäuſer ſolle man endlich ablegen. Der 
Redner ſchloß ſeine klaren und in gewandter Sprache vorgetragenen 
Ausführungen unter dem lebhaften Beifall der Zuhörer. 


Schulchronik. Regierungsbezirk Poſen. Evans 
geliſche Schulen. Definitiv angeſtellt die Lehrer Gillert aus Skal⸗ 
mierzyce vom 15. Februar ab in Frankowo, Zerbe aus Schier zig 
vom 1. März ab in Choyno, Starck in Dt. Böhmiſch, Knorn in 
Rojewo, Altmann in Dembnica; unter Vorbehalt des Widerrufs 
Lehrer Baer aus Baborowo vom 16. Februar ab in Siedmio⸗ 
rogowo Hld. Katholiſche Schulen. Definitiv angeſtellt die Lehrer 
Biczysko aus Gorazdowo vom 1. Januar ab in Sokolnik, Piat⸗ 
kowskt aus Ujazdek vom 1. Februar ab in Woynowice, Paichert 
aus Nlezamiſchel in Terespotocke, Kabgeinski aus Walentinowo in 
Stempocin vom 1. März ab, Vogelgeſang aus Santomiſchel vom 
1. April ab in Siedlikow, Janik in Wleczyn, Gabryelewicz in 
Stanislawowo, Ruſzezynski in Szezepanke wo, Kromcezyuskt in 
Wronke, Koſſatz in Jankowo, Veſtner in Klerzuo, Nehring in Ma⸗ 
ciejewo, Wittig in Chojno, Rieſner in Görchen, Linettej in Chojno. 
Paritätiſche Schulen. Definitiv angeſtellt die Lehrer Cieſtelski in 
empen, Kuzdowicz in Kiſchewo. Schulaufſicht. Beurlaubt Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Paſtor Günther in Punitz bis 28. Februar, Vers 
treter Paſtor Kögel in Waſchke; übertragen dem Pfarrer Falken⸗ 
hahn in Czarnikau die Ortsſchulaufſicht über die evangeltſchen 
Schulen zu Holländerdorf und Grützendor Regierung s⸗ 
bezirk Bromberg. Evangeliſche Schulen. Geſtorben die 
Lehrer Lemke in Ehrbardorf, Behm in Kanta; einſtwelllig und 
widerruflich angeſtellt der Schulamtskandidat Karl Hilgendorf aus 
Wirſitz in Friedrichshorſt, Kreis Wirſitz (zweite Stelle vom 
1 Februar), Lehrer Radeke aus Maichowo, Kreis Gneſen, in 
Johanntsderf, Kreis Inowrazlaw, vom 1. Februar; endglltig die 
Lehrer Frenzel aus Schneidemühlchen, Kreis Filehne, in Oberſee, 
Kreis Znin, vom 1. Februar, Heimlich aus Wyſchin Neudorf, Kreis 
Kolmar i. P., in Joſephsthal, Kreis Wongrowitz, vom 1. 1 
Katholiſche Schulen. Mit der Vertretung beauftragt der Schul⸗ 
amtskandidat Strüber aus Hildesheim in Szymborze, Kreis Ino⸗ 
wrazlaw, vom 1. Februar; einſtweilig und widerruflich angeſtellt 
Schulamtskandtidat Bruns aus Hildesheim in Zydowo, Kreis Wit⸗ 
kowo, Lehrer Bronickt aus Zydowo, Kreis Witkowo, in Jerzyce, 
Kreis Strelno, vom 1. Februar; endgiltig Lehrer Michalczyk aus 
Krolikowo, Kreis Schubin, in Sobieſiernſe, Kreis Witkowo, vom 
1. Februar. Paritätiſche Schulen. Mit der Beriretung beauftragt 
Schulamtskandidat Bruns aus Hildesheim in Romanshof O. G., 
Kreis Czarnikau; ernannt der frühere Rektor Dr. Rademacher zum 
Direktor der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule zu Bromberg. Schul⸗ 
aufſicht. Beurlaubt iſt der Kreisſchulinſpektor Superintendent 
Höhne in Czarnikau bis zum 1. April. Vertreter Kreisichul- 
inſpektor Schick in Czarnjkau. Privatunterrichtsweſen. Der Privat⸗ 
lehrerin Eliſe Illing zu Kruſchwitz iſt zur Errichtung und Leitung 
einer Privat⸗Mädchenſchule in Kruſchwitz die Konzeſſton ertheilt; 
dem Kandidaten Oskar Rückert aus Waldenburg it die Erlaubniß 
510 im diesſeitigen Bezirk als Erzieher und Hauslehrer zu 
wirken. 

Kirchliche Perſonalnach richten. Berufen: Der bishe⸗ 
rige Pfaxrrverweſer Werner in Kröben, Diözeſe Bojanowo, zum 
Pfarrer daſelbſt. Der Hilfsprediger Rhode in Adelnau, Diözeſe 
Schildberg, zum zweiten Pfarxer daſelbſt. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Juni d. J. bet der Kutſerl. Poſtagentur 
Kolz ig die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt 
und 60 M. Woghnungsgeldzuſchuß; Bewerbungen find an die 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion Liegnitz zu richten. Zum 1. April 
dieſes Jahres beim Amtsgericht Pleſchen die Stelle eines 
Kanzleigehilfen anni an mit 5 Pf. für die Gelte, der 
Schreiblohn ſteigt allmälig auf 10 Pf. nach 14jähriger Beſchäfti⸗ 
gung. — Sofort bei der Invalidi äts⸗ und Alterverſicherungsanſtalt 
Poſen die Stelle eines Kanzleidtätars; während der Zmonatigen 
Probedienſtzeit 84.37) M. Monatsremuneration; alsdann Ueber⸗ 
nahme als Kanzleidiätar mit 112 50 M. monatlich; Ausſicht auf 
Erhöhung der Jahresremuneration von 1350 1650 M.; Beförde⸗ 
rung zum Kanzliſten mit einem Anfangsgehalt von 165) M., ſtei⸗ 
gend bis 2700 M. nebſt 432 M. Wohnungegeldzuſchuß; bei der 
Penſionirung wir die Zeit des aktiven Militärdtenſtes nur dann 
hinzugerechnet, wenn dle Dienſtzeit bei der Verſicherungsanſtalt 
eine Dauer von 10 Jahren erreicht hat. Ferner ſofort die Stellen 
von 3 Bureaudlätaren; während der 3 monatigen Probedienſtzeit 
werden 93,75 M. monatlich als Monatsremuneration gewährt; 
Gehalt des Buxeaudiätars 125 M. monatlich; das Gehalt des 
Sekretariats⸗Aſſiſtenten beträgt 1500-2 00 M. nebſt 432 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt des Sekretärs ſteigt von 2100 
Mark bis 3600 M. nebſt 432 M. Wohnungsgeldzuſchuß; die Zeit 
des aktiven Militärdienſtes wird bei der Penſtonirung nur dann 
hinzugerechnet, wenn die Dienſtzeit bei der Verſicherungsanſtalt die 
Dauer von 10 Jahren erreicht hat. — Zum 1. April d. J. bei der 
Kaiſerl. Poſtagentur Sprottau die Stelle eines Landbriefträgers 
mit 900 M. Gehalt und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß; Bewer⸗ 
bungen ftnd an die Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion Liegnitz zu richten. 
— Im Bezirk der 4. Divifion: Sofort beim Poltzei⸗Diſtriktsamt 
Gollantſch die Stelle eines Diſtriktsboten und Vollztehungs⸗ 
beamten mit 500 M. Gehalt und etwa 100 M. Vollziehungsge⸗ 
bühren; bei der Penſtonirung kommt die Milltärdienſtzeit nicht in 
Anrechnung. — Nach 7 Wochen beim Magiſtrat von Inowraz⸗ 
law dite Stelle eines Poltzei⸗Gefängnißwärters mit 240 M. baar, 
freie Wohnung und Heizung im Werthe von 200 M. 

r. Die ungewöhnlich milde Witterung, welche wir ſeit 
dem 16. Januar d. J. gehabt, hielt gerade einen Monat an. 
Nachdem wir hier am 15. Januar noch 13,2 Gr. Kälte hatten, 
mar am 16. Januar die niedrigſte Temperatur nur noch 2,2 Grad 
Kälte, die höchſte bereits 22 Gr. Wärme. Von da ab bis zum 
16. Februar ſtteg das Wärme⸗Maxlmum ſtets über den Gefrier- 
punkt, an einzelnen Tagen ſogar auf 100 Wärme (ſo am 7. Fe⸗ 
drwar) und darüber am 12. d. M., dem Tage des außerordentlich 
ſtarken Sturms hatten wir ſogar 11,1 Gr. Wärme. Das Wärme⸗ 
Mintmum vom 16. Januar bis 15. Februar ſank nur an 12 Tagen 
unter den Gefrierpunkt, am 8. d. M. auf 4,5 Wärme. Seit dem 
ſtarken Weſt⸗Sturme am 12. d. M. iſt nun eine allmälige Ab⸗ 
kühlung eingetreten; ſchon am 15. d. M. betrug das Wärme ⸗ 
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Minimum 12 Gr. Kälte, und am 16. d. M. hatten wir 4,9 Kälte; im Vorjahre aufgebracht, dagegen fällt die Ausgabe von 900 Mk. 


auch heute Morgens herrſchte dieſelbe mäß ge Winter⸗Temperatur. 
r. Eine ſeltſame Uhr befindet ſich fett einigen Tagen in dem 
Schaufenſter des Uhrmachers Flonder in der Friedrichſtraße 
und zieht dort die Aufmerkſamkett der Vorübergehenden auf ſich. 
Unterhalb der Uhrſchelbe bemerkt man an dieſer Uhr, welche zu 
ber Gattung der Standuhren gehört, eine vertikal hängende 
Spirale, an welcher die Figur eines Kindes auf und ab jchwebt. 
Die eigentlich treibende Kraft iſt dieſe Spirale, welche aufgezogen 
wird, was an anderen Uhren die Hemmung oder das Echappement 
iſt, das iſt an dieſer Uhr das Gewicht der angegebenen auf und 
ab ſchwebenden Figur; eine Spirale oder ein Pendel befindet fi 
nicht an der Uhr, ſo daß alſo das Gehwerk ein möglichſt einfaches 
iſt; dabei zeichnet ſich nach den bisherigen Beobachtungen die Uhr 
durch ſehr gleichmäßigen Gang aus. Zu der mit derſelben ver⸗ 
bundenen Weder: Vorrichtung iſt natürlich eine beſondere Feder 
vorhanden. 5 
p. Das Panorama international bringt in der nächſten 
Woche ſehr intereſſante Anſichten von der Nordlandreiſe des 
Kaiſers von Stavanger bis Hammerfeſt und zum Nordkap. In 
50 prachtvoll ausgeführten Abbildungen werden dem Beſucher neben 
den großartigſten Gebirgsſzenerien, Panoramen aus den Fiords, 
Anſichten von den Lofoten u. ſ. w., Bilder von den jo idylliſch ge⸗ 
legenen Küſtenſtädten mit ihrem eigenartigen, nordiſchen Charakter 
vorgeführt. Viel Intereſſe dürften auch die Photographien von 
der Mitternachtsfonne erwecken. Der Beſuch des Panoramas kann 
nur empfohlen werden. 

p. Aus St. Lazarus, 17. Febr., Die neuen Elektrizi⸗ 
täts werke werden in den erſten Tagen des März in Betrieb 
geſetzt werden. Im Walterſchen Saal ſoll an dem Tage eine 
größere Zeſtlichkeit ſtattfinden, an der ſich außer den Meitaltebern 
der Gemeindeverwaltung auch Vertreter der königlichen Auſſichts⸗ 
behörden betheillgen werden. Wie ſchon erwähnt, hat die Firma 
„Helios“ es übernommen, den Saal mit elektriſchen Glüblampen 
u. |. w. glänzend zu dekorſren. Der Herr Landrath Dr. Baarth 
war in letzter Zeit wiederholt in unſerem Vorort, um die Fort⸗ 
ſchritte der Arbetten an den Elektrizitätswerken zu beobachten. 


Aus der Provinz Poſen. 
<< Meſeritz, 16. Febr. [Im Wahlkreiſe Bom ſt⸗ 
Meſeritz! beginnt die Frei“. Volkspartei morgen die Wahlarbeit 
mit der Vertheilung von Flugſchriften, die vom Verein „Waldeck“ 
in dieſen Tagen überſandt wurden. Kommt es zu einer Wahl⸗ 
bewegung zu Gunſten eines Freiſinnigen, jo muß derſelbe von der 
Volkspartei ſein; für die Freiſinnige Vereinigung iſt hier kein 
Boden. 


ch. Rawitſch, 16. Febr. [Perſonalien. Abgangs⸗ 
Prüfung. Krankheit.] Seſtens des Vorſtandes der Hlito: 
riſchen Geſellſchaft in Poſen iſt für Rawitſch und Umgegend für 
den von hier verzogenen Gymnaſial⸗Direktor Prof. Quade Apotheker 
Kuntner zum Geſchäftsführer gewählt worden. — Unter dem Vor⸗ 
ſitze des Geheimraths Luke aus Poſen fand in dieſer Woche am 
hieſigen Lehrerſeminar die diesjährige Abgangs⸗Prüfung ſtatt. 
Zeitweiſe wohnte auch der General⸗Superintendent D. Hefetiel aus 
Poſen der Prüfung bei. Sämmtlichen 48 Prüflingen wurde das 
Zeügniß der Reife zuerkannt. — Seit einiger Zeit kommen hier 
Und in der Umgegend unter den Kindern wieder häufiſ er Erkran⸗ 
tungen an Scharlach und Diphtheritis vor. In mehreren Fällen 
hatte die Erkrankung den Tod zur Folge. Dem Umſichgreſfen 
dieſer ſchrecklichen Krankheit würde viel eher Einhalt gethan wer⸗ 
den können, wenn die vorgeſchrtiebenen Anzeigen von dem Ausbruch 
derſelben an die Polizeibehörden und den Kreismedtzinalbeamten 
pünktlicher erſtattet werden würden. In vlelen Fällen aber, und 
zwar namentlich in ländlichen Kreiſen wird gar nicht einmal ärzt⸗ 
liche Hilfe in Auſpruch genommen; natürliche Folge davon iſt, daß 
in den meiſten Fällen der Tod eintritt. 

iſſa i. P., 16. Febr. [Apotheken⸗ Filiale. Kom: 
munales.] Der Ober⸗Präſident hat dem Verwalter der dem 
Apo hekenbeſitzer Klupſch zu Liſſa l. P. gehörigen Filtal⸗Apotheke 
zu Storchneſt hieſtgen Kreiſes, Barabas, die Konzeſſion zur An⸗ 
legung einer neuen Apotheke in Altkloſter erthettt. Die neue 
Apotheke ſoll dieſer Tage eröffnet werden. Unſere hieſige 
Stadtverwaltung hat nach dem Etat für 1894/95 für öffentliche 
Gas⸗ und Petroleum⸗ Beleuchtung an die Gasanſtalt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft 6212 M. für das Jahr zu zahlen. 

F. Oſtrowo, 16. Febr. [Zwangs verſteigerung. 
Kreistag. Diebſtahl. Perſonalten.] Das im Grund⸗ 
buche von Adelnau auf den Namen der Wittwe und Erben des 
Peter Jurek eingetragene zu Adelnau belegene Grundſtück ſoll auf 
Antrag des Handelsmann Salomon Chlawny zu Adelnau zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Witteigenthümern am 
26. April cr. vor dem Amtsgericht daſelbſt zwangsweiſe verſteigert 
werben. Das Grundſtück iſt mit 18,87 Mk. Reinertrag und einer 
Fläche von 1,89,90 Hettar zur Grundſteuer veranlagt. — Am 31. 
März er. findet der Kreistag des Kreiſes Adelnau im Ständehaus 
daſelbſt ſtatt. In demſelben ſoll außer Wahlen hauptſächlich Be⸗ 
ſchluß über den Kreishaushaltsetat gefaßt werden. Nach dem Vor⸗ 
anſchlage beläuft ſich derſelbe in Einnahme und Ausgabe pro 
1894/95 auf 61 485 Mk. gegen 67 218 Mk. im Vorjahre. An Kreis⸗ 
kommunalbeiträgen wurden im Jahre 1894 95 6 850 Mk. mehr als 
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Friedrichſtr. 25; 


N Wallischei-Droguerie, 
Wilhelmspl. 3. 


Tür die Hausfrau 


Eine würklich gute, und ſich für den Haushalt vorzüglich bewährende Seife iſt: 


Ir. ms Judge l 


nur ächt mit Schutzmarke Löwe. 
Entfernt alle Hautunreinigkeiten, reinigt vorzüglich, hinterläßt nach dem Waſchen kein 
Brennen und Spannen der Haut, rufnirt dieſelbe nicht, wie ſcharfgelaugte Toilette⸗ 
ſeifen, ſondern iſt gänzlich frei von Schärfe, und daher zum täglichen Ge- 


zuträglichste Toiletteseife. 


Preis 25 Pig. pr. Stück. 
Erhältlich in Poſen bei: Jasinski u. Olynski, St. Martinſtr. 62; 
J. Schmalz, 
Walliſchei 74; Paul Wollt, 
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Max Lewy, Petri⸗Platz 2; J. Schleyer, Bteeiteſtr. 13; 


behufs Anſammlung eines Chauſſeebaufonds weg. — In dieſer 
Woche wurde einem hieſtigen Haushälter von der Arbeiterin Marte 
Spichalska von dier ein Portemonnaie mit 12 Mark Inhalt aus 
der Taſche entwendet. Die Diebin iſt verhaftet worden und ſteht 
nunmehr ihrer Beſtrafung entgegen. — Die Wirthe Vincent Niſz⸗ 
fewicz und Mathias Mazur in Daniſchin find zu Gemeindeſchöffen 
der Gemeinde Daniſchin gewählt und vom Landrath des Kreiſes 
Adelnau als ſolche beſtätigt worden. — Der Lehrer Rowetzki, der 
eine Reihe von Jahren an der biefigen katholiſchen Schule gewirkt 
hat, tritt demnächſt in den Ruheſtand. Seitens der Königlichen 
Regierung zu Poſen iſt bereits an ſeine Stelle ein anderer Lehrer 
den hieſigen katholiſchen Schulvorſtande präſentirt worden. 
Schmiegel, 16 Febr. [Steuerzahltag. Beiträge 
zur Ruhegehaltskaſſe. Vertretung.] Der Zahltag 
für die Ortsſteuererheber des Diſtrikts Schmiegel⸗Weſt zur Abllefe⸗ 
rung der Steuern pro 4. Quartal 1893/94 iſt auf den 22. Februar 
d. J. verlegt worden. — Die von den Schulverbänden des Kreiſes 
Schmiegel für die Zeit vom 1. Juli 1893 bis Ende März d. J. 
zur Ruhegehaltskaſſe zu leiſtenden Beiträge betragen im Ganzen 
225897 M. Davon letiten die Städte Schmiegel und Wielichowo 
649,63 M., alſo beinahe ein Drittel des Ganzen. — Für die ver⸗ 
waiſte Bürgermeiſterſtelle hierſeldſt iſt noch einmal auf Antrag der 
ſtäbtiſchen Körperſchaften von der Regierung die Entſendung eines 
Vertreters zugeſagt worden. 
, Wongrowitz, 16. Febr. [(Vereinsnachricht.] Vorigen 
Sonntag hielt der Wongrowitzer Lehrerverein ſeine erſte Verſamm⸗ 
lung in dieſem Jahre ab. Lehrer Steinhauer⸗Kamnitz referirte 
über das Thema: „Nicht für die Schule, ſondern für das Leben 
lehren wir.“ Die nächſte Konferenz findet zu Oſtern ſtatt und wird 
Lehrer Wendland⸗Mietſchisko über die Einrichtung von Familten⸗ 
abenden einen Vortrag halten. 

* Schneidemühl, 17. Febr. [Perſonalnotiz. Spar⸗ 
kaſſe.] Der ſeit mehreren Monaten beim hieſtgen Landgericht 
beſchäftigte Aſſeſſor Kunze iſt zum Amtsrichter in Kolmar i. P. er⸗ 
nannt worden. — In der ſtädtiſchen Sparkaſſe betrugen die Ein⸗ 


lagen Ende 1893 174 260,69 M. 
[Selbſtmord.] Geſtern Nach⸗ 


* Bromberg, 16. Febr. 
mittag vergiftete ſich durch Genuß von Karboliäure eine Frau in 
ihrer Wohnung in der Kujawlerſtraße. Die Wlederbelebungsver⸗ 
ſuche, die man bald nach der That anſtellte, blieben ohne Erfolg. 
Das Motiv zum Selbſtmorde iſt unbekannt. 

* Bromberg, 16. Febr. [Hafenverkehr.] Die Hafen- 
Aktiengeſellſchaft veröffentlicht gegenwärtig ihren Verwaltungs⸗ 
bericht; danach paſſirten 1893 die Hafenſchleuſe 848 Fahrzeuge mit 
81842 Tons, gegen 928 (84 405,9 Tons) in 1892 und 1114 
(103 717,3 Tons) in 1891. Die Einnahmen betrugen 253 069,49 M., 
die Betriebs- und Verwaltungskoſten 74 480,86 M., es verbleibt 
demnach ein Reingewinn von 178 588,63 M. Der Holzhandel hat 
nach dem Jahresbericht durch den Zollkrieg mit Rußland viele 
Den zu überwinden, die weſentlſche 
erten. 


— 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Marienburg, 15. Febr. [(Zuelner peinlichen Scene) 
kam es nach der „Elb. Zig.“ vorgeſtern Abend im hiefigen Stadt⸗ 
theater, wo die Gottſcheldſche Theater⸗Geſellſchaft aus Elbing das 
Stück „Der Raub der Sabinerinnen“ zur Aufführung brachte. 
Während des dritten Aktes ging plötzlich der Vorhang hernieder, 
und Herr Direktor Gottſcheidt trat vor die Rampe und erklärte, 
daß die Vorſtellung wegen plötzlich eingetretenen Unwohlſeins einer 
Schauſpielerin eine kurze Unterbrechung erleiden müſſe. Die eigent⸗ 
liche Urſache der Störung wurde jedoch unter den Theaterbeſuchern 
bald bekannt. Es hatte nämlich hinter der Bühne eine heftige 
Scene gegeben, wobei einer der Mitwirkenden von einem anderen 
Schauſpieler geohrfeigt worden fein fol. Nach kurzer Unterbrechung 
wurde die Vorſtellung wieder auf; enommen und auch obne Zwl⸗ 
ſchenfall zu Ende geführt. Der Vorgang hat bei dem Publikum 
unangenehm berührt. 

* Dirſchau, 15. Fehr. (Enttäuſchte Erben.] Der 
„Geſellige“ erzählt: Bet Schönhorſt wohnte ein altes Fräulein, 
welches, da es im Rufe ſtand, ſehr reich zu ſein, von zwei jüngeren 
Damen gepflegt wurde, die auch zum Danke dafür zu ihrer 
Univerſalexbin teſtamentariſch eingeſetzt wurden. Wer beichretbt 
aber das Entſetzen ver zungen Damen als bei der Regulfrung des 
Nachlaſſes ſich herausſtellte, daß kein Vermögen, ſondern elne 
bedenkliche Schuldenlaſt vorhanden war. Außerdem hatten die 
Aermſten noch 150 M. Gerichtskoſten zu zahlen. 

* Graudenz, 15. Febr. [Ein Vorfall im hieſigen 
Gomnaſtum! hat in der Stabt peinliches Aufſehen gemacht. 
Bei der Feier an Katſers Geburtstag blieb der Sekundauer M. 
beim Hoch auf den Monarchen ſitzen und weigerte ſich auch auf 
wiederholte Aufforderung ſeiner Mitſchüler, aufzuſtehen. Die 
Sache kam zur Kenntniß des Direktors und bei der folgenden 
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß M. ſeit einiger Zelt ſozial⸗ 
demokratiſche Flugſchriften und Blätter unter ſeinen Klaſſen⸗ 
genoſſen verbreitet hatte. Das Lehrerkollegium beſtrafte ihn mit 
eintägigem Karcer. 

* Allenftein, 16. Febr. [Selbſtmord.] Geſtern erſchoß 
ſich ein bier allgemein bekannter Schornſteinfegermeiſter. Derſelbe 
bekleidete mancherlei ſtädttſche Ehrenämter, war viele Jahre hin⸗ 
durch Mitglied des Stadtverordnetenkollegtums und gehörte dem 
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O. Ade, 


Seradella, Gelb⸗ 
u. Blaulupinen 
kauft 
Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


Geldopfer erfor⸗Pof. 8 


und pulberſichere Stahlkaſſ en. 


«a Concurrenzlos, die stärksten 
und sichersten der Welt! 


Einzig bei den grossen Berliner Brennproben 
bewährt. 
Special-Fabrik patent. Stahl- 
Kassen- u. Deposit.-Schränke, 
Bauk- und Privat-Tresore, 


Berlin N., Demminerstr. 7. 


lllustr. Zeichnungen und Beschreibungen gratis. 
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„ Panzersiahl. 
Ade’s feuerfeste Phönix- und Hardkassen. 


katholiſchen Kirchennorſtande an. Zerrütlete finanzielle Verhältniſſe 
ſind jeder falls der Beweggrund zu dem unſeligen Schritte geweſen. 


Marktberichte. 

Schlußkurſe: Loco ohne Faß (50er) 48,50 M., (70er) 29,10 M. 
»Werlin, 17. Febr. Städtriſcher Cenrral⸗ 
Bjehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
4706 Rinder, dabei 120 Schweden. Geſchäft wickelte 
ſich langſam ab. Nicht ganz geräumt. Die Preiſe notirten 
für I. 53—56 M., für II. 46-50 M., für III. 
40 —43 M., für IV. 35—38 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Prozent Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
6629 Schweine, dabei 567 Bakonier. Geſchäft verlief 
langſam, ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 54 
bis 55 M., für II. 52 bis 53 M., für III. 48 bis 51 M., 
Bakonier 49—52 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1185 Kälber. 
Handel langſam. Die Preiſe notirten für L 55—60 Pf., 
auch darüber, für II. 43 bis 54 Pf., für III. 36 bis 42 Pf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 
10 527 Hammel. Markt langſam, da etwas Export, 
ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 40 —44 Pf. 
für II. 36 bis 38 Pf. Lämmer 50 Pf, auch darüber, für 

ein Pfd. Fleiſchgewicht. 
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Briefkaſten. 


J. B. hier. Wir danken Ihnen beſtens für Ihre Mittheilung, 
können jedoch keinen Gebrauch für die Oeffentlichkeit davon machen, 
da es ſich um Privatgeſpräche handelt. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten, oder ſeine beſtehende An⸗ 
lage zu verändern wünſcht, wende ſih an R. Wolf, agde⸗ 
burg⸗Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Locomobll⸗Fa⸗ 
brik Deutſchlands, baut auf Grund 30jähr'ger Erfahrungen Logo⸗ 
mobilen mit ausziehbaxen Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Be⸗ 
trieben der Klein- und Großinduſtrie zu Tauſenden Verwendung 
gefunden und ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebsma⸗ 
ſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf'ſche Locomobilen gingen 
aus allen deutſchen Locomobil Prüfungen wegen ihres äußerſt ge⸗ 
ringen Brennmaterial⸗Verbraüchs als Sieger hervor. 
!!!!!! 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbtlligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen⸗Matertal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen. 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makaxtbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u.fr.— Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 
Brauns feiner 
Spitzwegerichſaft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 
Suſten, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 


Alles 
gehärtetem 
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John Blöss, Danzig, | |) 
verſendet Prima Rieſen⸗Neun⸗ 


— 


augen à Schock 10 Bit. 50 Pf., vorzüglich wirkſam, per Glas 
Meittel dto. 6 Mk. mit Faß ah 60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 


bier. Aufträge werden reell und 


Apotheker Leſchnitzer und in der 
prompt ausgeführt. 3 


Rathen Apothele 1408 


